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un! Doz Dr nut Walf, München (IV)

rsprung und Frühgeschichte“* neutestamentliche Grundlage des Priesteramtes (81—114); Jean-Paul
Wie der theologische Redakteur der Reihe „Quaestiones i1SDU- Audet, Priester und Lale ın der christlichen Gemeinde. Der Weg 1ın

die gegenseitige Entiremdung 115—175).tatae  “ Herbert Vorgrimmler, ın einem Vorwort (7) ankündigt, sol-
len mehrere Hefte dieser Reihe unter dem Titel „Der priesterliche Das Priestertum 1 Alten TestamentDienst“ In zwangloser Folge den vielfältigen Fragen des prilester- Die Aufgabe, die sich Deissler stellte, 1im begrenztenlichen Dienstes gewidmet werden. Ihrem Programm entsprechend
greift die Reihe damit iıne quaestio disputata UÜUNSeEeTeEeT e1t auf An Rahmen eines Beitrages aQus dem Erkenntnisse für die heutige
der Planung Ferdinand Klostermann un! Norbert Gre1l- innerkatholische Diskussion über das Prıesteramt gewinnen,

Wär schwierig; denn „das ist nirgendwo otark wI1e In seinemnacher beteiligt.
Der erste Band enthält drei eitrage „Ursprung un Früh- Priestertum für uNs I1UTr ‚Vorgeschichte‘ des Neuen Bundes“ (80)

geschichte“: Alfons Deissler, Das Priestertum 1m Alten Testament Nach einer Einführung 1n die euefe Diskussion die Geschichte
des Priıestertums ın Israel (11—18) untersucht Deissler Wesen, tellungEın Blick VOoO Alten ZU Neuen Bund 9—80)]; Heinrich Schlier, Dıe und Aufgaben des atl Prıestertums 2); das Priestertum 1n der nach-
exilischen Zeit 42-—45), die Kritik der Propheten 1m atl. Priestertum

Der priesterliche Dienst. SI Il Ursprung Uun!: Frühgeschich- den Beitrag der Priesterschaft UF atl Offenbarung und heo-
te. Mit Beiträgen VO.  - Alfons eissler, Heinrich Schlier, Jean-Paul logie (61—67), die Bezeichnung des Gottesvolkes als „Priestervolk“ 67—72)Audet. Teiburg, Basel, Wien: Herder (1970) 175 (Quaestiones un legt schließlich die Bedeutung der Untersuchungsergebnisse für dasDisputatae, 46) art. NEUDUN!  iche Gottesvolk dar
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Bedeutsam ist die Klärung einiger landläufiger Mißverständnisse, dienst Jesu Christi bezeugt. Der apostolische Dienst SEeIz sich
die 1ın der gegenwärtigen Diskussion immer wieder auftauchen. inmitten des Volkes Gottes insofern fort, als sich In Amter
Deissler zeig auf, daß INa  - dabei vielfach DUT ein Zerrbild des atl. ausgliedert, die ın ausdrücklicher un formaler Kontinuitä mıit
Priestertums konstruiert, indem mäa  - 65 aufti seine religionsgeschicht- dem Dienst der Apostel cstehen. Miıft ihm teilen S1e auch dessen
lichen Elemente reduziert. Der Aufgabenbereich des atl Priester- INNeTe FOTrMm, indem S1e in allen ihrem TIun den Dienst Jesu Christi
{[Uums greift über die kultischen Aufgaben, die miıt dem religions- vergegenwärtigen un „das ‚Füur-uns’ Christi In Wort, Zeichen und
geschichtlichen Priestertum teilt, weit hinaus un! zeig 1ne SDE- ‚X1STIenNnz begegnen“ lassen 44, 1969 175£.).
zilische Gestalt, welche der Offenbarungsreligion des Bundesgottes amı wird der Gefahr der Soziologisierung des kirchlichen
Jahwe entstamm un! diese selbst als solche kennzeichnet. Die mtes i1ne entschiedene Christologisierung des mies gegenüber-

gestellt. Daß die spannungsvolle Einheit VoO  - geschichtlicher Ver-erste Aufgabe des atl Priesters ist die Belehrung der Kultgemeinde
über Jahwes Willensoffenbarung. Der Priester ist ferner Anwalt mittlung un! geistgewirkter innerer FOorm, VO  -} Amt un! Exıistenz
der Gebeugten ın Israel und hat das „Wissen CO wahren. durchsichtig gemacht wird, ist der wichtigste Ertrag der Nier-
Selbst 1n der nachexilischen Zeit mit ihrem überreich ausgefächer- suchung Schliers für die gegenwärtige Diskussion.
ten Ritualgesetz erhält der Priester den Titel „Bote Jahwes“ (Mal Das leitende Anliegen Schliers geht darauf, den Dienst Jesu
21. S11r 5,5) der auch den Propheten kennzeichnet 75) amı zeig wI1e den der Apostel un:! des kirchlichen mties VO  - Se1INeT inneren
das atl Priestertum wenigstens 1n dem, wWOorin sich Vo reli- Form her, der Lebenshingabe Jesu un:! ihrer ergegenwärtigung,
gionsgeschichtlichen Priestertypos unterscheidet, 1ne modellartige als einen priesterlichen qualifizieren. Gegenüber den Entsakra-
Entsprechung ZU ntl Apostolat 78) lisierungstendenzen weist Schlier überzeugend nach, daß die Be-

Wichtig ist auch der Hinweis, daß die kirchliche Aufteilung des zeichnung „priesterlich“ e 1 e theologisch legitime Bezeichnung des
ntl. Gottesvolkes iın Klerus un! Laien 1mM selbst angesichts der kirchlichen mties darstellt. Bedenken erheben sich indes, WEn
in der nachexilischen eit stark ausgeprägten Hierokratie, keine der exegetische Befund darüber hinaus ine Amtsauffassung stut-
Entsprechung hat. Die Aufgaben des Kultes wWwI1Ie die der Lehre sind Z  >} soll, die den Amtsträger 1n erster Linie als sacerdos sieht und
nicht Monopo|l des Priesterstandes. Der Hausvater, die Propheten, fast ausschließlich nach seiner kultischen Funktion un

bestimmt.die Weisheitslehrer und später der Laienstand der Schriftgelehrten
ind eigenständige Träger solcher Funktionen. Letzter Grund des priesterlichen Charakters des Inties ist für

Bedeutung hat insbesondere das Wort der Propheten ult Schlier die Tatsache, daß der grundlegende Dienst Jesu selbst eın
un! Priestertum, dessen Gültigkeit für den Neuen Bund VO  -} eSsus priesterlicher Wa  - Jesu Dienst Wäar priesterlich, weil „1IN seiner
selbst bestätigt wurde. Das Verhältnis Jesu Z.U. atl Priestertum, der Opferdienst SeINeEeT ott gehorsamen Selbsthingabe für
das durch „Distanzierung un! zugleich aufnehmender Überbietung“ die Menschen“ Wäar (83) Von daher qualifiziert Schlier das gesamte
(78) gekennzeichnet ist, kommt Ur kurz ZUT Sprache. Ihm kommt Wirken Jesu, Verkündigung, Sammlung un! Sendung, als prlester-
allerdings ın der Diskussion besondere theologische Relevanz lich. Er beruft sich dafür nicht 1Ur auf den Hebräerbrief, sondern
da die Übernahme der priesterlichen Qualifikation des irchlichen glaubt darin e1in durchgehendes erständnis des erkennen.
mies gerade über das Verständnis der Person un! des Werkes Dagegen otellt Hahn fest „Überblickt 190008  - das nt! Material,
Jesu vermittelt wird. mMu. festgestellt werden, daß abgesehen VO  - der aQus anderen

Dem begrenzten Rahmen entsprechend gibt Deissler denn auch urzeln stammenden Hohepriesterlehre des Hebräerbriefes keine
UTr wenige Hinweise für die ekklesiologische Problematik. Auf- Anzeichen vorhanden ind für i1ne Deutung des Wirkens Jesu
grund der dargelegten Untersuchungen gibt Dedenken, „oDxD 1mM Sinne der hohepriesterlichen Messianologie. Nur die Funk-
die priesterliche Amtskirche nach Gottes geoffenbartem Willen tion des Erhöhten, das Eintreten für die Gemeinde VOT ott ist
nicht dem ‚Prophetischen‘ mehr Lebensraum Gottesvolk e1IN- wahrscheinlich als priesterlicher Dienst verstanden worden «1
raumen müßte“ un! „ob die CNBE Verkoppelung der kirchenamt- Die mehrmals Iür die Selbsthingabe Jesu verwandten Bezeichnun-
lichen und der theologischen Unterweisung mit dem Priesteramt secn aQus dem kultischen Bereich sind Bildaussagen, die theologisch
nicht noch einer weıteren Lockerung als bisher Platz machen“ anknüpfen und interpretieren wollen?.
könnte (79) Da selbst diese Folgerungen noch unter der unbeant- Richtig ist, daß ber zumindest der Hebräerbrief die Selbsthin-
worteten rage des Entsprechungsverhältnisses VOIl atl und kirch- gabe Jesu als einen priesterlichen Dienst verstanden hat un 65
lichen Strukturen stehen, schließt INnanln sich geErIN dem abschließen- daher theologisch legitim ist, unter Berufung auf dieses ntl Stück
den Urteil Deisslers d. daß „sich aQus den alttestamentlichen Be- und die VOoO  - ihm geprägte theologische Tradition Jesu Dienst als
Iunden mehr Fragen als ntworten ergeben (80) priesterlich verstehen. Angesichts des gesamten ntl Befundes

erscheint ber nicht berechtigt, die Theologie des Hebräer-
Die neutestamentliche Grundlage des Priesteramtes briefes ZU Interpretationsprinz1ıp des Gesamtbefundes erheben

und das Opferpriestertum als Oberbegriff ZULX Kennzeichnung desDie Ausführungen Vo  » Schlier über die ntl Grundlage
des Priesteramtes fanden bereits VOL ihrer Aufinahme 1n die Dienstes Jesu einzusetzen, dem die Kennzeichnungen als „getreuer
„Quaestiones Disputatae“ größere Beachtung. Zuerst als Artikel euge  Aa un! „guter k unterzuordnen sind, WI1Ie Schlier de
der Zeitschrift „Theologie un! Philosophie“ (44, 1969, 161—180) facto {ut icht unwichtig ist auch die Beobachtung, daß
erschienen, wurde s1e als Sonderdruck 1n mehreren Diozesen der Hebräerbrief Wär e1in Vorsteheramt mit Verkündigungsauf-
alle Priester versandt un! später 1m wesentlichen ın das „Schrei- gabe kennt IS ERZEN ber TÜr dieses keine Verbindung mıit dem
ben der deutschen Bischöfe über das priesterliche Amt Eine bib- priesterlichen Amt Christi herstellt.
lisch-dogmatische Handreichung“ (Trier übernommen. Ange- Das Selbstverständnis eines Apostels legt Schlier anhand pau-
sichts der Unsicherheit und bisweilen Dürftigkeit heutiger mts- linischer Aussagen dar Zentral besteht der Dienst des Apostels
theologie verdient dieser Beitrag, der ın seltener Dichte 1ne bibl. 1n der Verkündigung des Evangeliums ın Wort uUun! Tat 87) Es ist
Theologie des ntl mties bietet, ın der Tat weiteste Beachtung. e1in priesterlicher Diıenst, weil den Priesterdienst Jesu Christi

In klarem Aufbau geht Schlier auf das Priestertum Jesu Christi der Welt vermittelt (88) In der JTat versteht Paulus seinen Ver-
(81—84), auf das priesterliche Amt der Apostel 97), auf das kündigungsdienst einigen Stellen (Kom 5:151; Phil DA F 'Tim
Priestertum des Volkes Gottes (97—100) un! auf das priesterliche Amt 4,6) als ine „öffentlich-amtliche Opferleiturgia für das (jeme1ln-
1n der irche( e1n. In dieser Gliederung treten die emen({Te,
die das kirchliche Amt theologisch bestimmen, deutlich hervor.

der elt“ (84) Es ist ber sehen, daß Paulus dem
„Priestertum einen 54112 estimmten Sinn un Inhalt gibt und

Grund und Ursache des priesterlichen mties liegen 1m prilester- damit einer Metapher umwertet: eın „Priester“-dienst ist die
lichen Dienst Jesu Christi. In allem Wirken Jesu, ın Verkündigung, Verkündigung des gekreuzigten un auferstandenen Herrn, ist
Sammlung Uun: Sendung, begegnet das ÖLOUXOVELV, das sich als seine un:! der Völker Ganzhingabe diesen Herrn. Gegenüber
Lebenshingabe vollendete. Der Dienst Jesu Christi WIT durch den dem Einwurf, „daß hier ja 1UT e1n Bild gebraucht un 1ne Meta-
Heiligen e1s 1mM Dienst der Apostel gegenwärtig gehalten. In pher verwendet WIT-  du’ bemerkt Schlier mıit echt „Aber dieses
diesem Sinne steht das apostolische Amt bleibend der Kirche F. Hahn, Christologische Hobheitgstitel. Ihre Geschichte 1 frühen Chri-gegenüber. Auch eın Dienst vollendet sich 1n der persönlichen tentum orschungen ZULI eligion un Lıteratur des en Uun! NeuenHingabe des Apostels [l seinen Auftrag un:! darin ESuUSsChristus. Der 1n diesem Sinn priesterliche Dienst des Apostels Testamentes, 83) Göttingen 240

Zu Eph Z vgl. Gnilka, der Epheserbrief Herders Theologischererweckt das Priestertum des Volkes Gottes, das 1n mannigfacher Kommentar Z.U) Neuen estamen(T, X/2) reiburg ase Wien 1971,
Weise den durch den apostolischen Dienst erfahrenen Priester- 245
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‚Bild‘ ist nıicht ZLUT Bild, und die Metapher ist nicht beliebig. erte sich den Stellungen, Modellen un! Rollen entsprechend auf-
eilten amı hat nach Audet ein ZUFr: Institution gewordenerSondern für Paulus 1st die Stelle des atl (und damit jedes) Widerspruch inmitten der kirchlichen Gemeinschalft Wurzel geschlagenOpfervollzuges die Verkündigung des Evangeliums getreten”

ber IL  ‚u dadurch geschieht die „Aufhebung“ des sacerdotal- un! ı1eselbe durch iıne „Art Schisma aus Indifferenz und Anonymitäa
gespalten (  N Dieser Widerspruch sel 1Ur aufzuheben, wenn die

kultischen Verständnisses, seine „Absetzung“ als generischer ber- konkreten Voraussetzungen Ne  c geschaffen würden, unier denen die
begriff, ce1ine Umwertung 1n iıne Metapher, die allerdings durchaus christliche Brüders  aft wieder 1ne Chance habe Den Schlüssel ZUTFC Er-
„eine Realıität meıint“ (82), geschieht schließlich seine „Entsakra- der Kirche s1e. Audet deshalb in einer Wiederbelebung der
lisierung” 1 Sinne einer Eschatologisierung, Pneumatisierung un „Stammgemeinde (communaute de base), die das spezifische Tgan und
Christologisierung?. „Angesichts der einmaligen Lage des Neuen der eigentliche Ort für die Erfahrbarkeit und ntwicklung christlicher Brü-
Bundes ist sinnlos, nach einem ‚Opfer- der Priesterbegriff‘ 1mM derschaft ist (132

fragen Die en Begrifie und Vorstellungen VETSASEN, ın Zweifellos bleiben 1mM Beitrag Audets viele Fragen offen: Ist
ihrer Verwendung auf die ntl Gegebenheiten müßten s1e samt un Brüderlichkeit institutionalisierbar? In welchem Verhältnis steht
sonders 1n Anführungszeichen gesetzt werden“?. die „Stammgemeinde“ den anderen kirchlichen Strukturelemen-

TOTZ dieser Feststellung des Xxegeten wird INa  - die „priester- ten? Audets Kritik der geschichtlichen Entwicklung berücksich-
liche“ Interpretation des apostolischen Diıenstes wıe den des kirch- tigt auch nicht eingehend die soziologischen Gesetzmäßig-
lichen mties allerdings nicht NUrL, wI1e oben betont, für theologisch keiten, die bei e1INer Institutionalisierung un der Entwicklung
Jegitim, sondern auch unter dem Vorzeichen un Vorbehalt des einer Großgesellschaft wirksam werden.
ben festgestellten Sachverhaltes für angeMeESSEN un keinesfalls Daß Audet eın zentrales Erfordernis der augenblicklichen
überholt halten, solange un In dem MaßDße religionsgeschichtliche Situation erkannt hat, beweisen die Bestrebungen vieler hri-
un:! atl erminı aQus dem Bereich des Kultes unls die „Realität“ (82) ten wI1e auch die (Gemeinsame Synode der Bistümer in der BRD,
„erklären“. Gegenüber Tendenzen einer falsch verstandenen Ent- in der der Vorschlag NEeUu schaffender „Stammgemeinden“
sakralisierung ist darüber hinaus betonen, daß die emor1a ın einer intensiven Diskussion des Priesterproblems führt. Die Aus-
der Kirche durchaus angEMESSEN, ja notwendig (wie Pieper un! führungen Audets werden ferner durch soziologische Beobach-

Siebel aQus philosophisch-anthropologischen un soziologischen tungen bestätigt. Der Soziologe Kaufmann stellt fest: „In
Gründen nachweisen) auch 1ın feiernder, festlicher, ultischer Weise hochdifferenzierten Gesellschaften, ın denen Kirche un der durch

vollziehen ist, hne daß dadurch zwingend Botschaft un! Aufzt- S1e konstituierte Sinnhorizont wiederum partikulär geworden
trag Jesu „verkultet“ werden. sind, kommt der Glaubensvermittlung innerhalb freiwilliger Grup-

Mit echt lehnt Schlier die ausschließliche Begründung des DEeEN wachsende Bedeutung Zzu  “ erKOTT 26,1972,33).
priesterlichen Charakters des kirchlichen mties 1m echt des Vor-
citzes bei der Eucharistie{feier, die sich vielfach bei Vertretern WIe
Gegnern der Entsakralisierung findet, ab „E1in Zusammenhang 88 Wesen und Vollmachten des Priestertums

nach dem Lehramt“*des Presbyter- un! Episkopenamtes mit der Leitung der Eucharistie
wird 1 nicht ausdrücklich gemacht Krst allmählich klärte Der zweiıte and ZU Thema „Der priesterliche Dienst“ In der
sich, daß die Eucharistie die objektivste un innerste ergegenwäar- Reihe „Quaestiones Disputatae” ist ıne sorgfältige dogmenge-

schichtliche Untersuchung VO r 1 -  e 5 ] über „We-tıgung des Opfiers Christı un!: das zentrale Konstitutivum des Au+tsf-
S  - un! Vollmachten des Priestertums nach dem Lehramt“baues der Kirche ist, daß sich der priesterliche Dienst letztlich,

ber keineswegs ausschließlich diese Weise der Vergegenwäar- Das ersie Kapitel behandelt das Laterankonzil und dessen Vor-
ges (11—43), das zweiıte Kapitel die Konzilien VO.  - Konstanz, aset1gung des priesterlichen Handelns Jesu Christi gewlesen sieht“

(1051) Es sind nicht kultische Funktionen, die den priesterlichen und Florenz 44—55), das dritte Kapitel das Konzil VO.  - Trient 56—109),
Charakter des mties begründen, vielmehr findet die „Innere Form  d das vierte Kapitel die Lehre der Papste 1m 19 un! Jh $  y das

fünfte Kapitel das IL Vatikanum (127—14' und das sechste Kapitel faßtdes mties 1 Rahmen kirchlicher emorTIa auch einem kulti- die Ergebnisse ın einem Überblick noch einmal ZUSammnmen[chen Ausdruck. Becker stellt die einzelnen Lehraussagen 1n ihren geschicht-
Priester und Laile 1n der christlichen Gemeinde lichen Zusammenhang, untersucht die Textgeschichte, die OTauUS-

gehenden Diskussionen, die Aussageabsicht un das dogmatischeDer dritte Beitrag des ersten eites, der VO  j ean-P aul Gewicht der Entscheidungen. Ihre TeEeNzen un! die offengeblie-Au stamm{, ist iıne cehr engaglerte Analyse der Ursache des benen Fragen werden als solche gekennzeichnet. urch großegegenwärtigen „Unbehagens 1m Klerus“ 1n dem sich, w1e
Audet miıt echt herausstellt, nichts anderes als e1in Unbehagen Detailkenntnis zeichnet sich VOT allem das umfangreiche Kapitel

über das Tridentinum d US.der kirchlichen Gemeinschaft selbst außert. Es hängt wesentlich mıit Gegenüber der einseitigen Darstellung vieler dogmatischerdem Verhältnis Priester—-Laie Die entscheidende Ur-
sache des Unbehagens sieht Audet 1m Verlust der wichtigsten Handbücher, die unter Berufung auft konziliare Entscheidungen das

Unterscheidende des amtlichen Priestertums fast ausschließlich inLebensbedingung der christlichen Gemeinde, 1ne menschlich über- der Konsekrationsvollmacht sehen, stellt Becker mıiıt aller WUun-schaubare un erfahrene Bruderschaft Se1IN.
Audet verfolg diıe sich ge1t dem Jh. durchsetzende Entwicklung

schenswerten Deutlichkeit klar, daß die betonte Hervorhebung
dieser ma In den kirchlichen Lehrentscheidungen dadurch

VO:  - der bruderschaftlichen Gemeinde, 1n der alle Glieder auf ıne bedingt WAäT, daß gerade diese Vollmacht jeweils 1n rage gestelltunmittelbare Weise ihre christliche erufung eilten uUun: einander bei wurde. Zum Laterankonzil erklärt Becker „Das Konzil hatNamen kannten, einer „organisationalen“ un! „hierarchisierten“
Konzeption der irche Im Verlauft dieser Entwicklung wurde die unwiderrulflich klargestellt, daß die 0  as confiıcıendz, die Wand-

„Stammgemeinde“ unfähig, sich als die unaufgebbare un Grund- Jungs- un Opfervollmacht, 1i1ne L11LUFLFT: dem geweihten Priester m-
1orm der kirchlichen Gemeinschaft verstehen: s1e ahm Dassıv hin, gebene Gewalt ist ber wollte kein umfassendes ild der
mit gewaltig vergrößerten Organisationsformen identifiziert werden. priesterlichen Tätigkeit geben“ Auch das Konzil VOo  - Florenz
Die Folge WAärL, daß die kirchliche Gemeinschafit fast alle UOrgane un! hatte nicht die Absicht, „den gesamten Aufgabenbereich des Prie-
Werkzeuge einDuDLXte, die unverzichtbar sind, jedem einzelnen Chri- Sters, wıe die Offenbarung ihn festgelegt hatte, beschreiben“
sten ıne Grunderfahrung der ‚brüderlichen Liebe‘ vermitteln (55) Die einseltige Sicht kann sich VOT em nicht auf das TIrjenter

liest diese Entwicklung der zunehmenden Trennung VO  - Konzil beruifen: 5 grundlegend wichtig dem Konzil die BeziehungPriester und Lailen ab: jene bilden eine immer schärfer umrissene
5Sonderwelt der „Kleriker“, während diese ZU. „Volk“ der „Gläubigen“ des Priestertums ZU. Opfer WAärL, eingeengt hat den Priester
werden, wobei die Brüderschaft 1n der Anonymität der Massenkirche nicht auf diesen Bereich“ 96) Berücksichtige INa  } neben den

dogmatischen Dekreten die Reformdekrete, zeige sich, daß dasuntergeht (15511) Die „Sakralisierung des kirchlichen Dienstamte
machte die 15 Trennung VO.  - Klerikern Uun! La.jen schließlich Konzil sich des Zusammenhangs der verschiedenen priesterlichen
antastbar BB N1U.  - die Gemeinschaft durch die Trennungslinie Tätigkeiten, der Predigt auf der einen, der Sakramentenspendung
des Sakralen geteilt WAarT, entstand die Tendenz, daß die christlichen un! des Gottesdienstes auf der anderen e1te, durchaus bewußt

SEWESCH sel. Die Verfasser un Leser der Dokumente 1m
Schürmann, Neutestamentliche Marginalien ZUT rage der „Entsakra-

lisierung“, 1n Der Seelsorger 38, 1968, 45—48 Der priesterliche Dienst. Z W arl Becker Wesen
Seidensticker, Lebendiges Dier (Röm I2 Eın Beitrag ZUT 'heo- un: ollmachten des Priestertums nach dem Lehramt. Freiburg,

logie des Apostels Paulus Neutestamentliche Abhandlungen asel, Wien: Herder 1970) 178 (Quaestiones Disputatae, 47) Kart.
1/3) Münster 1954, 3261 19.50
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wußten die anliegenbedingte Beschränkung. 9  1e sahen. daß 1äßt aufhorchen. Diese Reihe befaßt sich 1 allgemeinen mit
das Konzil VO.  - den Sakramenten handeln wollte un!: AUS Anlaß Diskussionsthemen, cdie dem Iormalen Untersuchungsgegenstand
der Sakramente VOo Priestertum sprach; S1e wußten, daß nicht nach ZU Wissenschaftsbereich Theologie zaäahlen. Der Kirchen-
bloß Si1e selbst, sondern auch das Konzil eın umfassenderes Bild historiker fühlt sich deshalb leicht „Provozlert”, da nach dieser
VO. Priester hatten, als ın den Einzeldekreten sichtbar wurde“ scharifen Gegenüberstellung: „Geschichtswissenschaft Theologie“

1n orge gerät, daß zwischen weıl Stühle gesetizt wird. 1el-109)
Bel der Darstellung der VO  - den Papsten des und Jhs leicht mochte bisher glauben, daß sich sEeN Se1INeESs Unter-

weiterentwickelten Lehre VOoO katholischen Priestertum vermißt suchungsgegenstandes, den WIT zunächst 8anz allgemein „Kirche“
Manl bei Becker indes ıne kritische Prüfung, ob die etonung, miıt eNnNenNn wollen, als „Theologen“ wenn auch In einem weiten Sinn
der die Päpste 1n der „Darbringung des Meßopfers“ die des Wortes) bezeichnen dürfe, daß ihm ber gelingen könne,
Hauptaufgabe des Priesters sehen, nicht doch 1ne Anknüpfung SeEINEM Untersuchungsobjekt 1Ne dNSCHLECS5EC kritische (also

bei allem „Beteiligtsein“ sich formal unterscheidende) DıstanzTrient WAäl, die die anliegenbedingte Beschränkung des Konzils
nicht mehr wußte; denn „Jl1rıent bildet den Ausgangspunkt all gewinnen, die ihn bei der Anwendung der historischen Methode
dieser Darlegungen über das Priestertum “ el dem Vorwurt der Unaufrichtigkeit vorbeiführt.

artın ist betroffen VoO der Tatsache, daß dieselben 1n denAuch bei der Besprechung der Dokumente des {1 Vatikanum
geht bei Becker iImmMer wieder darum herauszustellen, daß Schriften des Neuen Testamentes mitgeteilten geschichtlichen Da-
sich die genannte Akzentuierung in den päpstlichen Enzykliken ten selen 9808  - einzelne äatze, Geschehnisse, eutungen Vo  —
auch 1 Konzil durchhält In Christi Vollmacht „taufen die Priester, Zusammenhängen eıt eh und jeh individuell verschieden (also
verwalten S1e das Beichtsakrament, spenden 1 die Krankensal- objektiv „häretisch“ 1 Sinne VO „auswählend“) interpretier
bung un: feiern G1€e VOTLT allem das MeDBopTter. Vor allem!“ worden Sind, Uun: daß die gruppenmäßige UÜbernahme der NTIier-
Daß diese Sicht, die das Wesen des Priestertums VOT allem VO  v pretationsinhalte den Spaltungen (also „Haäaresien“ 1mMm gewöhn-
seiner Opfervollmacht her bestimmt, VO Konzil Wäar uneinge- lichen INn geführt hat und daß die: „konfessionelle Identität 1Ur

schränkt fortgeführt wird, ber ın 1ne umfassendere Wesensbe- durch Berufung auf die Tradition gesichert werden kann  66 (12)
Hier möchte einen Ansatz gewinnen durch strikte Zu-schreibung eingeordnet wird, die das Priıesteramt als apostolischen

Dienst sieht und ihn VO  - seiner missionarischen Sendung ZUFLF Ver- wendung ZUTrC historischen Methode, weil (das steht wohl Naus-

kündigung und Heiligung her bDestimmt, wird bei Becker nicht cehr gesprochen dahinter) die Theologie als präformierte Schriftinter-
pretationsmethode die hier anstehende Tage, Iso die Entwicklungdeutlich gemacht, wI1e e1n Vergleich mıiıft dem KOommentar VOoO  -

Fr.Wul{f zeig (LThK* Das Vatikanische Konzil 111, Da des Amtspriestertums, nicht befriedigend lösen vErTMAaS. Woran
die beiden Priesterbilder vielfach unvermittelt nebeneinander mMag das liegen? Es soll hier 8anz knapp versucht werden 1m

Sinn eines Gesprächs mit artın, nicht 1 Sinn vorschneller KrTI1-stehen, blieb 1n den Dokumenten manches unausgeglichen un
manche rage offen, Wäas Vo  e Becker wiederum gut herausgearbeitet tik der VOo ihm VOTSgENOMIMENE] scharfen Konirontation
wird. zwischen historischer un! theologischer Untersuchung Stellung

beziehen.:In der Darstellung Beckers wird damit nicht recht deutlich, daß
die NeUuUe Akzentsetzung des 88 Vatikanum das Vorherrschen der Es gibt keine Geisteswissenschalit, die Je für sich VO Nullpunkt
„presbyteralen“ Theorie beendete, die das Wesen des Tdo VOT anfangen kann und hne Pramissen auskommt:;: das gilt für die Ge-

schichtswissenschafit ebenso, WeNn S1e dem Reflektierenden das Ver-allem iın der Verleihung der OLESLAS confiıcıend2 sah un! infolge-
dessen die Sakramentalität der Bischoifsweihe verneınte. Becker stehen der Vergangenheit Uun:! der Gegenwart möglich machen will,
erwähnt allerdings mehr als einmal 7E 4 E 169) das Vordringen wI1e für die Theologie Hier ist nicht den Streit die „VOoTraus-

setzungslosigkeit“ VOT WwWwel Generationen gedacht, sondern eIiwasdieser Theorie, die, V  — Hieronymus un Ambrosiaster ausgehend, anderes. Jede Wissenschaft bedarf eines Kategoriensystems., artındie ursprünglichere „episkopale“ Auffassung ablöste, über Petrus greiit U: WE auch nicht mit Namen nenn:; das seinerLombardus ın der mittelalterlichen Theologie herrschend wurde Meinung nach „der Theologie zugrundeliegende Seinsstruktursystemund VO  — den Päpsten des un: Jhs weiıter entfaltet wurde?. un! seine Kategorien Es ist die Nnschauung des Aristoteles mıit
Das 11 Vatikanum zeichnet sich dadurch uS, daß miıt seiner der Unterscheidung Vo UuDSTanz und Z1deNZz, das weithin die nach-
Drei-Amter-Lehre un! der Lehre Vo der Sakramentalität des mittelalterliche, esonders die katholische Theologie beeinflußt hat. LEint-

scheidend ist Iür 1NSseTe rage die Bestimmun: des &—  „5S5eins  “  S €s IÜUrBischoisordo auf den volleren Begriff des mtes, wI1e i die
„episkopale“ Auffassung vertrafi, zurücklenkte. den Wissenschaftler „erfaßbare“ Sein, ist 1n seiner konkreten Realität

Die Ausführungen Beckers, In denen sich abschließend miıt individuell, Iso unterscheidbar. Was vorfindet, ist jedoch nicht das
Wesen, die ubstanz, die unveränderlich ist und sich gleichbleibt;einigen heutigen theologischen Tendenzen auseinandersetzt, Z7@e1- T1 immer Aur auf die Akzidentien. Das Wesen einer Sache ann NUur

genN, daß selbst die „presbyterale“ Auffassung Ver—in Wenn 1 Denkprozeß durch Abstraktion VO den Akzidentien5 WEeTI-
Becker echt mıiıt dem IL Vatikanum feststellt, daß der Dienst den. Für die Erlaubtheit seiner Identifizierung der theologischen Metho-

de miıt der aristotelischen 5e1Ns- un! Erkenntnistheorie artınder Priester sıch ın der Feler der Eucharistie vollendet, eTI-
scheint damit doch die Behauptung nicht zwingend, daß „die eine Reihe Vo  - Zeugen (5 4171 Kung, Rahner uSsW.). Zu dieser
grundlegende Aufgabe des Priesters nicht die Wortverkündigung, Gruppe der Theologen rechnet auch Historiker un! Xegeten, die sich

mift der neutestamentlichen und frühchristlichen Periode befaßt en.nicht die Gemeindeleitung, sondern die Vollmacht, das MeDBDopfer Ihre gemeinsame Pramisse wAäare d  1e€, daß INnan bei der Erforschungdarzubringen“, ist Die Begründung Beckers, „daß Priester-
tum hne Wortverkündigung geben kann der twa hne (Gemeilin-

der ZUTFT Verfügung stehenden Quellen nach der Methode der aristoteli-
schen Seinskritik zwischen wesentlichen, absoluten, unabdingbaren,deleitung, nicht ber Priestertum hne die eucharistische oll- 1Iso substantiellen Grundstrukturen der irche, un: zufälligen, beding-

macht“ ist I11UT schlüssig ın einer Theologie des Priıesteramtes, ten, durch geschichtliche Entwicklung veränderten, 1so akzidentellen
die sich ın der Lehre VOI dessen potestates erschöpft. Sie verkennt Besonderheiten unterscheiden müuüsse. anach wWAare die Aufgabe des

Kirchenhistorikers, die Unveränderbarkeit der Substanz der Kirche inferner den Zusammenhang Vo  -} Wort un!: Sakrament un! die
ekklesiale Lebensfunktion der Eucharistie und des Priesteramtes, allen geschichtlich gewordenen Veränderungen aufzuzeigen. Die Kir-

chengeschichte WAäare Iso immer noch ıine Hilfsdisziplin der theologi:die das IL Vatikanum überzeugender berücksichtigte. Auf schen Systematik, ıne Zubringerin spezie der Apologetik Daß s1emuß sSia „Bonifaz RE heißen: „Bonifaz VE RE SS lange Zeit verstanden worden ist, und hier un:! da auch eute noch
begriffen wWiTrd, ist nicht übertrieben.

111 Dıe Genese des Amtspriestertums 1n der Nun geht bei sSeiner Untersuchung auch VO.  - einer vorgegebenen
frühen Kirche* Erkenntnismethode aus. Er nenn S1e nicht, ber ist die w1issen-

schaftliche Methode der Phänomenologie, die eute auch die Geschichts-
„Die vorliegende Arbeit ist ıne historische, keine theologische wissenschaf: estimmt, nachdem s1e viele andere Disziplinen (wieUntersuchung.“ Dieser erste atz des Vorwortes einem Buch, Biologie, sychologie, Soziologie uswW.) methodisch ergriffen hat Sie

das als Band der Reihe „Quaestiones Disputatae“ erscheint, ll das Vorgefundene zunächst einfach hinnehmen, WI1e ist, auch
WEeNN ungeordnet erscheint un! vertrauten, bisher als gesi  E gel-

Hdb Dogmengeschichte IV/5 tt, Das Weihesakrament. Frel- tenden Annahmen widerspricht. Von Vorbestimmtheiten des Urteils, aus
burg ase j1en 1969, 24{, 43{1, 46, D0; Fransen, Art. Weihen, Hei- welcher Quelle sie auch kommen mögen, ist Enthaltung üben. Es
lige, A  An S5Sacramentum un! I ist 1Ur auf das achten, W ds dem distanzier betrachtenden Erkennt-
Der priesterliche Dienst 1888 artın, Jochen Die Genese des mts- nissubjekt auffällt, „erscheint“.
priestertums ın der irühen irche Freiburg-Basel-Wien: Herder 1972 Der Historiker hat kein Mittel, Göttliches VO: Menschlichen ın der
119 (Quaestiones Disputatae 48) kart. lam Kirche cheiden. Er kann überhaupt nichts Absolutes feststellen,
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sondern 1Ur sich gleich bleibende der ähnliche Phänomene erkennen Entwicklung nachweisbar. Die verschiedene Situation in den Gemein-
un!: die Kontinuität VO Institutione: beschreiben ETr muß allerdings den wird womöglich nicht auf die Predigt des Apostels allein zurück-

geführt werden mussen, sondern wird ebensosehr die religiös-kulturel-auch nach dem Grund dieser Kontinuiltäa iragen, ll er mehr se1in als
len Vorausseizungen VOT dem Erscheinen des Paulus un! die VeTl-

ein bloßer Registrator. Das Phänomen „Kirche“ hat Un eın e1igen-
artıges Selbstverständnis, in dem, anders als bei anderen mensch- schiedene Emuotionalität der Gläubigen bei der Erfassung un: Ver-

ichen Institutionen, die ständige Rückbezogenheit auf den Anfang sich wirklichung der Hauptpunkte der paulinischen Verkündigung wider-
spiegeln. Warum sollte Paulus in einer Gemeinde wı1e Korinth, ın der

An diesem Anfang steht ein atum  iat das als einmalig un!
sich die 18183 VOo Kommen des Reiches (‚ottes in der Hoffnungabsolut angesehen WiTd, nämlich die Menschwerdung (G‚ottes in hri-

S{uUS. amı beginnt die Kirche und alle Tisten sind sich darın ein1g, au{f kurz bevorstehende Erfüllung niederschlug (1 KOr 7), auf 1ne
statische Ordnung rängen „Einsetzung” un! „Ordination“ beschreiben

daß die Wahrung der Verbindung mit diesem Anfang für die Kirche
Sachverhalte, die mıiıt diesen Begrifen erst iın einer späteren Entwick-unersetzlich ist. amı ist übDer das „Wesen der Kirche“ noch fast nichts

gesagt Der Historiker, der sich stireng diese Methode hält, kann lung bezeichnet werden. Das, Wa 61@e wollen, nämlich die

ber das „Wesen der Kirche“ eigentlich TST Ende der Zeit Ausssa- Sichtbarmachung der Einheit, 1n der die Einzelgemeinden ZULI (‚esamt-
kirche zusammengefügt werden, ist IUr Korinth und die anderen paulini-

genNn machen, WEeNn das in den geschichtlichen Phänomenen sich auf-
schen Gemeinden zunächst In der Person des Paulus gegeben, der

tuende Kontinuum welıterer Ausdrucksmöglichkeiten beraubt ist
Ist diese Variabilität schrankenlos un unbegrenzt”? Nach langer seinen Auftrag in dieser Hinsicht VO  - den „Säulen“, die VOTLT ihm

Apostel I, Jegitimieren 1äßt (Gal 2,9), ben der Einheit der
geschichtlicher Entwicklung die Tenzen 1mMm Mittelalter weithin

irche willen; cselbst beansprucht iın Korinth ine übergeordnete, Iso
festgelegt un anerkannt. Daraus resultiert die Tatsache, daß in der

ordnende Autoritat (1 KOr 6,13) Eiıne Legitimation der Personen, die ın
Beurteilung VO:  — Problemen, die das Mittelalter betreffen, Profan- un
Kirchenhistoriker eine weitgehende Übereinstimmung erzielt haben. den Gemeinden Aufgaben übernehmen un Dienste eisten, durch die

„Anerkennung“ VO.  - Seiten Bevollmächtigter, die diese Dienste
Hier ieg 1Nne gewordene Ordnung der Kirche VOTLT. In der ersten

„gesamtkirchlichen“ macht, ist auch iın Korinth gegeben Für eine
Periode der Kirche ist anders. 50 eti{was wIıie eın formuliertes Grund-

„Ordination“, eingeengt etiwa au{ti den Akt der Handauflegung, sind
gesetZ, In dem „Wesen un! Aufgabe“ der Kirche ennlier wären, gibt
nicht. Es ware auch ahistorisch, e{i{was überhaupt vermuten, da bei Paulus selbst keine Anzeichen vorhanden.

39, Anm Hier soll 198088 e1ın inwels gegeben werden,die irche sich bei Beginn als Institution unter Menschen der damali-
die Apostel gerade 1n Jerusalem die Parusie erwarten ollten. Das wird

SCH Selbstverständnisstufe eingeordnet hat, sel denn, daß s1€e
sich VOo  - Anfang als egıl1me Fo  s einer vorhandenen reli- seinen Grund darin haben, daß s1e als iIiromme Juden die Ankunft als

Tisten die Wiederkunft) des Messias iın Jerusalem erho{fften vgln  giösen Institution eiwa der alttestamentlichen) verstanden Ekine
Strack-Billerbeck 1451 3,9)„Grundordnung“ hat sich deshalb 1 geschichtlichen Ablauf TST ent-

41 „Miıt dem erstien Auftreten des Jakobus in der Apostel-wickelt aQus verschiedenen Anstößen Dazu können gehören etwalge
Anweisungen des Stifters, die zunächst mündlich weitergegeben WUurLr- ges WIT':! dessen Autorität der der Apostel (gemein sind ohl
den und sich ın der emeindestruktur niedergeschlagen en uel- die „ZwÖö gleichgeordnet, später steht s1e ber der der meisten

Apostel, zuletzt auch M  ber der des Petrus.”“” Diese Autoritätsstelgerunglenmäßig konnen c1e Vo Historiker nicht erfaßt werden. 11a1l solche,
durch Analogieschluß vermutbare, au{f den Stiiter zurückzuführende des Jakobus 1äßt sich nicht erwelsen. Von einer Autoriıitaäat anderer
Richtlinien annehmen darft, ist darum ine age, die der Historiker ohl Apostel 1 einzelnen Trfährt Inan usSs der Apostelgeschichte nichts, die
aum eantwortien ann. Offensichtlich hat Paulus, gleichbevollmächtig- 1Ur Petrus und in seiner Begleitung 1 Anfang auch Johannes) un:

Paulus heraushebt. Eın au der Autoritaät der Apostel un! VOLr em
ter Apostel und wıe die anderen miıt der Verkündigung des Evangeliums

des Petrus ohl hesten einen Niederschlag 1 Lukasevan-betraut, keine Hinweilise autf ine Gemeindeordnung empfangen Er hat
wWEeNni an auft eine geschichtliche Analogie verweisen ll vielleicht gelium gefunden, das nach dem Tod des Jakobus verfaßt wurde und sich

bemüht, die Autorität der „Zwölf“ herauszuheben. Wäare die Verheißungähnlich wie später Franziskus geglaubt, daß mıiıt der Botschait VO.  - der
Petrus, wWIe s1ie in Mit formuliert ist, wa antijakobisch? DasTeE1INeE1L 8801 Glauben und der Gleichheit er 1n Christus auch die

könnte 193828  - nach dem Satz VO  - dem stufenweisen au der Autoritätrechte Ordnung sich einstellen würde. Für den Historiker ist durch-
aAUuUS5 wahrscheinlich, daß die anderen Apostel, die ugen- un! TeN- des Petrus, WenNni richtig WAäre, fast vermuten.

49 „Weil apostolische Anweisungen für die kirchliche Organılsa-ZEUSEN der aten un! orte Jesu, tärker informiert worden S1IN!  d
tiıon ehlten, versuchte 199008  - teilweise die Entscheidungen der nach-über die Intentionen Christi 1n ezug auf die Ordnung des Zusammen-

lebens ceiner Jünger iın der sich entwickelnden irche Wenn solche apostolischen Zeit als Anordnungen der Apostel auszugeben: deshalb
Hinweise Christi gegeben hat, ann en c1e ihre oschriftliche Fixierung legt as Paulus die Abschiedsrede die Epheser in den Mund“

ADpg 20,28—31). Hier darif ich als einer, der anderer Meinung ist,TST ziemlich ange nach dem Meinungsaustausch zwischen Paulus un:!
seinen Gemeinden eT.  en, vermutlich erst, als ihre ückführung auf naturlı:! nicht argumentieren unier Zuhilfenahme der Inspirationslehre,
den Meister bestritten un! ihre Tragweite kontrovers wurde. Auch das Gewicht dieser Stelle eil: das ware „Theologie  64
Paulus differenziert zwischen Entscheidungen, die a U eigenem Ermes- ohl ber muß ich nach der BENaUEN Grenze zwischen apostolischer un!:

nachapostolischer Zeıt iragen, enn da ist auch der Historiker ompe-${  — CI un! solchen, die Cr auf den Herrn zurückführt. ort sich
die Apostel insgesamt einer solchen Anweisung nicht sicher sind, sind tent. Ist die apostolische Zeit egrenz durch den Weggang der Apostel
Q1@e sich bewußt, daß ihre Anordnung nicht 6528 ihre Entscheidung ist VO.  - Jerusalem der durch den Tod des Apostels Paulus der des
Apg Auch sonst werden 1mMm Neuen Testament 1n Aussagen Petrus der des etzten Apostels der durch die Ereignisse des Jahres

707 Da WI1ITr- nicht WI1sSSsen, wann die Apostelgeschichte abgefaßt istgefaßte Erkenntnisse nicht NAUr als das Produkt des Überlegens, der
bloßen Anwendung der Vernunit un der rückschließenden Kombina- wenn auch ohl nicht allzu ange nach dem Lukasevangelium habe
tion verstanden (Mt ich Bedenken, den Bericht über die Paulusrede ın Ephesus als Korrektur

anches verdankt die Kirche auch Nregungen, die VO  » den reli- der „nachapostolischen“ Zeit VersäumniIis der vorigen Periode auf-
zufiassen. Auch glaube ich nicht, daß dieses „Versäumnis“, einesan  glösen Institutionen der Umwelt ausgıngen. Was ber VO.  - dort -  ber-

NOmmMmmMeEeN wurde, mußte jedoch der grundlegenden Konzeption VOo  - der ist LUr auf die Naherwartung der Apostel zurückzuführen ist, wI1e ert.
Neuheit der Gemeinde Christi assimilierbar seIN, SOoNs sind früh tut. Naherwartung ennn auch Stufen VO der tillen Hoffnung bis

ZUTC enthusiastischen Euphorie. Apostel, die bis Rom reisen, gehörenerkennbare atsachen aum erklären. Dazu gehören die Betrauung
nicht den Enthusiasten Auch c1e en 1n dieser in einemmit Amt, Aufgabe un Dienst auf Lebenszeit, die eIONUN: der Ver-

antworiung des Amt.  TS direkt ott gegenüber Uun! die damit Zeıtraum VO  - Jahren eine Entwicklung durchgemacht.
gegebene Unmöglichkeit, daß die Gemeinde einen schuldlosen mts- h2 Unerklärlich bleibt mMir, die iın Apg 18,2 genannten

en Aquila und Priscilla als wel Frauen bezeichnet werden, die denträger eTU:
Apollos tiefer einführten. Ist das ein Versehen? Wer weiß, welche

Die beiden Hauptkapitel, 1n denen ZUT Sache gesprochen wird Position dieses Ehepaar In der römischen Gemeinde gehabt hat? Aus
(„Die kirchlichen Dienste VOT der Entstehung des Einzelepiskopats“ Apg 183,2 geht nicht hervor, daß das Ehepaar TST in Korinth nach der
und „Diıie Ausbildung des monarchischen Episkopats“) zeigen die Predigt des Paulus den Glauben annahm. Wie Sa überhaupt damals
Entwicklungslinien klar und deutlich. Wenn 11U.  - nach der Stel- die römische Gemeinde us”? Wır h!  oren  y 3 1Ur VO:  - einıgen Hausgemeinden
lungnahme dem Einleitungskapitel (9—2 Vo  j mM1r noch auf (Röm 16); darunter werden auch die des Aquila und der Priscilla

genannt Wir treffen die beiden 1Iso in einem Zeitraum Vo  - 10—15 Jah-einzelne Stellen ezug.wird, geschieht das nicht,
Einzelheiten herumzumäkeln, sondern U mehreren Proble- TeIl (zwischen der Judenverfolgung unter Claudius un! der Abfassung

des Römerbrie{fes) ıIn OM, In Korinth, ın Ephesus un! wieder ıIn Rom
Inen die Möglichkeit e1INeT kontroversen Stellungnahme auch TUr el en s1e auch in Ephesus eine Hausgemeinde gehabt
den Historiker darzutun. (1 KOT

581 Hier heißt „Nach den astoralbriefen ist das27f „Nach dem paulinischen Verständnis der Gemeindefunktionen
ist deren Legitimation durch Einsetzung der Ordination nicht gefor- Amt nicht, wIıe ın der späteren Sukzessionstheorie, Qua Amt (‚arant der
dert.“ bin nicht sicher, daß Paulus ın ceiner mehr als 15jährigen rechten Lehre, sondern deshalb, weil ihm diese Lehre VO.  - den Aposteln

der deren Beauftragten anveriraut ist.“  — Nach der Satzlogik MU. sichTätigkeit als Künder des Evangeliums VO.  - Anfang bis Ende die
gleiche Ansicht darüber gehabt hat, WI1e 1n der Gemeinde die Dienste un: @R  hm“ auf „Amt“ beziehen. Ist enn 1n der 5 dp} U3 6  — e

Aufgaben gegliedert sSein sollen un! ob nicht leitende Aufgaben je behauptet worden, die rechte Te sel dem Amt, Iso einer nsti-
geben solle, denen andere Dienste unterzuordnen wäÄären. Zwischen dem tution anveriraut worden un!: nich:  ea Personen, die nacheinander 1

„Amte sind? Auch die Sukzessionslehre kannte Bischöfe, die weil sieert. des Korintherbriefes un! des Philipperbriefes scheint MIr eine
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Glauben und irche verließen, QUS der Sukzessionsreihe ausschieden. tellen versucht,. amı ist notwendig 1Ne€e Wertung verbunden,Eine Unterscheidung der Art, daß das Bewahren der rechten Lehre nach bei der INa  - Gewichte aıuch anders verteilen kann. Auch nach demden Pastoralbriefen noch ine funktionale Aufgabe, späater ber 195088 e1N
fast magisches Tradieren beinhalte, scheint M1r scharfsinnig un! VO.

Neuen Testament gibt ıne „Einsetzung“ in das Amt der Presby-
Text nicht gerechtfertigt ZU sSein. ter Episkopen Apg 14,23; Das kann der Historiker fest-

sich uSs der Didache erstmals kultische Funktionen tellen, und auch daß hier direkt nichts über Inhalt un!: Umfang
des Gemeindeamtes erschließen Jassen, WIT! anach beurteilen se1INn, des mties un die Dauer der Beauftragung besagt ist. Wenn ber
wWwI1e diese Abschnitte 1 zeitlichen Verhältnis ZU den Ignatius-Briefen In einer Schrift des Neuen Testamentes VO  - „Einsetzung“ geredet

bestimmen sSind. wWird, dann ist nach dem Gewicht dieser Aussage Iragen; denn
P B In der ezugnahme auf den Klemensbrief heißt iıne e1lte des Amtsverständnisses ist ben die Einsetzung un: dieier:! „E1In besonderer Streitpunkt scheint die Feiler der ucharistie SCWE- besondere Geistausrüstung. Die Wertmaßstäbe für die BeurteilungSC  - sein, deren Vorsitz die Presbyter Episkopen 1n Korinth und der Aussagen des Neuen Testamentes SEeIz ber nıcht mehr derauch ın Rom) inzwischen sich geZOBEN hatten, der ber nicht VO.  -

Anfang den uigaben des Gemeindeamtes gehört atte  D Aus Historiker allein:; da ist der „T’heologe“ gefordert, mit dem der
dem T1E geht NUr hervor, daß einige äubige ın Korinth „Ohne rund“ Historiker ZUT Erhellung des Phänomens Kirche 1mM Gespräch
die Vorsteher absetzen wollten. Das VOTQaUs, daß der erft. des bleiben sollte, denn „anders als unter einer estimmten Perspek-
Klemensbriefes iıne durch das Verhalten der Vorsteher begründete tive des Deutens un! Verstehens kommt das Besondere nicht 1ın
Absetzung akzeptiert Daß die Feiler der Eucharistie hierbei eine den Blick un 1äßt sich darüber nicht sprechen“ (Brox)
pielte, geht aQus dem ext nicht hervor.

76 „Wenn das Verständnis der Welt als hierarchisch gegliederter Kirchenrechtliche Aspekte der heutigensich nicht mehr halten Jäßt, hat auch die Begründung der kirchlichen Problematik“*Hierarchie e1in entscheidendes Fundament verloren.“ Hier mMu. Na  -
fragen ibt mehrere entscheidende Fundamente? Richtiger WUT':!  de Der Munsteraner Ordinarius für Kirchenrecht Fachbereich

1ler heißen Der VO dem ert. des Klemensbriefes Iormulierte Katholische Theologie nımmt sich 1 vorgestellten der
Analogieschluß VO der hierarchischen Gliederung der Welt auf die „Quaestiones disputatae“ dankenswerterweise einer Problematik
kirchliche Hierarchie Täg heute nicht mehr. Diese Parallelisierung ist
‚WäarTr für Klemens VO.  - Wichtigkeit, gibt ber nicht die allgemeine

d. die Kirchenrechtler Nsonstiten einen weiıten ogen schlagen.
theologische Begründung ab

Das Buch umfaßt die Niederschriften: Zweler Vorlesungen und wel
e1gens für diese Publikation geschriebene eiträge, die sich alle85 „Daß die frühchristliche Institutionalisierung schnell auf

eın emeindeamt hinauslief, ist nicht Qus der apostolischen gleichermaßen miıt dem Amt des Priesters befassen. Daraus ETrBE-
Verkündigung ableitbar.“ Diese These ist richtig, WenNnn vorausgesetzt ben sich allerdings gelegentlich Doppelungen 1ın der Darstellung.

Das Anerkennenswerte un zugleich Erstaunliche HerrT-werden darf, daß die gesamte Verkündigung schriftlich festgehalten
worden ist. Ist das der Wahrscheinlich ist Joh A ein Reflex der NNn Arbeit soll gleich Anfang genannt Se1IN: Es ist der Opti-Diskussion die Geltung VO.  - schriftlicher und mündlicher Tradition. mM1SMUus des Verf.,, den der Rezensent iın diesen Fragen nicht (mehr)

102 Wenn ın der Kirchenordnung Hippolvyts betont wirTd, daß die
Bischöie den e15 des Hohenpriestertums besitzen, ist nicht aQUS-

teilen kann Herrmann wehrt sich denn auch „S65ec eine Hal-
(ung )! die alles Neue, alles Fragen mıit Unbehagen auf-gemacht, daß dabei 1n ersier Linie den Hohenpriester des en nımmt" g]! konstatiert in Teilen der Kirche einen Immobilis-Testamentes gedacht ıst, sondern 1 Vordergrund ste. ohl der INUS, der 1 wesentlichen das traditionelle Priesterbild vertel-ezug auf das einzigartıge Pri  ertum Christi, das der Bischof reprä-

sentiert, Auch T1stus gilt 1n analoger Weise als Hoherpriester digen sucht, hne andere Formen des priesterlichen Dienstes In
der Kirche zumindest reaktivieren. Gleich anderen Theologen9,11); auch ihm ist „Herrscha: VO. atier übertragen worden. Die

Parallelen zwischen dem alttestamentlichen gestuften Priestertum un: sucht Herrmann die Zukunft des Priesteramtes ın der ergangen-
der irchlichen Hierarchie sind Zeit Hippolyts noch nich:  in gezogen heit. Er hält Tür „unerläßlich, auch juristisch Ar ursprünglichenworden. Daß die Diakone die Einzigen sind, „die der Kirche noch die- Multiformität zurückzufinden“ 15)nen”,  A ist eine zugespitzte Formulierung. Als Diakon ann I1LE, WE 190838  -

Im Gegensatz anderen
bleibt Herrmann jedoch her aut dem Boden der Realität, wennauft die Wortbedeutung abzielt, jeden bezeichnen, der sich in freier autf bedenkliche Formen der Abhilfe hinweist, mit denen 103028  ;Selbstentscheidung anders als der dienende Sklave für die ber-

nahme einer Aufgabe dauernd ZUTC Verfügung stellt. heute dem Priıestermangel 5S>UZUSdSEN 1mM Vorfeld der eigentlichen
Problematik begegnen will103 Die Gemeinden en Hippolyts 200 gewiß keine

einheitliche Größe gehabt. In OMmM, in arthago und anderen großen Bereıts früh klingt wWOoTr1in Herrmann ohl den Hauptgrund der
Städten wird die Zahl der Gläubigen beträchtlich BCWESECH sSe1IN, ber heutigen Krise den Priesterberuf Tblickt. Es ist eben die rage nach
die Ordnung Hippolyts ist aıch für andere Gemeinden maßgeblich C der gesetzlich geforderten Ehelosigkeit. Der ert. widmet allein diesem
worden. Wenn I]  - auch annehmen darf, daß die Kirchenordnung nt1- Thema fast die Halfte des uches eı I Thesen ZU Diskussion
gnostischen Charakter hat, ist die Schlußfolgerung, daß die Beteili- den verheirateten Prı  erT). Es ist Herrmann dabei gelungen, die
U1g der Gemeinde der Wahl des Bischo{is auf eine bloße Akklama- Arbeit anderer theologischen Disziplinen 1n dieser rage S0ZUSaSEN
tion reduziert worden sel, nicht eich 1n Übereinstimmung bringen kirchenrechtlich aufzubereiten. Dem Rezensenten scheint, daß Herrmann
mıiıt atsachen, auch QduUus späaterer Zeıt (vgl twa Augustinus, C 213) Daß gerade 1 vierten Teil sSeiINe eigene Behauptung (17) widerlegt, der
die Situation damals (um 200) iıne are Ordnung forderte, wird deutlich Kirchenrechtler habe noch viele Desiderate die übrigen Disziplinen.
Wenn 199828  - bei Tertullian (de PTaesCr. 41) VO. häretischen Gruppen Eher scheint doch daß die 1T'!  enrechtler eute eiıne schlüssigeliest A ist bei ihnen heute der 1ne Bischof, MOorgen der andere, heute Reaktion des kirchlichen Gesetzgebers erwarten, hne selbst Vor-
ist jemand Diakon und MOTSeEN Lektor, heute einer Priester un! MOrgen schläge unterbreitet haben.
Lale. Denn s1e tragen die priesterlichen Verrichtungen auch Laien au  “ un, Herrmann hat sich den Erwartungen der anderen Diszı-5. 105 Nicht recht einsichtig ist mMIr, STAarT. betont wird, daß plinen die Kirchenrechtler gestellt. Hier werden einmal keine1n den Schriften des katholischen Tertullian die dem Bischof zuste-
henden echte N1ıe als potestates 1m 5iınne Hippolyts gefaßt werden“. Glasperlenspiele vorgezaubert, sondern nüchtern konkrete Rechts-
eWl. das Wort „potestas“ 1mM 1nnn VO  = Leitungsgewalt kommt bei Iragen dNNsCSANSECN. Die Zusammenarbeit aller theologischen Dis-

ziplinen ist ber weiterhin erforderlich. S0 weist Herrmann mit"Tertullian ın eZzug auftf den Bischof nicht VOT, jedoch steht dem Bischof
das Recht 1uUs) 1n die Kirche durch die autie aufzunehmen und diese echt auft die völlig unzureichende, ja fehlende theologische Be-
Vollmacht delegieren. Es gibt einen „Ordo ep1scoporum“ (de DPDTraeSCT. gründung der derzeitigen Praxis sogenannter Laisierungen hin 17}32,1); die Eucharistie annn 1Ur aQus der and des Bischofs empfangen Es ist erfreulich, WwWenNnn der Kirchenrechtler heute rechts-werden. In allen diesen Fragen beruft sich Tertullian auf die Tradition, theoretische Fortschritte gegenüber den Desideraten des ert.die ihre urzel 1n der Schrift hat und en MU. Daß sich einige (die ersie Vorlesung wurde 1970 gehalten) teststellen kann. Nie-Jahre später, als sich der antihierarchischen ewegung der Montanı-
ten angeschlossen hatte, vieles abstritt, W as verteidigt hatte,

dere Weihen und Subdiakonat wurden inzwischen abgeschafft, das
zeilg noch nicht, daß 1n SeINeT katholischen Zeeit Inhalt un: Auftrag Weiherecht Nne geordnet ep
des bischöflichen ImMmties anders Sa als Hippolyt. Höchstens hatte als Herrmann Tblickt die Gründe {ür den heutigen Priestermange ınAfrikaner über das Zustandekommen der Geistausrüstung des Bischofs der fehlenden Bereits  aft der Jugend, sich IUr das traditionelle T1Ee-
1 andere Vorstellung als Hippolyt. Richtig ist, daß für Tertullian die StiTerDl. erwarmen können. Das Weiherecht des Z betrachtet alsGaranten für die Echtheit der Überlieferung, die Reinerhaltung des theologisch dürftig un allzu bezogen aut die Vorstellungen 1Ur einerGlaubens, die apostolischen (‚gmeinden theologischen chule Es würden lediglich Funktionen bestimmt. Diesdie. diese Gemeinden leiten. Aber,

sind, nicht sehr die Bischöfe,
mit Tertullian reden, ın der geschehe 1n einer subtilen, legalistischen Weise Z durchaus sekun-Handhabung der „disciplina“, sehe ich zwischen ihm Uun! der Kirchen- dären Bereichen“ (31) Herrmann überzeugt durch Aufrichtigkeit Dieordnung Hippolyts keinen großen Unterschied.

Der priıesterliche Diıenst Herrmann, OTS Kirchenrechtliche AspekteDer ert. hat mit Gründlichkeit un Scharfsinn alle Quellen der heutigen Problematik. Freiburg, asel, Wiıen: Herder (1972)durchgearbeitet‘ und sie 1n einen Entwicklungszusammenhang 134 (Quaestiones disputatae, 49) kart.-lamin 19



189 1973 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 190

Kirchenrechtler können heute eın ausg!  ıftes Alternativmodell VOT- die Unlust Nachteil des anderen und der Spaß Denken herrschen
tellen. ber wäre ihre Aufgabe, sich arum bemühen. Auch die un! alle hne Ng: voreinander leben dürfe (82) Die ruhige, abge-

WOSCHEC Darstellung Herrmanns ist erfreulich. bezeugt Verständnisrage nach der Möglichkeit, Frauen die Weihen erteilen, muß
nach Herrmann Neu durchdacht werden. für den Episkopat, enn auch die kritische Anteilnahme der Jugend

Der ert. widmet einen eil des Buches dem Thema „Priester 1mM kirchlichen Entwicklungen der Retardierungsversuchen.
ebenberuf Priester mit 7Zweitberufen“. Herrmanns Thesen ZULC Dis- Herrmann betrachtet in Anlehnung 1 andere die geltende
kussion den verheirateten Priester (insgesam 10) können hier Zölibatsverpflichtung iın Gesetzesiorm als ‚suspekte Pseudostütze“
nicht näher erortert werden. S1ie sind des edenkens ohl wert. HerrT- 105) Seine These fordert, die rechtliche Regelung der priester-
98828 gesteht, daß ihm „dieses Ekngagement oft recht schwer-
gefallen“ (74) sS£1? „Häufig wollte ich aufhören, den theolo- lichen Ehelosigkeit nicht verzögern, wWenn ine theologische
gisch wI1ıe menschlich unproblematischeren Weg gehen und mich Abklärung vorliegt. Diese ber scheint nach Herrmann VOTI-

handen eın Der utior warnt davor, sich die ngs ZU Rat-einem unverfänglicheren Thema zuzuwenden“ (74) Wie eingangs be-
reits betont, ann sich der Rezensent der optimistischen Lagebeurteilung geber nehmen. Bel der gesetzlichen Neuordnung auf diesem
des Autors nıcht anschließen, tTwa WEeNnn die Ansicht verireten wird, Gebiet sollte die Autonomie der Ortskirchen respektiert werden.
„daß WIr in der Problematik den verheirateten Priester An- Herrmanns Darstellung ist positiv wertien. Theologen un!
fang einer ‚Mittelphase‘ bennden“ (75) Das Otupropri 98 PAaSCEN- Vertreter der Amtskirche ollten sich amı auseinandersetzen,
dum  “ VO eptember 1972 hat denn auch solchem optimistischen Phasen- denn die Kritiker VOoO heute ind die Handelnden Vo MOTSEHN 80)denken einen erheblichen Dämpfer Vversetzt. Be1i Herrmann wird neben
der sachlichen Eroörterung ja auch immer wieder Izu deutlich, 1n wel- Herrmann betont 1M übrigen öfters, für das echt ce1 der Aspekt

der Bewährung wichtiger als der der Bewahrung. Dem ist nichtscher „Phase“ WIr eigentlich leben, WE schreibt: „Auch ın der
hinzuzufügen.irche soll eın Zusammenleben zunehmend Wirklichkeit werden, 1ın dem

Sevbold, Klaus Das davidische onıgtum Zeugn1s der Propheten. Alles 1n allem ist das Buch VOo  ; solide und besonnen. Er ent-
Goöttiingen: Vandenhoeck Ruprecht 1972 183 (Forschungen ZULr wirit nicht cehr neuUe Thesen, sondern stellt das atl Material
Religion un: Literatur des Alten un: Neuen Testaments, hrsg. \ 1n glücklicher Weise überzeugend Es bedeutet e{I{waAas

Käsemann un: Würthwein, Tr Lw. wıe die Spiegelbildkontrolle in der Jandläufigen Darstellung der
messianischen Verheißungen.Wenn ich die derzeitige Arbeit Alten Testament richtig

beurteile, vollzieht S1€ sich 1 großen und Sanzen doppelgleisig. Regensburg Heinrich (GGrO0SS
Auf der einen e1ie werden die durch die bedeutenden syntheti-
schen Darstellungen der Theologie un!: ihrer tragenden Probleme Die Zeıt Jesu. Festschrift für Heinrich Schlier. Hrsg. VO Günther
(vgl. die Theologien des Vo  j Eichrodt, VOoO  j Rad, Vriezen, {l un arl a Il Teiburg, Basel- Wien Her-

der 1970 3306 Lw.Zimmerli) angeschnittenen Fragen welıter hematisiert un!: nach
ihrem Stellenwert 1 System untersucht, andererseits sich Die Festschriit für Schlier, den Siebzigjährigen, ist  4 eın viel-
mehr un mehr 1Nn€e analysierend-kritische Betrachtungsweise dimensionales, kaum definierbares literarisches Gebilde Iso
durch und weiß beachtlichen Einspruch solche Synthetisie- 1N€e echte Festschri{ft und kein verlegerischer der editorischer
rung anzumelden. Diese Doppelgleisigkeit 1äßt sich auch ın den Wurf, wıe 108828  - vielleicht nach dem anspruchsvollen, ber doch
verschiedenen neuesien Kommentarwerken feststellen. Seybold ehr vieldeutigen Titel „Die eıt Jesu  “ vermuten könnte Die
gehört mıiıt seiner Arbeit ZULC ersten Gruppe, da Gedanken der „Zeit Jesu  . als die Zeıt, ın welcher eSus lebte, wird 1ın diesem
Schule Weisers fortentwickelt, 1n die durch seinen Kieler Lehrer Buch nirgendwo ZU Thema her dürfte 198078  - die eit denken,
Beyerlein eingeübt wurde. welche VOoO  - ESUS bestimmt wird und da stellen sich ın der Tat,

S0 fügt sich seine Untersuchung, die 1970 ın iel als Disser- wıe Pesch, welcher für die Schriftleitung der Festschrift zeichnet,
on vorlag, 1n die Linie der Untersuchungen über den Bund 1mMm ın einer „Einleitung” zeigt, Bezuge zwischen dem Titel und

e1iNn, die durch Mendenhall un Baltzer inauguriert wurde. Die einigen Beiträgen e1n. Bei aufmerksamem Lesen kann Nanl 1924
notwendige Polemik die 1969 erschienene Arbeit Vo  - Per- iıne vielleicht durch den Titel provozierte oHene theologische Kon-

ITrOverse den Begriff der „Ze1it” notileren. Dinkler (Die Ver-litt, Bundestheologie 1 die der zweiten Gruppe UZzUu-
rechnen iıst, wird, auf e1in Mindestmaß reduziert, sachlich und VOT- kündigung als eschatologisch-sakramentales Geschehen Auslegung
nehm fast ausschließlich 1n Anmerkungen angebracht, nicht jedoch VO Kor [ bemerkt: „Der Tag des Heiles ist der
mit jener stechend-ironischen Schärfe VOo  j Perlitt vorgeiragen. jeweilige Tag, dem die Versöhnung Gottes mich trifft und die

Als grundlegend für die Entstehung der Vorstellung eines David- Liebe Christi mich beherrscht. Das VUV ist das eschatologische
eiz der Begegnung des Menschen miı1t Gottes Wort und Christibundes wird echt die Natanverheißung Sam YTkannt un!: her-

ausgestellt. urch s1e wird das avıdische ön1iıgtum 1n das sinaitische Liebestat KTreuz. Es ist der vulgär-chronologischen Zeitlinie
Bundesverhältnis einbezogen un: der On1g als Platzhalter des eigent- entnommen, ein A wI1e Augustinus gCcnh
lichen Königs we 1n das Offenbarungsgeschehen integriert. Das wird würde“ Die Gegenposition vertrı Brunner (228—256: Ele-
ann 1m einzelnen un detailliert ın den Tel Teilen: Zeugnisse der VOLI- mente einer dogmatischen Lehre VOo Gottes Basileia): „Der gotlt-
klassischen Prophetie Zeugnisse der Prophetie des Jahrhunderts heitliche Geschichtscharakter dieser Basileia bedarf der kreatür-
Zeugnisse der Prophetie des un!: Jahrhunderts ausgeführt. lichen Ze1ıt, die mit der Erschaffung der Kreatur als Wesensmerk-
el werden VOT allem jene extie interpretiert, die WIT als atl. mal kreatürlichen Se1ins da ist Gottes Basileiahandeln geht

Messias-Verheißungen benennen gewohnt sind. ährend nach der der VO  - ihm gewollten chronologischen Struktur der eıt nicht
herkömmlichen Weise diese extie mehr 1n ihrer Zukunftsträchtigkei
beurteilt werden als eispie sSel Rehm, Der königliche Mess1as, vorbel. Eine theologische Geringschätzung der chronologischen e1ıt
Kevelaer 1963 genannt ist 1m Werk VO verständlicherweise e1ne steht in Widerspruch dem uns 1ın der Schrift bezeugten Basileia-

handeln Gottes Vielleicht ist dies, abgesehen VO dengegenläufige Bl:  Tl  g festzustellen. Ihm geht der Intention seiner
ntersuchung gemä darum, die jeweiligen Rückbezüge der propheti- Ergebnissen der einzelnen eıtrage, der besondere Reiz dieser
schen Aufifnahmen des Davidbundes bis hin ZU. Trsprung in der Nathan- Festschriift, daß s1e auf 380 Raum ıne Wiederbegegnung mi1t
verheißung herauszuarbeiten, ihre Rezeption un Neuinterpretation der 1n den meisten Fällen bereits wohlbekannten schriftstelleri-
dus der jeweiligen anders gearteten geschichtlichen Situation verständ- schen und theologischen i1genar ihrer Autoren ermöglicht.
lich werden lassen. amı wird auf der einen e1lte das Zeeit- Der chwerpunkt der Festschrift liegt bei den neutestamentlichenbedingte jeder Neuaufnahme der Vorstellung des Davidbundes un
die Geschichtlichkeit und Geschichtsbezogenheit jeder prophetischen Beitragen. Es handelt sich e1ıls Exegesen festumrissenen Text-

abschnitten, wWwI1e bei dem ben erwähnten Au{fsatz VO Dinkler un
Neuinterpretation des Davidbundes offengelegt, auf der anderen e1lte bei Zimmermann, Das Gleichnis VO barmherzigen Samariter:
ber auch das Überzeitliche, auf die Heilzukunift weisende, die iın der 0,25—37 9) ; Pesch, Anfang des Evangeliums jJesu Christi Eine
atl. Geschichte sich nicht ereignende Ausständigkeit des David- Studie Au Prolog des Markusevangeliums (Mk „1—1 (108—144) ;bundes anviıisiert. Mit diesem glücklichen Mittelweg Warn' die Mono- Kremer, Die Voraussagen des Pfingstgeschehens In Apg 1,4—! un!:
graphie VO einmal davor, den Davidbund 1n der politischen Ge- (145—16 teils bibeltheologische Studien wIle: Schnackenburg.
schichte der avidischen ynastie aufgehen lassen, ann ber auch, Mitmenschlichkeit 1 Horizont des Neuen estaments (70—92) und
vorschnell, ohne die geschichtliche Verankerung der untersuchten VOor- Schelke, Die Schöpfung 1n Christus [ teils traditions-
stellung gebührend berücksichtigen, die Geschichtsbezogenheit des und redaktionsgeschichtliche Studien wı1ıe bei Bornkamm, Die Binde-
Davidbundes vernachlässigen. und Lösegewalt in der Kirche des aus 93—107) un! Gnilka,
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T1stus Friede e1in Friedenserlöserlied in Eph (169— In meiner Anzeige der Auflage des Greek New 1Testament in
189) Da „Friede“ noch den wenig behandelten theologischen Themen hHhRv 65, 1969, hatte ich gesagt „Der Fachmann darf aut den ın
gehört, selen einige atize QuUus dem letztgenannten Artikel ıtiert. Der Aussicht gestellten Ergänzungsband gespann' se1n, der die Begruün-
erf. des Eph habe die Idee VO  - einem universalen Frieden 1ın einem dung für die Entscheidungen des Herausgeberkollegiums bilden
Christus-Friedenslied vorgefunden, sich ihr bekannt, s1e ugleich
ber vergeschichtlicht. „Der Verfasser muß die Gefahr espurt haben, c011°“. Dieser Band liegt jetz VOTrT. BTUCe Metzger hat die Auf-

gabe übernommen, aut Grund der Abstimmungsergebnisse undie ann entsteht und 1n der irche imMMer wieder entstanden ist, WEl
meist auch der Aufzeichnungen über die vorhergegangenen Dis-Theologie un! PraxIı1s, enthusiastische Theologie und reale Erfahrung

allzusehr auseinanderklaffen“ Er habe den Frieden darum als kussionen sowohl die Probleme aufzuzeigen, die durch die ext-
iInigung der gespalteten Menschheit ın der irche Gestalt gewinnen varıanten. aufgeworien werden, als auch ihre Bewertung un:' LO-
lassen. Daraus olge „Wenn die Kirche der (Ort ist, der Friede jetz SUNg durch das Herausgebergremium. Allerdings hat sich ihm
schon Wirklichkeit werden beginnt un Wirklichkeit werden muß, dabei als notwendig erwlesen, nicht 98088 nochmals die Bücher
ist sıie das auch un! VOTLT allem, den Frieden der Welt ZU vermit- nachzuschlagen, die 1n den Diskussionen benutzt worden
teln“

Den neutestamentlichen Beiträgen ordnen sich die meisten übrigen überwiegend sSind solche 1n englischer Sprache genannt sondern
auch nicht selten lückenhafte Aufzeichnungen über die Diskussio-eiträge Das gilt für die alttestamentlichen Uun!: kirchengeschicht-
NnNe  - ergänzen, daß also SChHON insofern die Arbeit etzgersichen Studien Deissler, Das Israel der Psalmen als Gottesvolk

der Hoffenden 15—37); Lohfink, Die Ursünden In der priesterlichen erheblich über die e1ines Protokollführers hinausgeht. Sein Ent-
eschi  tserzählung 38—57) und Galfron, Eine gnostische Apolo- wurf ist allen Mitgliedern des Herausgeberkomitees vorgelegt
gle des Auferstehungsglaubens. Bemerkungen Epistula ad egi- worden; falls jemand überzeugt WAäT, daß die Majornität auf T:
NU) ( wIlie für die systematisch theologischen Abhandlun- schem Wege gel, wurde ihm Gelegenheit gegeben, seine eigene
4208 Von diesen wurde der gewichtige Entwurtf VO.  - Brunner bereits Meinung miıt Namensnemmung bDeizufügen; SO WwWeit ich: sehe, ist das
Twähnt Sein Trgebnis 1L, exegetisch un: theologisch überprüft WEeT-
den. der hat die Te VO  - der Königsherrschaft (Gottes tatsächlich 1n 28 Fällen geschehen, meist VOIl Bruce Metzger cselbst. Nach-

träglich hat ihm das Komitee vorgeschlagen, In den Kommentar-I1LUT Konsequenzen für „das Ethos un das geistliche en der Chri- band zusätzliche Varlanten aufzunehmen un eroörtern. Sosten  x  % weil „eine innergeschichtliche Verwirklichung dieser Basileia Got-
tes ausgeschlossen bleibt“ (253)? Dann müßte INnan in der 'Lat VO.  - sind den 1440 Stellen des New Testament rund 600 weitere DE-
einem „SIMU. VO.  - geistlich gelebter konkreter Basileiaerwartung und kommen, die Mehrzahl davon in der Apostelgeschichte, wWwWäas iın
VO  » konkreter Verantwortung für Weltgestaltung durch Vernunft 1 e1InNner besonderen Einleitung dieser begründet wird.
Geschichtsprozeß“ als der „entscheidenden aktuellen Konsequenz der Die Einleitung (S XII1—-XXX bietet außer eiINer kurzen Geschichte desdogmatischen Basileialehre prechen Mir sche  int damit NUr e1n
Aspekt der biblischen Aussagen 41  ber das eschatologische önlgtum neutestamentlichen Textes un eiNer nach Texttypen geordneten and-
Gottes reflektiert ZU Se1IN. Schon die Berücksi  tigung der kritischen schriftenliste 1Nne Übersicht über die Krıterien, die ZUTr Beurteilung des

Wertes VO extvarıanten dienen können, fast wörtlich mit den Aus-un.  10N, welche die Idee der Gottesherrschaft gegenüber jeder egen- ührungen etzgers 1n Seinem Buch e  he ext of the New Testamen:WAa: ausübt, VOT dieser meiner Meinung nach atalen ITrennung
der Gottesherrschaft VO  - der menschlichen es bewahren mussen. Oxford 207—211 übereinstimmend. Sie sind allgemein anerkannt;

Ratzinger teuert „Bemerkungen ZUT Trage der Charismen ın der die Schwierigkeit liegt bei der Entscheidung, welche 1m Einzelfall NZU-

irche“ bei (257—272). Eın längerer UÜberhblick über das „Charisma 1 1E b wenden sind un welchen unter konkurrierenden das schwerere Ge-
icht beizumessen ist. Mıt echt wird er gesagt 9  he 388 andeichnet sich dadurch aQUS, daß für die folgenden kürzeren Erwägun- complexity of extual data dAdIe ea that neatly arrangedgen üuber „Charisma 1n der Kirche“ keine Bedeutung hat Aus einer

Deutung des irkens des hl. FTranz VO.  - Assısı ergibt sich für die mechanically contrived set of rules Can be applied ith mathematical
Einsicht „Das Kriıterium des echten Charismas ist das KTEeUZ, das sich precl1s1on. ... Since extual crıticıiısm 15 art ell SCIENCE, ıt
Zerreißenlassen zwischen dem Auftrag un!: dem Urt Se1INerTr Erfüllung 15 inevitable, that 1n SOINE different cholars ill COM diffe-

rent evaluations O1 the significance of the evidence.“* Der KommentarDer „Ort der Erfüllung“ umschreiht hier das einige Zeilen vorher beweist diesen Satz dadurch, daß sehr oft edigli Or majority of thegenannte „gehorsame Stehen ın der irche“ Wenn sich das auch einmal
der öfter verhielt, ann darf diese Einsicht doch nicht als nOormativ ommıttee den uss  ag IUr Annahme der Verwerfung eiNner Lesart
für die „Frage der Charismen 1n der Kirche“ gelten. Die Kreuzestheologie gegeben hat; ın den Text esetizte Klammern zeigen die Unsi  erheit

un!: den Kompromißcharakter geiTroI1ener Entscheidungen dem Benutzerdarf nicht ZUTXC Legitimation innerkirchlicher, hierarchischer Repression des Textesherabgewürdigt, das Charisma, wenn nicht das Stigma solcher Re-
pression Tägt, VO.  - vornherein verdächtigt werden (272 „Was Das Greek Testament ist 1n erster Linie TÜr Übersetzer bestimmt
iruchtbaren Wassern 1n der irche uUNnseIfes Jahrhunderts aufgebrochen Der twa 1n Zentralairıka der Indien noch geduldete Miss10nar, der sich
ist, kam Vo  - denen, die hne Murren gelitten aDen, nicht VO.  - denen, VOTLTr die Aufgabe gestellt sıe. das Neue Testament In einen der dor-

igen Dialekte übersetzen, ist schon VO.  - sprachlichen Schwierigkeitendie letztlich doch 1Ur für sich selbst warben“) Rahner entwickelt 1ın
seinen „Bemerkungen ZUT Bedeutung der Geschichte Jesu für die Katho- bedrückt un: WAare zweiflellos überfordert, W E1 and
lische ogmatik“ (273—28 „eine eTrstie Skizze eiNner Strategie ZULTC Q des Kommentars seinerseits ibDer die Gründe urteilen sollte, VO  . denen

der heutigen katholischen Exegeten“ (283), welche ohl ın der das Komitee sich hat bestimmen lassen. Da mıiıt Klammern nicht arbei-
ten kann, wird s1e vermutlich ebenso unbeachte lassen WI1e die InA 8 These“ gipfelt „Es ist vielleicht denkbar (fundamentaltheologisch),

daß der Auferstandene ScChonNn durch die Auferstehung allein genu- den Kommentarband NeUu aufgenommenen Textvarlanten. Der eutesta-
gend als der Tkannt werden kann, als den ihn die OTrthodoxX mentler ingegen ist Bruce Metzger sehr ank verpfli:  et, daß
christologischen Aussagen des Christentums bekennen“ Wenn Man miıt großer orgfa. nicht 1U über die Diskussionen des Komitees
die Bedeutung der es Jesu für die Katholische ogmati. erhe- Derichtet, sondern darüber hinaus erhebliche eigene eiträge geliefert

und den Kommentarband auch 1n verhältnismäßig kurzer Zeit dem exXxt-ben will, darf MNan vielleicht die orthodoxen christologischen Aussa-
gen nicht Z.U einzigen Beziehungspunkt wählen, sSOoNnst verliert INa  - iın band hat folgen lassen. amı hat unNns ein sehr willkommenes Kom-
der 'Tat die es: Jesu für die Theologie. pendium der Urteile VO. fünf ausgewlesenen Fachleuten LA  ber die VO.

Den Abschluß bilden die eiträge der Philosophen Krüuger (284— der Überlieferung des neutestamentlichen lextes gestellten Einzelpro-
bleme geschenkt. Der Württembergischen Bibelgesellschaft ist wiederum296 Philosophie un christlicher Glaube bei Augustin), Welte (297—

305 ber den 1NNn VO:  g Wahrheit 1m Bereich des Glaubens), (Ga- TÜr den ausgezeichneten ruck un die sehr ansprechende usstattung
damer 306—312 Wer bin ich un! wWer bist Dur?r einem Gedicht VO:  =| des Bandes danken
Paul Celan). Kubina 313—335: Jesus un: seine Botschaft 1mM Katechis-
INUsSs VO Isolotto) unterwirit den Katechismus des Don Mazzı einem Der Rezensent allerdings sieht sich 1n einer ungewöhnlichen

Lage Der ommentar ist bestimmt ZU Begleiter der dritten AuzIf-harten theologischen Examen. Dabei werden ohl doch die Vorgeschichte lage des Greek New Testament E1ın dem Band beigelegter Zettelund der Sitz 1m Leben der VO: ihr ZU echt emerkten Verkürzungen
unreflektiert außer acht gelassen. ber teilt miıt An 15 regreitet that OWI1INg technical difficulties the
Der Verlag hat diese wertvolle Uun! anregende Aufsatzsammlung publication of the third edition of he United Bible Societies’ Greek

hervorragend ausgestattet. New Testament has been delayed“ Eine gleich nach Erhalt des
Gerhard autzenberg GieBen Bandes seltens der Redaktion der ThRev VO M1r die urttem-

bergische Bibelanstalt gerichtete Anfrage ergab die VO: kto-
ber 1972 datierte Antwort, die dritte Auflage werde auch ın abseh-

Metzger, Bruce Textual ommentary the Greek New Testament. barer eit nicht erscheinen, da die Vorarbeiten für den ADp-Companion Volume the United Societies’ Tee New ar un! die Ausmerzung der Fehler 1m alten noch einiıge eıitTestament (third ediıt10nNn behalf of anı 1n Cooperation ith the
Editorial Committee of the United Societies’ Tee New esta- beanspruchen würden. Es auf der Hand, welche Schwierigkei-
ment urt Aland, Matthew Black, Carlo artıni, Bruce Metz- ten sich daraus für den Rezensenten ergeben, der ja Sar nicht WI1S-
ger anı en Wikgren London-New ork. United Societies. 5  - kann, ob eine Kritik die kommende dritte Auflage noch trifft.
Printed by Württemberg Bible 5Soclety Stuttgart 1972 XÄXXI, 775 möchte jedoch die Anzeige des wertvollen Werkes nicht auf
Plastik vorläufig noch unabsehbare eıt hinausschieben. Vielleicht kann
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ich d. der dritten Auflage mıiıt einıgen Bemerkungen noch einen schaftsordnung. Die hier entscheidende Zuständigkeit des Verfassers
Dienst erwelsen. für die Synoptikerexegese okumentiert: sich 1958 iın seliner immensen

griechischen Synopse VO.  - 1128 Seiten, deren Wert ohl 1m euts  en
193 wird berichtet, habe sich hinsichtlich der VO.  - estico und

ort genannten „Western Non-Interpolations während der Diskus- Sprachraum noch nicht recht ntdeckt worden ist. Inzwischen wird bei

esionen 1ne scharfe Meinungsverschiedenheit ınier den Mitgliedern des T1 in Leiden gerade das rTeife Alterswerk des Xxegeten Solages A
druckt, das die sSynoptische Forschung mıit einıgen unerwarteien Thesen

Komitees herausgestellt. Deren Ergebnis ist, daß nicht 198888 die 1n der
Zl Aufhorchen zwingen wird: Der Titel La composition des Evangi-Auflage mit der ote VEIV high degree oi doubt) versehenen les de Luc ei de leu ei leurs SOurces“.un! eingeklammerten Textbestandteile ın 24,3.6.1  0.51.52 ın

der uflage bleiben sollen, sondern auch 2,.19DbD.20, 1n der Der gelehrte ert. gesteht offen, daß seine Kritik 10888  - schon en
ultmann reichlich spät eintri{f{ft. ber re  ertigt das auf zweierleiAuiflage noch mit (some degree of doubt) bewertet, in der DUr noch Weise  e  * Einmal sel immer schon SgEeEWESEN, daß die Franzosendas Prädikat (considerable degree of doubt) en un!: eingeklammert deutsche eologie 1Ur miıt erheblicher Verzögerung über ihre TeNzenbleiben soll Nun ist die ypothese VO.  D esic un OTIS auch ITU-

her schon außerhal der Englisch sprechenden Länder weniger allgemein gelassen hätten Zweitens habe ‚WärTr Bultmanns Standardwerk ctan-  a
dig ZULF and gehabt und Denutzt, mıit der Drechnung ber bis ZU.

akzeptiert worden als in diesen. Solange die Kenntnis der iırektien ber- Schluß ewartet, einen maximalen Zeitenabstand gewinnen. Dennlieferung des griechischen Textes nicht u  L  ber die Pergamenthandschrif- NUr dieser verbürge eine achliche, Vo  - zeitgebundenen Emotionen
ten des Jahrhunderts hinaus g1ng, Wäar das 1n seiner Wurzel zweiftfellos
bis ıIn das Jahrhundert hinabreichende Zeugnis VO.  - e{ius Latina freie Behandlung des Gegenstandes. Die Bultmannsche Exegese nam-  H

eius Syra rein VO. er her gesehen bedeutsamer, als nach der ühl der Verf., lastet wıe „eEIn großer Schatten, der den
eın überquert (77), auf der französischen Theologie und Ekxegese.Entdeckung der Papyriı des Jahrhunderts sein kann: ber VOo  - OCIl- Und aQus derart verantwortungsbewußten Engagement für die Theologieherein MUu. 18082881 edenken, ein csehr er ext keineswegs auch getrieben, geht Solages die Arbeit, die chattenseiten des importier-der äalteste sSein braucht. Die Entdeckung des Papyrus 75 hat 19888  - die

Lage geklärt. Was spezie. 2,19b.20 anbetri{f{it, glaube ich In ten Bultmann er  en, ja bloßzustellen. Jedenfalls ist jetz' schon
klar, daß die bisherigen bedingungslosen Bultmannverehrer die näch-BIBLICA 33 1952) nachgewiesen aben, daß cämtliche ın D, ote Zeit eın bißchen Mühe haben werden, den Marburger Altmeister

eius Latına, eIius 5yra und Peschittha sich findenden Textvarj]anten geb VOT diesem unerschrockenen Talaten aQus Toulouse ZU schüt-erklärbar sind aUS eiINer ‚Wäar schon 1mM Jahrhundert entstandenen,
ber sekundären griechischen eEXTIIOTM, die die Verse 15  13 2.611. Vielleicht hat das Buch deswegen auch den nützlichen Nebenef{fekt,
um{faßte. Die VO der Minoriıtat des Komitees die Echtheit VO  - daß deutsche Xegeten sich mehr als bisher französische Fortschritte

auf dem Gebiet der Bibelwissenschalfit kümmern.V, 19b.20 geltend gemachte ege. „Generally in New Testament extual
crıticısm the horter reading 15 be preferred“ halte ich generally für Aber 98808  - ZUTC Sache. Worum geht Solages? Gegenüber den
falsch. Die 175 gebotene ückübersetzung der lateinischen un! SVTI1- heute weiıt verbreiteten Methoden einer ehr subjektiven internen
cschen exie 1NSs Griechische kann die Einsicht ın ihr Werden N1UT hem- Kritik, die sich lediglich auf gefühlsmäßige Eindrücke, unbeweis-

Wie 1n diesem Fall, sind die Klammern auch in bare Hypothesen und willkürliche Feststellungen stützt, möchte
40.51.52 beseitigen; der annn gebotene ext kann getrost mit der der Verf für Methoden einer objektiven internen Kritik auf der Ba-
ote ausgezeichnet werden. S15 wissenschaftlich haltbarer Verfahren plädieren. Denn „  1€nderwärts sollte inneren Gründen mehr Gewicht beigemessen WeTl-
en, als ges  ehen ist. 10,7 ist Gen 2,24D VO.  - V.8 her sl nicht ZU größte Gefahr der LExXxegese ist der Subjektivismus, und der rick

des Subjektivismus ist der Mißbrauch VOoO Hypothesen“ (18) Daherentbehren, wI1e 1 Komitee richtig gesagt worden ist, Uun: die Auslas-
5SUuNg ist durch ein HomolQj0arcton sehr eich: erklären:;: diese ind viele Deduktionen, die I]} iın synoptischen Untersuchungen
Überlegungen ann auch das vereinigte Zeugn1s des Vaticanus un: des ständig behauptet findet, weder historisch noch methodisch halt-
Sinaılıtıcus nicht auifkommen. Das gilt auch für Mift A denn wWEeNnnNn bar. Das gilt auch VOoO vielen unbewiesenen Behauptungen iın Bult-
auch Mit se1ine Vorlage systematisch gekürzt hat, ist doch in die- 33008 Standardwerk. Solages schildert seinen Gesamteindruck
56 Fall weit her e1in Schreiberversehen nfolge eines Homoioteleuton VO  - Bultmanns Buch mit folgendem Bonmot: „Man sucht Geschichte
die Ursache des Fehlens dieses 1n Vatıcanus, Sinalticus un: einigen un: findet Roman“ (7)anderen Zeugen; und 1ne spätere Eintragung aQus einer der bei-
den Parallelstellen aus harmonistischer Tendenz Spricht die Verschieden- Zunächst greift Solages die Methode der kleinen Einheiten un! der

isolierten Perikopen- und Satzanalyse Er ıtiert als rägnante FOor-heit des Wortlautes:;: daher ollten die Klammern beseitigt werden.
mulierung dafür, w1ıe INd.  - nicht machen soll, einen Satz VoMit LE spricht für die Ursprünglichkeit VO IIYAH erstens der sonstige

strenge Parallelismus VO.  - V.14 mit \VEAIS: zweiıtens un: VOor em ber uhn VO  } 1952 „Man MU. festhalten dem grundlegenden Gesetz
der Umstand, daß EI  PXOMENOI AF YTH auch 1ne 1I1YAH jeder ynoptikeranalvse, jede kleine Überlieferungseinheit NUr ın
voraussetzt, nicht 1Ur 1Ne AOX; vergleiche auch J0 J1I1YAH sich celbst interpretiert werden darf, VO  - sich selbst aQuUS, nicht Ta

muß er der ote die ote erhalten. daktionellen Rahmen her‘  66 Das ist ber gerade ganz alsch, sagt Solages.
Bonn arl Schäfer Aus einem Lıteraturganzen darf INa.  - keine Parzellen isoliert interpre-

tıeren, sondern 88088 ın Funktion des Ganzen. Denn 1Ur die Sinnrelation
des Details ZU Gesamtkontext des (‚anzen gibt einen sachlichen Nier-

Solages, Bruno de Gritique des evangiles et methode historique exXe- pretationshintergrund ab. 93.  Is ob die Beziehung zwischen den Texten
gese des SyNoptiques selon Bultmann (Toulouse): Edition Edouard der Synoptiker sich mift jeder Perikope ändern könnte (12 Anm. 2
Privat 1972, 219 Es ist usion, WEeNN 1a1l meint, das Ssynoptische Problem der Bezie-
Der Inhalt dieses Buches kommt einem Frontalangri{f{f auf Rudolf hungen zwischen den Evangelien durch ine minutiöse Analyse ein1ger

erikopen sen können, während e1Nn otaler Gesamtvergleich dieBultmanns Synoptikeranalyse gleich Wer gelesen hat, hält den Unhaltbarkeit der meisten diesbezüglichen Thesen erweist. Das gilttem d weil ahnen muß, wI1e tief dem treuen Jüngerkreis VOo.  - der Abhängigkeit des VO  - Mit wıe auch VO deren gemeinsamerBultmanns un allen, die sich bedingungslos auf Bultmanns form- Abhängigkeit VO  - eın un! derselben Quelle (12) Oft werden 1ın der Peri-
geschichtliches Rezept verließen, der Stachel dieser Kritik 1Ns Fleisch kopenanalyse rgumen(te angeführt, die DUr auf Nadelspitzen beruhen,
gehen IMu. Mit methodenstrenger Akribie un textanalytischem während die Konvergenz der Argumente nicht erblickt wird. Als 1ne
Scharfsinn wird hier eıle e1lte des Bultmannschen Standard- Methode, exakte rgebnisse den Textrelationen ZU erzielen, nenn
werks „Die Geschichte der Synoptischen Tradition“ auf Thesen, Solages das Verfahren, kleine Einheiten mathematisch abzuzählen und
Argumente un Phantasien hin geprült. Und W d5 sich Schluß vergleichen. Er sagt bezüglich dieser statistischen Methode „Jede Exe-

BC5C, die die mathematisch EWONNENENN Resultate nicht wahr-des erbarmungslosen Examens als a7ı abzeichnet, gereicht dem nımmt, ist  — eine vor-pythagöräische Exeges (14) Mathematik ist derehemals oft beschworenen Ruf deutscher Wissenschaftlichkeit sicherste Weg, literarische Abhängigkeiten finden, und er ist Mes-kaum ZUTLC Ehre 56  - un!: Zählen In der Exegese notwendig (15) Denn Hypothesen sind
Doch iragen WIT zunächst nüchtern Wer steht eigentlich hinter die- 1Ur vorläufige Forschungsinstrumente, die durch Experimente un: Er-

SeTr Attacke Qus dem firanzösischen Westen? er bezieht der Wage- ahrung estätig der falsifiziert werden mussen. Jedenfalls dürfen
mutige seine kritische ompetenz einem dermaßen eftigen Gerichts- Hypothesen nlıe unbefragt 1n der Luift stehen bleiben der unfier
Sang den Altmeister der Liıterar- un!: Formkritik un! den Schöp- der and Quasi-Gewißheiten werden, w1ıe das 1n Bultmanns „Die
fer des Entmythologisierungsprogramms? Als uUufor dieses Buches Geschichte der SyNoptischen Tradition“ aufend geschieht Solages nenn:
eichnet e1in provenzalischer Prälat. Allerdings nicht irgendeiner. Bruno das I, Buch VO  - Bultmann eın „Kartenhaus“, das ın sich INeN-
de Solages, ahrgang 1895, Schüler VO Marie-Joseph agrange (1855—1938), sturzt, wWenn 199808  - die Methodenfrage richtet. ber noch schlim-

mer! Bultmann baut neue ypothesen auf bisher unbewiesene alteweist 1ne rund fünfzigjährige literaturkritische und literarkritische Pra-
X15 auf. Der etzige Ehrenrektor des NSILIV Catholique VO.  - Toulouse ypothesen auf. Das heißt die Wahrscheinlichkeit und die Unwahr-
veröffentlichte 1920 seine Dissertation 4  ber das literarische Werk VO. scheinlichkeit multipliziert sich 1m Quadrat! olg ber 1M zweıten Sta-
Camille up1in. Von daher seine eachtliche Sensibilität für literarische 1Um einer wissenschaftlichen Analyse der Bewels nicht auf die Hypo-
Analysen un korrekte Textbehandlung 1927 egte 1ine methodologi- these, handelt sich nicht mehr historische Kritik, sondern umImm
sche Untersuchung über den scholastischen Traditionsprozeß VOF. reine Phantasie. (‚enau dieser Phantasie entspricht auf der anderen
Schließlich zeigte sich sein Talent für das philosophische Geschäit in eıte ultmanns (0)18:3 unberechtigter Skeptizismus gegenüber dem histo-
seinem Werk VOoO.  - 1947 U:  ber die nationale und internationale Gesell- rischen Jesus und seinem religionsgeschichtlichen Kontext. Bultmann
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verschwommenen Sprache steht die entschlossene Absicht, alle exte,scheint N: das wollen, Wäas Batiffol einmal in anderem Zusammen-
hang verworien hat „ 6S ist ine seltsame Art un: Weise, die Zeugen, die seın A-priori-Konzept stören, herabzuwürdigen, als historisch wert-

welche sprechen, ZU. weigen Dbringen, autf jene hören, die los deklarieren Der pseudowissenschaftliche Charakter der
nichts haben“ (79) ultmanns Jesus-Skeptizismus übergeht Bultmannschen Prozeduren NIDuppT Si|  Q auch in seiner szientistischen

Antipathie alles, W as nach Wunder aussieht Er mißtrauteinfachhin gut gesicherte Zeugnisse der frühen irche, iwa das
dem konkreten Zeugnlils, durch hyperkritische SpitzfindigkeitenPapias-Fragmen bel Eusebius. ultmann wo den Texten keinen

Glauben chenken, meıint Solages, weil seliner Phantasie zuviel Jlau- ersetizen ( Es ist typisch, daß 1n dem ganzen Buch Bult-
ben schenkt. Diese extie stehen VOT Bultmann wIı]e TINe Ange- 1111! der Begri{ff „Z4euge nicht vorkommt un: VOo  - Aposteln niemals

die ede ist. Dafür arbeıte ultmann aufend miıt der Chimäre „(GFe6-klagte, über die als Richter befinden hat, wobei melstens odes-
meindebildung  $ üDer deren Implikationen sich wahrscheinlich nieurteile herauskommen (91) ultmanns Mißtrauen gegenüber den exXxt-

zeugnissen und seine totale Absage die positiven Gegebenheiten klar Wäar E1ın textproduzierendes Kollektiv ist ine Ilusion, ine

der Geschichte „verderben VO:  » Grund auf seine I: Exegese” (81) Masse komponiert n1e eine literarische Ööpfung. Ebenso unsinnig ist

Denn einerseits „ertränkt den Fisch“ (81), Pr ührt eine Masse das Krıter1um, W as jüdisch ist, ist nicht VO  - Jesus, W as christlich ist,
ist nicht Von Jesus., Der Jesus ultmanns ist einfach ein ichts, weilreligionsgeschichtlicher sogenannter Parallelen un Analogien bietet
nichts sein darf Noch weit mehr Punkte wären anzuführen,twa auf sieben Seiten zeitgenössische der amerikanische, ja ernöst-

liche Volksmärchen, andererseits acht sich auch nicht einmal die Bruno de Solages scharf mıit ultmann 1Ns Gericht geht
Mühe, wel Vergleichstexte 388 abzuwägen un: gegenüberzustellen, Die manchmal unangenehm polemische Sprache un! den oit unsach-
sondern behauptet einfachhin Ahnlichkeit, nalogle, Verwandtschaft lich aggressiven Ton Bultmann wird 99828  - SEn verzeihen, WeNnl

iInan bedenkt, daß der 77jährige Solages sich kaum Vo  - jenem Stilund Identität. „Was ihm schließlich gelingt, ist dies, die Evangelien
trennen kann, der sich ihm als früherem Cheiredakteur der „Revueine Atmosphäre des Verdachts chaffen“ (82), und darauftf fielen

viele herein, die keinen klaren opf behielten un!: die komplizierten Apologetique  «“ anscheinend eingefleischt hat. Daß der Teilzeitexeget
Erfordernisse exakt wissenschaftlicher Methoden nicht kannten. Solages ber die seit Schi und Fascher Vo  - zahlreichen Xege-

Wie behandelt ultmann eiwa die erikope der Sabbatfirage AB ten Jlängst vorgeiragene un weilitaus qualifiziertere Bultmannkritik of-
fensichtlich nicht enn: und zudem ın mehreren Punkten Bu  anns23—28 Die Pointe, ommentiert Bultmann, ist die Rechtfertigung der

Sabbatverletzung. Die Komposition ist Gemeindebildung. Die Gemeinde Auffassung gründlich mißversteht, weil das übrige Werk Bult-
legt die Rechtfertigun: ihrer SabbatpraxIı1s Jesus in den Mund Solages 30888 berhaupt nicht berücksichtigt, ist ein wissenscha{ftliches Ver-

gehen, das gerade einem auf methodischer Korrektheit insistierenden
ZNUun eobachtet folgenden „Mechanismus“*: Der TLext redet aus-

uUfiOr nicht unterlaufen dürien. Leider bietet ert. außer seinerdrücklich VONn Streitgesprächen zeitlebens Jesu. Man transponiert ber
unversehens in eDatten der Gemeinde ZUFr Zeit der Evangelisten Die eichlich pauschalen Kritik gut wWI1e keinen Beitrag ZUFXC Lösung der

are Aussage des Textes, daß Jesus persönlich den Sabbatdiskus- angesprochenen Sachprobleme
sionen teilgenommen habe, wird beweislos durch die 398  u gegensätz- Viele der genannien Probleme werden die iDlısche Linguistik
liche Behauptung ersetz(t, nämlich Jesus habe Sar nichts amı JN Iun der kommenden Jahre beschäftigen. Die Xegeten allesam werden
gehabt, die Erzählung sel erst später VO:  - der christlichen Gemeinde darau{f hingewilesen, ihre angewandten Methoden Ne  er durch-
erfunden worden, die die Lösung ihrer Gegenwartsprobleme auf die denken un sich wissenschaftstheoretischen Kontrollen stellen.
Lippen Tes Gründers zurückprojezierte. Der Tenor des Textes wird
1Iso glatt negiert und verfälscht. ultmann en. ber nicht im gering- Regensburg Paul-Gerd üller
stien daran, seine Textverfremdung begründen. eine Auslegung ist
völlig unhaltbar, wie aQus folgender TO hervorgeht. Auch as
spricht jler Stellen über diese Sabbatdiskussionen 6,1—5; 6,6—11; Hoffmann, Paul Studien Theologie der Logienquelle Münster
3,10—17; 14,1—56. Nun hat derselbe Lukas ber auch noch ein Buch 8  ber Aschendor: 1972. VIIL, 357 (Neutestamentliche Abhandlungen, Neue
die Urgemeinde verfaßt, das einzige, das WIT besitzen. Ist 3808 in die- olge, 8}; Lw.
SE Buch der Apostelgeschichte VO.  » Sabbatdiskussionen der Gemeinde L’interet, peut-etre trop exclusif£, por Dar la Formgeschichte a
die Nach as keineswegs!

Ein anderes Beispiel: Das Jesuswort über den Gerichtstag 1n la transmission des materl1auxX evangeliques dans la communaute
chretienne taıt place, depuis ving NS, DD üunNne recherche intense SUr

13,32 „Doch jenen Tag der jene Stunde enn niemand, auch die nge.
1m Himmel nicht, selbst der Sohn nicht NUur der Vater“ geht in seinem la personnalite litteraire et theologique des «Tredacteurs» qul n on
ersten Teil auf e1in unbekanntes jüdisches Wort zurück, der zweite eil pas fixe les traditions päar ecrıt les mMäarquer de leur empreinte.
„selbst nicht der Sohn NUurTr der Vater“ ist Zusatz der christlichen Ge- Comme de Juste, ce recherche ,  est OCcupee d’abord de Matthieu
meinde. SO behauptet ultmann. Das Logion ird Jesus Vo  - den Lip- et de Luc, points d’aboutissement de la tradition synoptique. Marc
pen weggerissen; der Anfang Vo  - den uden, das Ende VO.  » den Chri- SULV1 de pres. 1l est significatif Que, la meme annee 1963, tro1s
sten. ber welches Interesse mußten die T1isten abDen, jene berühmte Jjeunes exegetes ajlent consacre leur Habilitationsschrift 0 la redac-
Schwierigkeit chaffen, die die Unwissenheit Jesu bezüglich des Ge-
richtstages mit sich bringt! tiıon de la Logienquelle: Lührmann Q Heidelberg, Polag

Treves, Hoffmann Münster L’ouvrage que publie dernier
Ebenso unhaltbar ist ultmanns Art un eise, exie 1ın einer lite-

connait les t{rTravauxX des deux autires et prend position DD leur egard.Tarischen Spektralanalyse zerlegen, Trühere Schichten erken-
NEenN. Er spricht geflissentlich VO.  » un! seine Vorgänger” und VeT- est rassurant de VOIr, des l’introduction, la conscience qu a *auteur
gißt ganz, daß der älteste Evangelist ist, den wWiIr haben. Eine des aleas de echerche SO  - objet, la Logienquelle (Q) continue

alimenter les discusslons, qu'il s’agisse de SOIln etendue ei de Nnatiure,Sequenz VO  - literarischen Schichten VOTLT 64 ist reiner unschtraum.
Jede willkürliche Dekomposition der exte, Schichten, Einheiten und de SO unı composition et des etats differents ans lesquels
Formeln finden, atomisiert den Ganzheitscharakter der exte un! elle presenter. SC E6courage päas devant GCes difficultes
zerschlägt 616e Z literarischem au (94) Im Namen einer abstrakten Elles l’incitent la prudence: economie d’hypotheses qui doit le main-
ogi entmantelt Nal die extie und findet ann den kläglichen est tenir SUFr terrain solide, ou l’on n’hesitera guere le SU1lVre. Aux
hne inneren Zusammenhang, kein under! Das ist eine Zertrumme- materiaux Q, reconstitues SUr la ase une critique litteraire des VeI-

rungsaktion (une entreprise de demolition), wie sie kein Literaturfach- S1iO0NSs de Mi{t et de Lc, il POSE tro1s questions principales: attitude du
iNanz je dulden könnte (96) Der „Herr Professor ultmann (96) maßt redacteur l’egard une attente prochaine de la ın signification attri-
sich a die 99  schrift“ seines Schülers korrigieren. ber keinem buege Jesus e traduite specialement par le ıtire de «Fils de l’homme»;
Profanhistoriker (0)020008 in den Sinn, die Mängel historischer oku- l’idee qu on fait de la mission chretienne et de la taäche qui incombe
mente korrigieren! Kraft seines unerlaubten orgehens gelingt au  5 missionnaires.
dann Bultmann, überall sogenannte „losgelöste ücke“, „unabhängige Sur la base de differents de relatifs la predication de
Aussagen“, „abgehackte tücke“, der „isolierte Logien” erkennen. Jean aptiste et de SUS, mals urtout s’appuyan SUr le logion de
Aber diese detektivische anle verkennt total den dramatischen Erzäh- LC 16,16 Mit 11,12—13, peut rendre compte qQue la redaction de
lungszusammenhang, die szenische Dynamik, der ben auch Details reste dominee Darl la perspective une tfin prochaine: les tribulations
und Ungereimtheiten gehören „Alles, was nicht stilgemäß ist, W äas nicht actuelles sont celles qui precedent immediatement *’avenement glorieux
ın ultmanns vorgefaßtes Konzept hineinpaßt, wird amputiert. Bult- du Royaume. perspective tend naturellement centrer la risto-

Synoptikeranalyse ist ine wahres Prokustesbett für die .OD- ogie SUFr lV’image apocalyptique de Fils de I’homme. Hoffmann applique
tischen Evangelientexte (99) Er ührt die Tyrannei der Formen ın das mon{irer qu'il est bien ainsi; mals il Jargit SO  - enquete suffisam-
Evangelium eın und vergißt die oberste Tugend des Interpreten, auf ment DOULT inclure un  D tude du «logion johannique» SUr la revelation
den ext h!  oren  HA etre docile iu texte) Bultmann vergißt, daß das wirk- du Fils [ELG 10,21—22; Mit 11,25—27) ei eXamell de Lc FE Dar., SUTr
liche Leben sich über die Formen, (,attungen und Zwänge lustig macht le rapport entre Jean et Jesus. Consacree Discours de mission, la
(la VIie reelle ul des ormes! 99) Er chreibt den Evangelisten troisieme partie ”’attache deceler, n]ıveau de la redaction de Q,
VOT, Was S1e hätten schreiben sollen, stilecht sein. Bultmann le reflet de la situatıon de chretiens qui eiforcent de allier les ul1s
huldigt 1n seiner Synoptikeranalyse einem direkt spitzfindigen ber- leur foi1; GCGes missionnaires apparaissent des charismatiques,
glauben, daß 1n den Texten alles sein müsse, wl1ıie ühl: un! et leur predication est essentiellement eschatologique
spurt Und wWEeNnnz annn die Auslichtung des Evangeliums abgeschlos-

SECI ist, nenn ultmann das Herausgeschnittene „sekundäre Zufügung  , modestement intitule SO  » OUVTaSE; Studien. Et est bien
„redaktioneller Zusatz der „ideale Erzählung ber hinter dieser la premiere impression que donne 9}  - travail: trO1Ss etudes, desti-



198197 1973 Jahrgang 69 HE NT. 3

che muß die gesehen werden (IV) Das Mit ist nicht Paulusnees repondre tro1s questions differentes. Mais mManque
pDaS d’etre Iirappe par la OoONVeETBENCGE des tro1s parties eit lU’unite geschrieben, für den Christus ebenfalls ”  1e Züge eines und

größeren Mose“ Die beiden Quellen der matthäischenprofonde qu’elles constituent SEerVvIce d’une Vision synthetique: { un en unterschiedlich ZULT: vorliegenden Konzeption eige-devalıt constituer uüune collection de sentences de esus, composee iTragen. Die Hauptintention der Logienquelle lag nicht 1m „Katechetischen”,
dans le contiexte de la 1sSs1on chretienne aupres des Juifs avant sondern üchtete sich auf die Radikalität der Jesusforderungen angesichts
les evenements de L'intention missionnaijre commande le choO1X des kommenden Gerichts un des kommenden T1SIUS Das Son-
et la presentation des traditions SUTr Sus, meme mm que dergut s1e. als traditionsgeschichtliche Einheit N un! bezeich-
I’ınsistance SUrLr le MESSAHC eschatologique. net mit dem Kürzel wollte die radikale OTIs Jesu „anwend-

bar machen. Die x orte  : („einer unmöglichen Ethik“)La these est simple. Peut-etre LTOpP simple POUT repondre DD
touties les donnees. Jie retiendra V’attention, ass1ı l’argu- beginnen hier, E C  P Charakter anzunehmen“; s1e werden

„Anwelsung für die wirkliche Lebensführung“ vgl 1311) Wie beimmentation qul Vetaye: l’etude des texies est conduite VecCc o1n ei
utfor des vierten Evangeliums schließlich wird bei Mit die sittliche Bot-methode. information Su«r 1!  etat  S des questions est bonne, du oschaft Jesu 1n dem einen („neuen”) zusammengefaßt, das 1ın Jesu

mo1ns Jusque 1968; elle V’est plus POUFT les dernieres annees: eigenem Handeln konkret ufleuchte (140f) Das letzte Kapitel (V)
est aınsı QUE, POUTI donner qu' un seul exemple, le chapitre stellt die 1mM Kontext des Wir Jesu dar. EsSs sStEe. unter
CONsacre LC 16,16 1gnore l’article publie Dar Kümmel der Trage, ob Matthäus, als „Jesus rabbinisierte“, ih: miıt einem
1970 dans la Festschrift Stählin. La date du Vorwort (janvier Temden Gewand bekleidet un verfälscht habe Die Antwort lautet

sowohl ja als auch neln. Nein, weil Mt die Forderung Jesu zugleich alscorrespond DaS DD la ealite.
Ottignies (Belgien) Jacques Dupont abe verste. Ja, insofern die Weisung Jesu sammelte un: ın BO-

wissem Ausmaß separierte, s1e als einheitliche Sammlung (Gesetz dar-
tellte un damit die Möglichkeit eröffnete, s1e als bloße Anweisung

avıes, William David Die ergpredi: Exegetische Untersuchung ihrer isolieren Der Schluß wendet sich mit Recht dagegen,
jüdischen und frühchristlichen Elemente Mit einem Geleitwort VO

Ulrich Wilckens Aus dem nglischen VO.  - Gertraud un! Guünter Paulus die matthäische auszuspielen, un!: möchte amı: dem
ökumenischen Fortschritt dienen[

Reim. chen Claudius (1970) 200 kart.
Das sorgfältig abwägende Urteil und die klare Darstellung fal-

Der VT des Buches ist der Fachwelt bekannt durch wel Werke, len bei dem Buch angenehm auf. Vorbehalte ind VOTL allem
die sich mit dem jüdischen Hintergrund der 1 bezeugten gegenüber der Beurteilung der äaltesten Traditionseinheiten un
Theologie beschäftigen: Paul and Rabbinic Judaism, London 195  ,
SOWw1e The Setting of the Sermon the OUNT, London 1964 Den angebracht, un! Wäar sowohl bezüglich der literarkritischen

Abgrenzung als auch hinsichtlich der Deutung Aber das liegtErtrag des Buches über die matthäische Bergpredigt (BP) legte wı1ıe bei der Rückfrage nach der Botschaft jesu den nicht eln-
1n Vorlesungen verschiedenen Universitaten und später ın heitlichen und allgemein akzeptierten Kriıterien der Rekonstruktion.
einem besonderen Paperback-Band dar (The Sermon the OUnNT, Man wundert s1 daß beim historischen eSsus die Konzeption, der
London 1 dessen Übersetzung hier vorliegt. ilckens hat dazu

D Mose eın beiläufig unterstellt wird.
eın Geleitwort geschrieben, 1n dem echt darau{f hinweist, Starke Kritik ist der Übersetzung u  ben. Eine kleine iste annn
daß amerikanische Theologen oft viel weitreichender un!: präaziser das verdeutlichen: iın Klammern stie die betr. Seitenzahl un: die Z.U -
über wichtige orgänge 1n der deutschen Theologie Bescheid wW1S5- treifende Übersetzung: Formkritik (14 Formgeschichte); geboren
S6]  » als die unsrigen über die „drüben“. Darum ist begrüßen, (25 gezeug  y rchafit (26 irdisch); 1estaments (28 Bundes); des
daß die Ergebnisse der Forschungen eines ın den USA ehrenden Sinal (29 der Ur Sinal); Gardarener (30 Gadarener); Wirken Mose
Xegeten dem deutschsprachigen Leser zugänglich gemacht werden. (31 Wirken des 0Se]; ihm hören soll (37 ih: hören soll); das uto-
Die Übersetzer halten sich eNS die englische Vorlage Drei ritäre Wort des Herrn (38 das autoritative Wort des Herrn); didakti-

schen Isolierung (43 lehrhaften Isolierung); sektiererischer rwartungenErweiıterungen ind jedoch Schluß des Buches voTrTgeNOMMEN
worden. Die Anmerkungen 175—184), die mıit Billigung des Vf. 1n (77 U. qumranischer Erwartungen; die Qumrangemeinde besteht nicht

aus „Sektierern [91 U. Ö sondern aQus „Sektenangehörigen“); gefehltknapper Form beigegeben wurden, gehen meist auf das BP-Buch haben (86 verfehlt haben); Persönliche Zurechtwe  isung soll gefolgt
vVon 1964 ZUrücCK; S1e standen erstmalig in einer französischen Aus- werden (95 auf soll folgen); 1m ıta: aus QS JE MU. hei-
gabe des Buches un! wurden durch Leon-Dufour besorgt. L
hat ebenfalls ein „Kleines Lexikon rabbinischer und anderer Be-

Ben „alles lieben un! „hassen, Was verworifen nicht befohlen])}
hat“ (98); wurde durch das Judentum die Trennung VO. Christentum

griffe“ beigesteuert( Schließlich bietet die deutsche Aus- herausgestellt (100 grenzte sich das VOo CHhr. ab); bei Taufen (117
gabe neben einem Stellenverzeichnis noch e1n knappes Sachregi- bei der Taufe); ‚pronounclation stories’ Pronunziationsges  ichten
ster pronouncement-storlies); Israel wird hingerichtet (122 verurteilt);

Zunächst bespricht D., methodisch richtig, die ım Kontext des nachahmten (122 anstrebten); ehe c1e (145 weil s1e); apostolis  en
Matthäusevangeliums 8] TOTLZ der überraschenden Bemer- Führern der Tradition (145 Hütern OB Sekten (157 Sekte).

Leider en Iso die bersetzer nicht sorgfältig gearbe:  itet, abgesehenkung, daß die VO literarischen Standpunkt aus „Nicht interessant“” davon, daß der deutsche ext teilweise recht umständlich WIT. Auchsel (173; wertet der Vf s1ie 1mM Rahmen der matthäischen Gesamtkomposi-
tion. Gegenüber der „Pentateuchtheorie“ un! der Hypothese VO: „M!  301 der Verlagslektor hat seine unktion nicht wahrgenommen, daß
Mose“ meldet edenken „Die Kategorie des Mose eTI- InNnanl die Behauptung des Over-Textes akzeptieren könnte, die deutsche

Ausgabe genüge „allen wissenschaiftlichen Anforderungen, die e1nschöpft die Bedeutung des auferstandenen Herrn nicht“ (30) Auch die Werk Von derartigem Rang geste. werden muüussen“”. Das Begriffsregi-orstellung eines „ 11 Exodus“ begegne Aur zurückhalten! Den-
stier( stimmt nicht mit den Termini (oder deren Schreibweise)noch el die als (‚esetz des esslas Jesus verstanden, als über-

bietende Erfüllung der 'Tora. Das wird nach klar, sobald INa  - die im Haupttext überein (vgl Birkat Hamminim 100.104:; Doketi-
1m Kontext der jüdischen Messiaserwartung betrachtet sten 83£; Formgeschichte Ü, Parabeln des enoch

- ırge bot 20) Die Abkürzungen Mi{t und Mitev wechseln1I1) Nach dem un!: seinen pokryphen erwartete das uden{um, hne TUN! ständig einander ab„daß 1890828  - das Gesetz zumindest in der Zukunit besser verstehen würde
als 1n der Gegenwart“ (55) In Qumran ingegen sind „Anderungen 1n Bochum Gerhard Schneider
der Interpretation des (‚esetzes ın messianischer Zeit vorausgesehen
worden“ (60; vgl 74) Rabbinische Quellen seizen die Unveränderlich-

Weinacht, Harald: Die Menschwerdung des Sohnes Gottes 1m Markus-keit der Jora VOTraus, halten indessen „Modifikationen verschiedener
Art“ für otwendig (64; vgl 68) Auch das Mit beansprucht nicht a USs- evangelium. Studien ZUT Christologie des Markusevangeliums. TYN=
drüclich, die NeCUE Tora ZU bieten, jedoch wird diese NeUuUe Lora in bingen Mohr 1972 2 197 (Hermeneutische ntersuchungen ZU  ;

einzigartiger Weise als die des , 5 vorgestellt (76) Theologie 13) Lw. 31 —
Der Vergleich mit dem zeitgenössischen Judentum zeig Die Marburger Dissertation, welche die Literatur ZU Mk-Ev u  er
die Differenz des Mit (zwischen 75 und 100 ın Syrien der Palästina bis 1966 aufarbeiten konnte, erscheint nach Jahren ıIn einer Sıtuation,
entstanden ZUFF Gnosi1is, ZUTrC Qumrangemeinde un:! ZU. pharisäi- 1ın der nicht NUur ultmanns Analvsen 1 Bereich der Formgeschichte und
schen udentum VO  - Jamnıia. Daß Matthäus spezie gnostischen die hermeneutischen Einsichten VO.  - TNS Fuchs (auf die sich VT exien-

S1IV stutzt) zunehmend berechtigter Kritik unterzogen werden, 1n derEnthusiasmus un! Libertinismus kämpfte, 1äßt sich nich:  8 ehaupten (91)
Beziehungen Qumran lassen die Methode der Schriftverwendung, die überdies die redaktionell-theologische eistung des Markus wieder
Gemeindestruktur (der „Frühkatholizismus“ des Mit und Mt 5,43 tärker als die des konservativ-traditionsgebundenen Evangelisten BC-
(„deinen Feind hassen“ erkennen. Hier wird wen1g TNs{Ige- würdigt wird. Die Arbeit ist somit 1n mehrfacher Hinsicht unzeitgemäß,
OmMMen, daß Mit 9,43 an ti-qumranisch ist, falls sich direkt auf diese Teilich auch mıiıt ihrer leitenden Trage „nach dem Ursprungsort”, die für
Gemeinde bezieht (1 QS Die Abgrenzung zwischen Juden und das Markusevangelium beantwortet wird ist „eine Biographie der
Christen bildet nach den zeitgeschichtlichen Hintergrund des Mt; 1NsO- Offenbarung des Lebens Jesu als Glaubensurkunde der glaubenden
fern ist „zumindest teilweise die christliche Antwort auf das 1n Jamnıia Existenz“ (110; vgl 176) Im einzelnen bespricht V{f anregend, ber
auftauchende udentum Auch „im Kontext der frühen Kır- mangels eigenständiger literarkritischer und formkritischer Analysen
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Zu dem VO  - vorgelegten 1351 Versuch e1iner Gliederungwenig überzeugend: Die Form des Evangeliums VO  - Jesus Christus, dem
Sohne (Gottes 9); Wunder und Eschatologie 1Mm. Markusevangelium des Klemensbriefes kann INd.  - geteilter Meinung SeiN; jedenfalls
70—110); Der des Evangeliums Jesus I1STIUS als ext (111—177). wird auch hier das Vo  - Harnack angesprochene Problem der
Interessante Einzelthesen der Arbeit wie „Jesu Leidensgeheimnis und
das Geheimnis des Reiches Gottes ist e1in und asselbe  66 (88) oder: „Der Anlage un: Disposition des Schreibens nicht endgültig gelöst; bei-
VO. Wrede gesuchte, Messiasgeheimnis un! Jüngerunverständnis VOTL- spielsweise zielt lem. 22,8b doch deutlich auf das Nachfolgende

hin, nicht erTst 7AG PE einen „Neueinsatz“ bringt 49) Daß diebindende Gedanke ieg 1n der markinischen Auffassung des Heiligen beiden Briefhälfiten parallel nebeneinander stehen, sucht der erft.Geiste:  A sind mittels abenteuerlicher nalysen ° Die
späte rucklegung der Dissertation erscheint nicht gerechtfertigt. I1l. nicht recht überzeugend Einwände verteidigen

Frankfurt Q, Rudol{f Pesch 51{ff£. 561 Ü, O3 finde ich iwa dem mit 22,8D begin-
nenden kompakten eschatologischen Ausblick kein Gegenüber 1
zweıten eil Die der angeNOMMENEN Parallelität der beiden

Brunner, Gerbert Die theologische ıtt: des Ersten Klemensbriefes Teile Folgerung, daß der Klemensbrief nicht LU auf die
Ein Beitrag ZUC Hermeneutik frühchristlicher exie Frankfurt Ordnung der korinthischen Verhältnisse (2 Teil) hinziele, sondern

Josef nech:‘ 1972 1 i An (Frankfurter Theologis Stu-
dien, 14 Bd) kart. 29,—

1ne hinter diesem Einzelfall liegende allgemeine Problematik
anspreche (571), kann auch bei Ablehnung der Pramisse 1n etwa

Diese Innsbrucker Dissertation versucht ine NEeEUE Erklärung akzeptiert werden, insoweiıit nämlich, als der Klemensbrief goites-
des Klemensbriefes, 1n der gemäß seinem Werkcharakter die dienstliche Leseschrift werden wollte. Dagegen braucht VOo all-
Einzelheiten und das esamtverständnis sich gegenseitig erhellen gemeinen eil des Schreibens her nicht aut 1N€e gesamtkirch-
un ZUTC Einheit der Teile zusammenstimmen collen. liche Umbruchsituation mit Umschwung iın der Bewertung der Tts-

Im ersten N Täg der ert. zunächst nach der r  igen gemeinde geschlossen werden. Der Wortlaut des Klemensbrie-
hermeneutischen ethode für die Interpretation des Klemensbrie- fes verlangt nicht nach dieser hypothetischen Auslegung. Auch bei
fes Die bisherigen Auslegungsmethoden VOoO nNnop (religions- der Lektüre der redaktionsgeschichtlichen Ausführungen (90—99)geschichtlich), Bauer („ketzergeschichtlich“), noch (heilsge-
schichtlich) un! Beyschlag (traditionsgeschichtlich) verloren sich nach regt sich. der Verdacht auf 1ine gewlsse Überinterpretation; daß
seiner Meıinung ZU sehr 1mMm Detail, 1n subje.  ıven Mutmaßungen, das elosmotiv in lem 5,1—6,2 „nachträglicher Zusat: Se1 (91),

vermag ich chon au s stilistischen Gründen nicht anzunehmen. Inreflektierten nicht der nicht überzeugend über Grundaussage un!
rundcharakter des Briefes eigener hermeneutischer Zugriff VeTl- 4 wird VoO ert. keine Anspielung auftf die domitianische Ver-
sucht ıne Überholung der historisch-kritischen Methode (die den Ver- folgung gesehen, sondern 1 Sinn Se1INer These e1in 1nwels auf
stehenshorizont des Interpreten wen1g einbez0og,) auf der Basıs der äahnliche Zerwürinisse 1n Rom WwWI1Ie 1n Korinth. Doch bedenkt
Reflexion und Kritik aller Voraussetzungen. Die „Tichtige  68 werkorien- nicht NUur dieser Stelle die kluge politische Zurückhaltung des
erte Interpretation hat mit der Glaubenssituation des erf. und mit Briefischreibers ZU wen1g. Auch f jefiert ihm nicht zwingend den
dem geschichtlich-gesellschaftlichen Hintergrund des chreibens (Kon- gewünschten Beweis. Der Auslegung VOoO lem kann
zeptionshorizont) rechnen und VO.  - der des Werkes ZLU-

gehen. Ma  - wohl NUT VO Fall Fall beipflichten. Insbesondere scheint
Nach diesen Überlegungen, die Stoff für iıne eigene Diskussion bie- die Lehre VO der apostolischen Sukzession un: ihrer Ordnung

ten können, sucht 1 zweıten eil das Neue Verständnis des ben nicht 1n 1ne NeCUE; besondere Umbruchsituation hineinge-
Klemensbriefes VOIL der Frorm her gewinnen. Auch VONn diesem sprochen, sondern doch wohl apostolischer Tradition, w1ıe S1e 1n
erf. wird zunächst daran festgehalten, daß der Klemensbrief wel Rom verfügbar WAäT, entnommen Se1IN: 1 Hintergrund standen
Hauptteile um{faßt:;: der Zzweite Nl beginnt, wIı1e richtig gesehen außerdem jüdische Vorstellungen einer levitisch-kultisch Orlen-
wird, mit Kap Doch sind die beiden Teile, wıe der UTtOT meınt, jerten 1asporTa. Der Einfiluß des Spätjudentums auf die römische
einander 1n Entsprechung zugeordnet un! stehen gleichwertig neben-
einander, W das für Brunners Gesamtauffassung des Schreibens VO  - Be- Theologie des Klemensbriefes ist 1n dieser Arbeit überhaupt

ehr verkannt (vgl 127) Daß 1n 44,4 e1n Verhalten wWwWI1edeutung wird „Die vorliegende Arbeit geht für die Interpretation des Beispiel Korinth exemplifiziert werde, erstmals ZUL SündeErsten Klemensbriefes davon ‚uUS, daß ıne frühchristliche Schrift, die
sich als Werk durchsetzen un auf unNns kommen konnte, ine 55A112 erklärt el (116), ıst dem ext bei unvoreingenommener Lektüre
estimmte ule 1n der Entwicklung der Glaubensgeschichte darstellt“ nicht entnehmen. Auch der Versuch, aQuUus der Begrifflichkeit des
(109) ; nicht erst der zweiıte Teil spreche ıne ONKTeEeie Situation d Klemensbriefes un! seiner individuellen Form eine grundlegende
sondern die Vorkommnisse 1n Korinth selen ein einzelgemeindliches geschichtliche AÄnderung der Strukturverhältnisse der christlichen
Exempel {ür eine eingetretene Umbruchsituation 1n der Gesamtkirche. Gemeinden mitzubegründen, überzeugt nicht. Aufgrund des part-Die Zweiteilung des Schreibens signalisiere „eine 5d112 estimmte histo- nerschaftlichen Briefstils lehnt einen irgendwie sich ausdrük-rische Sachlage, nämlich die otwendigkeit der Unterscheidung VO:  -
Anwendungsbereich un: paradigmatischem Fall, wWas 11ULX als ‚Schaf{f- kenden Primatsanspruch Roms ab:; hat sich. die Sache nicht
fung‘ VO  - Gesamtkirche un! Einzelgemeinde interpretier werden annn  e leicht gemacht? In 1Nne Diskussion miıt ernst nehmenden atiro-

logen, die vorsichtig anderer Meinung sind, T: nicht e1in.(58) Nach dieser Richtung werden miıt Hilfe des wortstatistischen Mate-
rials Aussagen u  L  Der die igenar der enk- un! chreibweise ON- Wenn 1m Klemensbrief die Möglichkeit übergreifendem Kirchen-
NEN, die letztlich auf die Durchsetzung otwendig gewordener Verän-  ‚5 recht TST grundgelegt werden sollte erhebt sich die Trage,
derungen innerhalb der irchlichen Gemeins  alt abhebe. Auch die WIe un! kraft welcher Autorität sich die Gedanken des
Schriftbenützung 1m Klemensbrief WIT':! VO.  - 1Mm Sinn des Einzel-
fall Korinth behandelnden Gesamtproblems gesehen Ebenso WEI-

doch 1UT partnerschaftlich interpretierten Schreibens 1n Korinth
gegenüber der Tradition, die s1e nicht kannte, hätten durchsetzenden die AaNnNsSCHNOMMENE: redaktionellen ingriffe 1n den Kapiteln 5/6, sollen. Die korinthische Absetzungsaffäre ist nicht 1Ur „zentrale9—12, Q u einem nliegen VO:  -

öffentlich-rechtlicher Natur“ (98) eım ert. begründet. Konsequenter- Beispielerzählung“ sondern entsprechend der Brun-
weise sind für Adressaten des chreibens nicht DUr die Korinther, LEeT festzuhaltenden traditionellen Auslegung eigentlicher und
sondern ebenso die römische Gemeinde, 1n der ben ähnliche mittelbarer Anlaß des Klemensbriefies.
Ereignisse vorlagen Uun! darüber hinaus die I1} christliche Okumene. Augsburg Joseph Fischer
So ergibt sich für ihn aQus der Briefform, das Schreiben »Ö der
historischen Stelle“ steht, eın MSCLWUNg 1n der Bewertung der
Einzelgemeinde eintritt: Die Ortsgemeinde wird einem untier die umpus, Harold The Christological ÄAwareness of CGlement of omechristliche Okumene als ‚Oberbegriff‘ subsumierbaren Einzelfall“

Im dritten eil sucht der uUtOr sein Verständnis des
and ıts  — SOUTCeS. Cambridge Mass.:! University Press 1972 XL,
196 LW.Klemensbriefes VOo In Nal her erarbeiten. Er geht VOoO.  - der anse- Diese Tübinger Dissertation bezeugt das neuerwachte Interessedes Schreibens, VO Kap 44, aus und findet hier die

besondere NeUue Umbruchsituation angesprochen. Die geschichtliche un! {l den Apostolischen Vätern, speziell Klemensbrief, der
gesellschaftliche ation, 1n der das Te1Den entstand, erforderte den Spätschriften des gleichzeitig ist. Thema ist die Christolo-
”  1e€ Ausrichtung auf die Organislerte irche mit institutionalisierter gıe des Schreibens un ihre Quellen. Der Klemensbrief steht in
Autoritä: Diese 65403  INEN! Grundthematik habe sich 1n der dieser Hinsicht nicht 1Ur dem Hebr, sondern auch dem Jak nahe
Begrifflichkeit des Klemensbriefes (ÖeOnoTtNG, TANELVOQOVELV, ÖWOVOLO) Uun! Tag noch spezifisch judenchristliche Züge VOoO  } Einflußebenso niedergeschlagen wiıie ın seiner individuellen Form. Der erste neben dem die spätjüdischen Apokryphen, besonders dasBrie{fteil ziele auf Kap 44 hin; der ert. möchte ihn 1n organischenInhaltszusammenhang mit dem zweiten eil bringen, ein rgebnis, ZU

Klima des aeth Hen. Weniger die paulinische Theologie. Die
dem die Forschung bisher nicht gefunden habe Arbeit will gerade die Einwirkung der intertestamental literature

Eine gute Bibliographie, Stellen- un! Autorenregister eschließen die und ihrer Messiasvorstellungen auf die Christologie des Clemens
OoOMAanus dartun un! damit das Frühstadium der römischen Ge-Dissertation, deren Wert 1n einer el VO  - I!  igen Detailergebnissenbesteht und deren Grundaussage weiterer Diskussion anregt, meindetheologie offenlegen helfen.
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Wiıe sich aAUS dem exX ergibt, beginnt 30 der erste aupt- uUun:' Disposition des Schreibens damıit immer noch nicht gelöst ist.
P  P il der ntersuchung 99  he Christological Titles of Clement.“ Wiederholt jeiert 1n e sorgfältige Exegese, {wa lem

Gegenüber den nt] Hoheitgstiteln sollte hier das gleiche Phänomen 1m ( Beachtenswert sind die Ausführungen über die
Klemensbrie[f dargestellt werden. erglichen miıft dem enn dieses palästinensisch-jJüdischem rsprung erflossene Vorstellung VOo Je-
Schreiben jedoch 1Ur wenige christologische Titel Die Kyriosbenen-
NUN: wird viel häufiger (47mal, meiıst 1m Zusammenhang VO  - DLXX - SUS als Lehrer (Klem Ü: B Zutreifend Sind beispielsweise
Texten) für den ater als IUr den Sohn 19mal) gebraucht; hier wirkt der auch die Bemerkungen über die Auferstehung Jesu nach der Auf-

fassung des Klemensbrieftes. Die Sukzessionsreihe lem hängt,irenge jüdische Monotheismus nach, 1mM zweiten Fall handelt sich
vorwiegend christliche Formeln der erstiten Zeıt, wobei nicht 1M- wIie richtig gesehen wird, mit der verdünnten Eschatologie des
INneTr eich: ist, deren palästinensischen der unmiıttelbar hellenistischen Schreibens ZUSammell 143)
TSpPTun unterscheiden. untersucht mit Akribie die einzelnen
Stellen Letztlich erscheint Christus als der {fienbarer des KYTr10S

Dagegen erfolgte die Erstausgabe der Apostolischen ater durch
Cotelerius nicht 1689, sondern 10672, die Neuauflagen durch

we 1m Heilsplan. Eine andere christologische Aussage des Kle- Le Clerc erschienen 1698, 1700 (Na  u und 1724 Dıie Ausgabemensbrieies ergeht A  ber das Blut Christi („The 00 eme’, 86)
Der ert. bespricht die ler Stellen, denen VO Leiden un Tod Jesu VO Bihlmever kam 1970 1n Auflage heraus (bearbeitet VO

als Ursachen der Erlösung, die unNns ZUTr Buße ruft, die ede ist. Er Schneemelcher), die des Rezensenten erschien gleichen Jahr
1n Auflage. Die Edition des Klemensbriefes VO  - Jaubert,bucht die geistige Verwandtschaft mi1ıt dem atl-jüdischen Opfer- und

Sühnegedanken Dann Wäar 1M nt! Schrifttum, soweıt schon vorlag, SChr 167 (Parıs hat der ert. nicht mehr ZUT Kenntnis
VO. erlösenden Blut Christi die ede ahınier stand ine MUnN:  €, SgeNOMUNEN. Die einerseıts beachtenswerte Übersicht über den In-
teilweise liturgisch formulierte Blut-Christi-Theologie altestier Provenienz, alt des Schreibens 1st stellenweise lückenhaft un: verschiebt auch
{ür die die Bu.  edeutung des Leidens Christi VO esonderer Wichtig- Akzente: den ersten Hauptteil „  he natiure of the Christian life“
keit WäTr. Im Zusammenhang mıift den Texten über das Blut Christi überschreiben (18), befriedigt iın dieser Verallgemeinerung nicht
stie „The Servant eme  «“ (96), T1ISTIUS als Gottesknecht. Der
Titel wurzelt wiederum 1m und 1m spätjüdischen Schrifttum und Daß der ert. des Brieies Klemens hieß, Ssagt nicht ersti Eusebius

(35), sondern steht vielleicht schon be1i Hermas (Vis 181 4,3) un:wird in der Apg, in twa auch 1m paulınıs  en un! deuteropaulinischen sicher bei Dionysius VO Korinth (Eus., In lemSchrifttum übernommen. In der irche Palästinas dürifite der christolo-
gische Gebrauch des xaic-Titels seinen TSprung en (99) ; g1ng 44,1 ist wohl kein Anklang Apg z finden 76) Die
verloren, je mehr sich die irche 1n der hellenistischen Welt ausbreitete Aufzählung der Gottestitel DF hätte 179 nicht mehr wieder-
Die einschlägigen wel Stellen 1mM Klemensbrief bezeugen das er olt werden collen. Die Literaturverzeichnisse Schluß des
der ihnen zugrunde liegenden Tradition. Doch gebrauchte Klemens Buches zıt1eren teilweise unkorrekt un notieren mit drei Aus-
diesen Titel „only formal Occasıons“ (105), übernommen aus litur- nahmen keine Arbeiten nach 1966 Im Verzeichnis der Ausgabengischem Überlieferungsgut. Eng verbunden mıiıt dem Knechtstitel ist
oschließlich ,  he High-Priest eme  “ 105), das bei Klemens dreimal VOÜLI-

un: Übersetzungen fehlt die Edition des Kezensenten, die der
(0)008088 un ormale Verwandtschait miıt ebr un! mit liturgischen FOT- Verft. jedoch selinen Untersuchungen zugrunde gelegt hat.
meln aufweist, inhaltlich jedoch VOT em der spätjüdischen Liıteratur Einen eLiwas peinlichen Eindruck erweckt zahlreichen Stellen
nahesteht die echnische Gestaltung des Buches ZWar ist der englische ext

Zusammengefaßt spricht die Christologie des Klemensbrieifes haupt- fast hne Fehler, doch kann 1es beispielsweise VO  - den zahlreichen
rTiechischen Ziutaten un Ortern nicht gesagt werden: hapert mi1tsächlich VO.  - der Praexistenz, dem irdischen en un!: Lehren, Leiden

un! Auferwecktwerden Jesu, VOon der Herrschaft des erhonien Herrn. den zZzentien un: den Spirıtus, €  65 finden sich Verschreibungen, gele-
Eine jefere Erlösungslehre auf dieser judenchristlich geprägten gentlich ist eın Wort ausgefallen. Zahlenangaben stimmen wieder-
Frühstufe, weil das klementinische Messiasbild noch STar. mit den holt nicht (19 unien müßte 9,1 stehen: 9,2; unien 44,

hHes 44,1 uSW.); Numerlerungen werden nicht immer durchgehalten (Z.Farben der intertestamental literature gezeichnet ist. Auch das Chri-
6811 112) Anm. 41 111 ist ext ausgefallen.stusbild der Eschatologie ist bei Klemens unterentwickelt.

Im Z 1L il SeiNer Dissertation erortert der erl. „The Die Formulierung der Überschriften der einzelnen Dbschnitte entspricht
Functional Christology of Glement“ Gemeint ist die heils- 1m ext nicht durchgehend dem Inhaltsverzei:  NnNis: 115 erscheint

1nNe Überschrift inmitten einer Textzeile; 105 ist ine Überschrift aQuS-ökonomische ellung un!: Christi in seinem Verhältnis ZU) gefallen. 174 1e 1Nne alte Satzzeile stehen. In derartigen Fällenate Der heilsgeschichtliche Entwurtf des Klemensbriefes geht wWwIl1le-
derum VO.  - udiıschen und hellenistischen Vorstellungen A U5S5 un! ist dem War das Mskr. nicht ın Ordnung und wurde die Drucklegung nicht
atl un! spätjüdis  en TI SOWI1e liturgischen Formulierungen gewissenhaft überprüft.

Joseph Fischerder römischen Gemeinde verpflichtet, wıe 1m einzelnen dargetan wird. Augs  urg
Konsequenterweilse hat 7zuerst VO Gottesbild un VO der heilsge-
schichtlichen des Vaters prechen. Denn der ater ist wIıie der
Schöpier auch „the principa. agent“ (128. 168) 1m Heilsgeschehen, Gremer, Franz Gerhard: Der Beitrag ugustins ZUFTF Auslegung des
das intrumentale heilsgeschichtliche Tun Christi TIult den Willen des Fastenstreitgesprächs (Mk 2’ parr un! der Einfluß seiner EXe-
Vaters; daher ist auch die Kirche eiz irche (Gottes des Vaters, SC5S5C auf die mittelalterliche Theologie. Paris: Etudes Augustinlien-
nicht Christi Dies ergibt sich fiür den erl. namentlich aQuUuSs ehn Nes 1971 79 Dr.
Prädikaten des Vaters un! des Sohnes Die dahinterstehende Theolo-
gıe un: funktionale Christologi: bezeugt SaIlle primitıve Tadi- Die Arbeit stellt die Frucht einer Spezlalisierung auf theolo-

gischem Gebiet dar. Cremer hat sich nämlich häufiger der Be-tion“ WI1e die mehr ontologische Christologie des ersten aupt-
teils Klemens hat die Gottessohnscha: Christi nicht bestritten (vgl handlung des Fastenstreitgespräches In der patristischen un mıiıt-
7,4); ber 1n seine noch stark VO  - üdischen lementen mitgeprägte telalterlichen Exegese geäußert. Neben seiner Dissertation: Cre-
Christologi pa.: die miıt Messiasvorstellungen des und des Spät- MET, FTanz Gerhard: Die Fastenansage Jesu 2,20 un Parallelen
udentums zusammenhängende Aussage Vo. messianischen Vollstrecker ın der Sicht der patristischen un scholastischen kxegese Bonnerdes gottväterlichen Heilswillens besser hinein. Die Christologie des ibl. Beiträge, 23) Bonn: Hanstein 1965 135 (vgl die Be-
Klemensbriefes reprasentiert eın Stadium judenchristlichen Denkens,
das In dem Maß überwunden wurde, WIe das udentum in der hellenigsti- sprechung VO Joachim Gnilka 111} hRv 55, 1967, 240), hat fünf
schen Welt Einfluß auf die jJunge irche verlor:;: schon bei Paulus Untersuchungen veröffentlicht un iıne weiıtere angekündigt (70),
ist 1es sehen. die alle die gleiche Trage kreisen. S0 ehr INa spürt, daß Er-

gebnisse früherer Arbeiten verwerte werden (vgl {wa 45—49 mıit
Man wird diesen Ergebnissen 1m SaNzZEN zustimmen dürfen, Dissertation 126—146), behält die NEeU& Studie ihren eigenenauch WEeNN der unmittelbare Einfluß hellenistischer Gedanken- Wert.

gänge auf den 1n der Reichshauptstadt entstandenen Klemensbrief
In sechs Abschnitten wird eweils ein Stück der erikope in histo-nicht bagatellisiert werden sollte. Beispielsweise dürite die au[l- risch-kritischer Methode untersucht, wobei die redaktionsgeschichtlichentallende Verwendung der Begriffe OTAÜOLG un! ÖLOVOLO. 1mM Kle-

mensbrief dem politischen Hellenismus un! seiner Staatsphiloso- Fragen besonders berücksichtigt werden. Den SCWONNENEN Erkennt-
nissen wird die Exegese Augustins un! der mittelalterli  en Theologiephie entstammen. Immerhin, die Dissertation VO  - steht auf der gegenübergestellt. Dabei chneidet naturgemä. Augustin schlecht ab

Seite der Gegenbewegung (vertreten Ün durch Va  - Unnik, TOTZ der Tatsache, daß als erster auf einige Probleme der erikope
aufmerksam gemacht hat, wird heute niemand mehr seinen Harmo-Jaubert, Beyschlag]) einen einseltig betonten Hellenis-

MUus 1m Klemensbrief. nisierungsversuchen folgen „Sicher können WIT heute weit die
Lkxegese betrifft wissenschaftlich -  a ® mehr 1n den Spuren AugustinsIm einzelnen wäre /A38 Inhalt der Untersuchung auszugswelse gehen.“ (69) Wie bei der Dissertation ist auch hier die große Mühe, mitnoch folgendes anzumerken. In den Einleitungskapiteln wird ıne der die vielen extie gesammelt wurden, hervorzuheben. Die achkenntnisdetaillierte Übersicht über den Inhalt des Klemensbriefes geboten der patristischen Exegese hat seit der Dissertation ZUSECNOMMEN, Hier

(18—31), die einige interessante christologische Akzente setzl, auch SDUr INall, welche Frucht die mit der Spezialisierung verbundene jahre-
wenn das Vo  [ Harnack angesprochene Problem der Anlage ange Arbeit ein und emselben bringen kann. Besonderen
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Nutzen dürfte aus dieser Arbeit die orschung mittelalterli  er KOom- of eier The enerable (1967) Nr. 193,; 373) Dies geschah Iso
entare, Scholien un! Katenen ziehen. Die tudie, die einer Prikope VOL 11 92
ußerst differenziert den EinfÄluß der verschiedenen patristischen Erklä- konnte den 1 Titel seliner Arbeit genannten Zusammen-
TuNsCIL auf die einzelnen mittelalterli:  en exXegellls  en er. aufzeigt, hang VO Reformmönchtum un Slawenmission In dem, W d diebietet einen Schlüssel für deren gesamte Einordnung. drei Otto-Viten davon enthalten, nicht alg Problem Öönchischer

TOLZ dieser Verdienste mMu. die rage nach dem weiıteren (Grupplerungen, für welche die tto-Vıten repräsentativ wären,
1nnn einer solchen Arbeit und ihrer Methode gestellt werden. Was erkennen: J6 vermerkt ZU. „Programm der Reform{iraktion“
soll die Gegenüberstellung VO  - Ergebnissen der heutigen und der als neunten etzten Punkt 9  nter Umständen Mission{(?)”, Ar
patristisch-mittelalterlichen Exegese” Eine solche Gegenüberstel- „Programm der konservativen Fraktion“ nıichts 48  ber die Mission
lung suggeriert Ja, die Ergebnisse beider Bemühungen cselen VeOeT- und ote{1t anschließend fest „Missionstheoretische Fragen dürften
gleichbar. Dies ber ist nicht der Fall Cremer weiß selbst, „daß die die Auseinandersetzungen 1mM Kloster weniger berührt haben.“
Schrifterklärer jener (patristischer) Epoche wen1ger ExXegese 1mM Der weiterführende Ertrag der Arbeit dürfte besonders 1n deneigentlichen Sinn betrieben, als vielmehr nach einem UÜUS dem Beobachtungen liegen, die 2.Kap über die Abhängig-Bereich des Glaubens und der übernommenen: Urteil den keitsverhältnisse der drei Otto-Vıten beisteuerte, und ın ExkursenSchrifttext auslegten“ (Dissertation 148) icht Vergleichbares, weil und Editionsanhang. Hier werden 99{ff beachtliche ArgumenteVO  - anderen Voraussetzungen Ausgehendes, sollte INa nicht
ZU. Vergleichen gegenüberstellen. Wichtiger scheint mMIr die für 208  e Beziehungen zwischen Herbord VOoO  ( Michelsberg und dem

Mönch Idung VO Prüfening aufgereiht un AQUSs überlieferungs-Tage, ob ugustin und 1ın Se1iINemM Gefolge die mittelalterliche geschichtlichen, stilistischen un! inhaltlichen Erwägungen die schonTheologie TO(TZ, 3908 uUuNSeTeT heutigen Erkenntnis, unse-
nügender Einzelexegese den Gesamtsinn der Schrift un auch die- 1875 einmal behauptete Verfasserschaft Idungs für den Dialogus

anter Glunzacensem monachum et CGistercıensem begründet un: wahr-
SECT Perikope erfaßten. scheinlicher gemacht. Im Editionsanhang S1N! veröffentlicht das

Mainz Bardo Weiß Argumentum SuUper U  T quaestionıbus des Idung, auf breiterer
Hss.-Basıis als die alte Edition VOoO Pez wel atuten der Abte
Pontius und Petrus Venerabilis Vo  - UnYV nach dem AdmonterDemm, Eberhard: Reformmönchtum un! Slawenmission 1m

hundert. Wertsoziologisch-geistesgeschichtliche ntersuchungen Cod. 497 und die cisterciensische Forma Vısıtationıs aQus emselben
den 1ıten Bischof ( VO.  - Bambersg. Lübeck E Hamburg Codex.
Matthiesen 1970 (Historische Studien, 419), hbr. 32 Zum Quellen- un! Literaturverzeichnis einige unvollständige Anmer-
Demms Dissertation wurde auf der vergleichenden Untersuchung der kungen: Die Apologie ernhards VO  - Clairvaux ist Ne  v herausgegeben

TEl überlieferten ıiae (9)S VO  - Bamberg gebaut, des hervorragenden 1n Bernardi Dera 1963) VOoO  - eclercq un Rochais
Förderers des Mön:  ums un: Missionars bei den Pommern. ZUT GTregOTS GT. Dialoge wären 1n der Ausgabe VO Moricca 1n den
strittenen Tage nach dem Verhältnis der TEL tto-Vıten ueinander onu DEr la storla d’Italia (1924) benutzen. Die 1ıst. ccl des
gibt Demm 18 die ypothese, Ebo VO.  - Bamberg un! olfger VO.  - Ordericus Vitalis wWwWäare nach der 1965 nachgedruckten Iünibändigen
Prüfening hätten ihre (OOtto-Viten zwischen 1152 un! 1159 nach verschie- Ausgabe VO  - Le Prevost zıtleren, die Chronik Thietmars VO.  —
denen Gewährsmännern eschrieben. Die rüfeninger ıta lieBe eine SDäa- Merseburg nach der Ausgabe oltzmanns 1n (1955) und die
tere Bearbeitung un Veränderung der Ebo-Vita erkennen. Herbord VO.  - ita des Bischoi{is eiINWEerCc VO Paderborn nach Tenckhoiis Edition
Bamberg hätte beide ıten benutzt un! mit eigenen Nachrichten VO.  — 1921 In der Schulausgabe der MG.  an
gereichert,.

In Ebo, Wol{fger und Herbord, den TEl „Hagiographe:  « (10) 0S VO:  - Frei  urg BT. oachim Wollasch
Bamberg, ill Repräsentanten estimmter Wert-Norm-Vorstellungen
sehen, die für ine „konservative Fraktion  DL un 1Nne€e „Reform{fraktion“
(96) 1m Konvent des amberger Michelsberges geschrieben hätten, VO Alberti Magnı Ordinis Fratrum Praedicatorum uper Ethica cCommentum
dem Ebo un! Herbord stammten, während der VO. aNBENOIMMN- et quaestiones. Libros quinque priores primum edidit W ı
MEeNe spätere Bearbeiter der mutmaßlich VO.  - olfger stammenden Münster/ Westfi£.: Aschendortfif 1972 219—3839 er‘
Prüfeninger ıta auf Ebo ezug 4 ll also, der agnı Dpera Omnı1a, LOMUS X1LV DPars asc. Libri et 51) art.
gegenwärtigen Strömung einer „Literatursoziologie“ (10) entsprechend, 100.— Subskr.
VO  } den TEl Otto-Viten auft die Wert-Norm-Vorstellungen bestimmter
Gruppen, hier 1M Kloster Michelsberg un! 1m benediktinis:  en Mönch- Der neuerschienene Faszikel der Kölner Albertus-Ausgabe bil-

det den Abschluß des ersten Teiles der Halbbandes des Bandestum des Jhs gegenüber den glei|  zeitig emporkommenden Orden,
Ya AVE LEr enthält den ext der Bücher un: des bisher unediertenbesonders den Cisterciensern, Rückschlüsse deutlich machen.

Um eine solche Rückbindung veranschaulichen, erinnert 11 Kommentars Alberts ZALT Nikomachischen Ethik des Aristoteles.
Kap besonders die cluniacensisch-cisterciensische pannung 1MmM Die Bücher 1—3 Sind ZUSammen mıit den Prolegomena bereits 19638
Jh. un! ill für Michelsberg als Zielvorstellung der „Reformfifraktion  “ als Faszikel des ersten Teiles des Bandes XIV erschienen. Der

eine Mischung hirsauischer und Ccisterciensischer Observanz annehmen. vorliegende Kommentar Alberts ist der erste vollständige Kom-
Was ber nicht gibt, ist 1Ne Niersuchung des Michelsberger KOon- mentar der lateinischen Scholastik ZUTLXC Nikomachischen Ethik, enNnTt-
vents 1m 12. Jh. nach Mitgliederzahl, landschaftlicher N! sozialer
Herkunft der Mönche und nach dem Selbstverständnis, mit dem diese standen 1n den Jahren 17 öln au{f der Grundlage der

erstien vollständigen griechisch-lateinischen Übersetzung der iko-sich, Zz. B 1m Spiegel ihres Totengedächtnisses un: ihrer Verbrüde- machischen Ethik durch Robert Grosseteste, Bischof VO Lincoln.rungen, 1n ihrer Umwelt sahen. Daher MUu. die Iür entscheidende
Tage, inwieweit die TEL tto-Viten estimmten mönchischen Grupple- urch den Kommentar Alberts kam Thomas VO quin, der damals
rungsen der Zeit 1 Michelsberger Konvent un darüber hinaus 1n ihren Schüler Alberts 1n öln War und der Redaktion des Kommen-
Wert-Norm-Vorstellungen entsprochen hätten, weitestgehend oMffenblei- t{ars mitwirkte, 1n nähere Berührung mit der aristotelischen Ethik.
ben. schreibt z. B (92), „der Michelsberger Hagiograph (Ebo) hat Zur weıteren niormation S31 auf die Besprechung des erstien
große ympathien für die salischen Kaiser Heinrich Ü, Heinrich NS Faszikels 1mM ]g hRv (1970) 227—92928 dieser Zeitschrift hinge-hier zZeIg S1! daß die Hirsauer Reform (ab Er (auf dem ichels- wiesen.erg Je kaiserfreundliche gorzische Überlieferung 1mMm Kloster nicht

Die vorliegenden ücher un! des Kommentars bieten 1nebeseitigen konnte  “ Dieser Rückschluß VOoO.  - Ebo auti den Michelsberger
Konvent erscheint problematisch, WEeNnnNn WIT feststellen, daß ın dem nach phänomenologische eschre1DuNg der I ugenden, die für das mensch-
der Hirsauer Reform Michelsbergs, nach 1139 angelegten apitels- liche Zusammenleben VO  - Bedeutung sind. Das vierte Buch handelt 8  L  ber
necrolog der Michelsberger die inträge sämtlicher Salierherrscher feh- die Tugenden der Freigebigkeit, der Hochherzigkeit (magnıfıcentia), der
le1 un! aQus der Salierzeit NUur Kaiserin gnes einen Eintrag erhielt Seelengröße (magnanımıtas), der Sanftmut, der Freunds  aft, der Wahr-
(ZUum Michelsberger Totengedächtnis vgl Münstersche Mittelalterschrif- haftigkeit, der Urbanität (eutrapelia, qUAE est medietas ın Iudis) und
ten F der Schamhaftigkeit, u  LA  ber die etzten fünf allerdings 1Ur UTZ. Das

fünite Buch handelt 1n csehr ausführlicher Weise +  ber die GerechtigkeitIm Kapitel fehlt der wichtigen Bemerkung D.s b A  ber das und ihre verschiedenen Tien. ber diese Tugend hatte Albert schonJüngere Konverseninstitut bei den Cisterciensern auf die 1n dem Frühwerk De ONO (t. der ed. Colon.) gesprochen DamalsAnm. 136 D.s Aussage 2 9 Citeaux un: Cluny selen seit 1184 ihm die Ausführungen des Aristoteles 1mM üunfiten Buch der
VCHN Band der Gebetsverbrüderung umschlossen, bezieht sich auf Nikomachischen Ethik noch unbekannt, da die äalteren Teilübersetzungendie Statuta der Generalkapitel (Anm 162), berücksichtigt ber das fünifite Buch nicht enthielten. Vergleicht INa  - die Ausführungennicht, daß Bernhard VO  m Clairvaux unbeschadet der Cisterclen- uUNSeEIeESsS Kkommentars mıit denen 1n De bono, zeig sich deutlich der
sisch-cluniacensischen Kontroverse dem Abt Petrus Venerabilis Einifluß, den die aristotelische Ethik aufi die Gerechtigkeitslehre der

Scholastik ausuübteVo GCluny das Gedächtnis der Lebenden un Verstorbenen Clunvsbei den Cisterciensern versprochen hat Constable, The Leitters Eichstät Ludwig ütt
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Sanctı Thomae De Aquıno Sententia Libri Politicorum. Tabula Libri einen Eindruck VO.  - den sehr mittelmäßigen Instrumenten, mit denen
Ethicorum. Appendix: F: 000 Thomas et l’Ethique Nicomaque. Thomas arbeiten mußte
Cura e studio Fratrum Praedicatorum. Romae: Sanctae Sa- Auf 1ine Besonderheit in dem edierten ext sel noch hingewiesen:
binae 1971 416 (Opera omnia 1Ussu Leonis 111 edita, Nach ersten tastenden Versuchen iın früheren Editionen en sich NU:  -
XLVIIJ)J. 36.— die Editores Leonini azu entschlossen, für die Thomaswerke ganz die

mittelalterlich: Orthographie übernehmen. Das wird manchen Leser,Die erstaunliche Produktivität, welche die Kommission Z.UT Her-
ausgabe der Werke des hl Thomas V. Commiss10 Leonina) der nicht Mediävist, sondern Philosoph der Theologe ist, sicher eiwas

irrıtieren. Im Prinziıp ist die Entscheidung gewiß richtig, WEenseit einigen Jahren nunmehr ıunier der dynamischen Leitung VO  -
in der Praxis auch mancherlei Tücken auftauchen „ La seule reglede Contenson entfaltet, wird durch 1ne NeuUue gewichtige

Edition untfer Bewels gestellt. Wie der Titel zeigt, handelt sich absolue de l’orthographe medievale, est le ManqueE d’uniformite  “  8 be-
mer au  ler (B 27) eich: ironisch.

bei diesem X LVIII Wwel verschiedene Editionen un:
1ne Zusammenfassung der Einleitung der Sententia Libri Ethico- Tabula Libri 1C0TUMm Die größte Überraschung VO.  -

LA ist der 7zweite der dierten exie Wer hätte geglaubt, daß
TUuNMl, welch letzteres Werk 1969 erschienen Wä.  H3 Um den Umfang der jahrzehntelangen Forschungsarbeit bedeutender Kapazl-
der Besprechung nicht allzusehr auszudehnen, beschränke ich mich aten wıie Mandonnet der Grabmann noch e1in ıuınbekanntes Werk
auf die beiden Editionen. des hl Thomas entdecken ga 50 ist die Tabula Ethicorum das

Sententi:a eal Politicorum. Darüber, daß Thomas die einzige wirklich E e  E In der gesamten Editio Leo-
ina. Was ist das für 1ine Schrift?„Politik“ des Aristoteles Oommentiert hat, herrscht allgemeine Einmu-

igkeit Problematisch War bisher allein die Ausdehnung dieses Kommen- Die Tabula Ethicorum ist 1Nne annähernd alphabetisch ‚usammeNge-
Lars Nach der Edition VO 1492, die die Grundlage für alle spateren tellte Sammlung VO.  - Stichworten (Hauptideen) aQus der „‚Ethik“ des

Aristoteles Ist die Echtheit der Tabula VO  - den Editoren (die Einlei-ijeferte, 100808 98808  - annehmen, daß Thomas alle ücher der „Politi.
ommentiert hat 'ber gab darüber schon Jängst Zweifel, gehr TU. (ung ist unterzeichnet VO au  er bewiesen worden? glaube,

wıe der des Dominikaners Theophil VO:  - Cremona, der eben- ja ZWar sind die äußeren Kriterien für die Echtheit nicht gerade zahl-
falls 14992 allein aut Grund innerer Kriterien (aber doch ohl geleite reich, andernfalls wAäarTrTe das Werk auch csicher längst bekannt, ber s1e

fehlen nicht.durch einen entsprechenden inwels in der Historia ecclesiastica NOVa

des Tolomäus VO.  - Lucca) vermutete, daß Petrus Vo  - Auvergne den eil Da ist die bereits ılierte Petienliste VO. 1304, die die Tabula
VOonNn 111, verfaßt habe Doch wurde seın inwels nicht beachtet. unter die Werke des nl Thomas einreiht. Von den SS., die die
Erst VO  - Hertling (1884) un! Browne (1918) kamen dar- Tabula enthalten, hat ine (Florenz, Bibl. Riccardiana FI3; aQUus Parıis, An-
auftf ZUTU!  a  ck. Grabmann entdeckte ann den entscheidenden _-  ber- fang J3.) den Titel Tabula Fratris ome u librum Ethicorum
lieferungsgeschichtlichen Fingerzelg: Die Hs Vat. Ross. 569 vermerkt Aristotilis.

ausdrücklich, Thomas 1Ur I—111, ommentiert hat, der
andere eil bDer VO  - EeITus VO:  — Auvergne stammt. Die Editoren als Ist ber diese Tabula, die in den Hss überliefert wird, identisch mit

der 11 der iste VO  - 1304 angezeigten Petien”t Scheint schon der
verantwortlich zeichnen TÜr diesen eil H.- Dondaine un: Batail- Titel ın der Florentiner Hs., SOWI1e die Pariıser Herkunf{t der ältesten
lon) konnten noch weiıtere alte Zeugen ausfindig machen, die 1e5 be- Zeugen 1es bestätigen, wird der Beweils durch die Au{fdeckun:
statıgten. Wann hat Thomas die „Politik“ kommentiert? (jenau ann das er Petien ın den Hss geliefert.
atum nicht angegeben werden, doch sprechen alle Indizien für den

Wieder stehen WIT 1Iso VOT einer Universitätsüberlieferung. Wiederzweiten Pariser Aufenthalt, die ruchtbarste Zeeit 1mMm Leben des Wissen-
ist verhältnismäßig einfach, bis /ARE verlorenen Pariser exemplarochafitlers Thomas, B1 ntgegen dem, W as INnall hbisweilen lesen

kann, ist der kommentar nach dem Urteil der Herausgeber kaum das dessen Petien in doppelter Ausführung existierten, Iso e1in exemplar
duplicatum vorzustoßen. bDer csehr jel komplizierter ist darüberErgebnis eines Vorlesungszyklus, sondern privates Studium des eili-
hinauszugelangen. Das ‚Xemplar wimmelte VO.  - Fehlern, deren Mehrzahl

semn Man kann 98508 staunen darüber, wı1e Thomas viele Projekte
gleichzeitig 1n Angri{ff nehmen und einem Gutteil auch verwirklichen auf das on des chreibers geht. In cehr lehrreichen Untersuchungen
konnte! Hat sich für den Politikkommentar auf Tbeıten anderer geht Gauthier VOo  - paläographischen Fakten aQuUuS, Falschlesungen,

falsche uflösung VO.  - Abkürzungen, ZU erklären. Manche Mißverständ-Philosophen tutzen können? Es scheint, daß den fast gleichzeitigen nisse sind wohl dadurch entstanden, daß die Vorlage des exemplar 1nommentar des hlL. Albert noch immer 1n der unzureichenden Aus-
gabe VO  - Borgnet, Alberti Magnı omnla vol VIIIL, Paris 1891 italienischer Schrifit des Reginald VOIL Pıperno der eines anderen Se-

benützen) gekannt un: ın Ireler Form auch verwertet hat Die Be- kretärs des hl omas geschrieben WärLT.

Tatsächlich MU. der Anteil der Sekretärsarbei der Tabula sehrschäftigung mit der aristotelischen „Poli lag Iso gleichsam In der
Lufit. groß SECWESECHN Se1n. Thomas selbst scheint 1Ur die allgemeinen Richtlinien

Der thomasische Kommentar ist 1n Hss erhalten. Da In eiNer angegeben aben, wıe die Notizen, die sich nach Art eines
Pariser Petien Preisliste VO  - 1304 genannt wird, die Editoren Zettelkastens angelegt en mag, ausge  tet werden konnten. Der
VoNLn vornherein aut eine Universitätsüberlieferung gefaßt Die ersten mangelhafte Zustand der Überlieferung zeig ferner, die Tabula
Probekollationen bestätigten diese Vermutung un brachten eine unvollendet geblieben ist. Warum? Bel der ean  ortung der rage
Homogenität der UÜberlieferung den Tag, wWwWI1e S1€e sich I1LULI durch die beweist au  ler erneutft, daß nicht 1Ur en ausgezeichneter ext-
Verbreitung des Werkes mıt Hilife eines ın Petien aufgeteilten exemplar ritiker, sondern auch e1in scharfsinniger Historiker ist. Anhand dififi-
erklären 1äßt. ziler Forschungen u  s  Der die Aristotelesübersetzung, die Thomas seiner

urch äaußerst mınulhiose textkritisch-paläographische Untersuchungen Tabula zugrundelegt, annn letztere aut ungefähr A datieren. Auf-
gelang ın den ältesten Zeugen aus dem 13 In diese oschlußreich ist ann ber der Vergleich mit der Sententia Libri Ethicorum,

die 1—12 verfaßt wurde. In dieser ist der Einfluß Alberts TPetienverteilung wiederzutfinden. Dabei en die ıtforen nicht 1Ur

auf direkte Angaben des Petienwechsels geachtet, sondern auf weit weniger spürbar als iın der Tabula, die oft Sar keine Aristoteles-
scheinbare Merkmale wıe die Einfügung eines merkwürdigen Punktes zıtate, sondern solche aQuUus dem Ethikkurs Alberts bringt. Sollte Thomas
mitten 1n den ext (Markierung des Wechsels Vo einer eile ZUTC schon während der Ausarbeitung der Tabula emerkt haben, die

Exegese seines Lehrers nicht ausreicht, un!: die Arbeit deshalb aufgege-anderen), Veränderung der Schrift (Neuanspitzen der Feder Ende
einer Petie), Tintenwechsel USW. S0 konnten alle Petien des Werkes ben haben? Wie kam das Werk ann ber 1n die Offentlichkeit? TIThomas
die letzte L1UFL: als halbe) wiedergefunden werden. Ist das I11ULI ine ostarb MAarTz 1274 Schon Maı sandte die Pariser Artes-Fakul-
textkritische Liebhaberei? Keineswegs. Denn NUTL, wWeNnn die TUuktiur tat einen T1IEe das Generalkapitel der Dominikaner, das 1n Lyon
der Überlieferung mit Hilfe der Kodikologie gallz klar geworden ist. agte, mıiıft der Bıtte, die philosophischen T1iten des verstorbenen MeIli-
annn ıne agusreichend begründete Edition zustande kommen. Außerdem STers nach Parıs oschicken. S50 ist wahrscheinlich, daß INa unter
ann die Kenntnis der Petienverteilung mitunter Zwischenftfälle iın der den Papleren des eiligen auch die Tabula fand Die Artes-Fakultät ließ

ogleich eın exemplar anfertigen, den hnen der erhaltenen Zeugen.Überlieferung eines Zeugen uckenlos klären, wI1e Beispiel der Hs
Leipzig, 1456 erläutert wird. Wie STar. die Universitätsüberlieferung Gauthier, der diese plausible Hypothese aufgestellt hat, konnte azu
sein konnte, ist daran erkennen, daß 1m Fall des thomasis  en Poli- noch eine überraschende Entdeckung machen. Nnier den 219 5atzen, die
tikkommentars alle Zeugen hne Ausnahme auf das Pariser exemplar Stephan Tempier, Bischof VO.  - Parıs, MÄrz E verurteilte, befin-

det sich auch eın ıTa AQUS der Tabula 393—394). Der verurteilte Aus-zurückgehen. Die T1US Hauptoperation ist daher 1 Grunde einfach:
mit den besten Zeugen MU. das exemplar rekonstruiert werden. Delika- druck N1S terribilium) ist charakteristisch, als daß anderswoher
ter ist ann jedoch die Korrektur VO Fehlern dieses exemplar. kommen könnte. S0 ist das eruhmte Verdikt Tempiers VOI1l 1277, das,

wıe 198808  - längst wußte, auch Thomas Teifen wollte, das äalteste Zeugn1sDie Herausgeber wollten Der nicht den ommentartext allein VeTI-»-
für die Verbreitung der Tabula 1n Paris.öffentlichen, sondern ZU. bequemeren Studium den lat Aristotelestext

azuı. Da 10888  - ine rauchbare Edition der Übersetzung des ilhelm VO Der Zeitdruck, unter dem heute auch die Geisteswissenschaften
Moerbeke, die Thomas benutzte (die ber nicht e1gens für ih: gemacht stehen, mMa$ mitunter dazu verführen, 1ne Edition schnellerworden 1s bisher en S1e unternommen, selbst 1ne PrO- veröffentlichen, als wissenschaftlich verantiworitet werden kann.visorische, ber für den gewünschten Zweck ausreichende erstellen.
Dabei kam nıicht sehr darauf < W as oerxbDeke geschrieben hat, Die Commissio Leonina ber hat ihrer bereits erwähnten
sondern W as "Thomas las Daraus erga sich die Option, celbst „falsche“ neuerlichen Produktivität bisher bewundernswert solide Arbeiten
Lesarten 1mM lateinischen Aristoteles stehen lassen. Man bekommt geliefert. icht die geringste unter ihnen ist der vorliegende Band
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Janow eifert sehr für den OÖöfiteren Empfang der hl Kommunion dermıit seinem Reichtum Gelehrsamkeit, Akribie un! Scharisinn.
Man kann L1UT hoffen, daß solche Beispiele wahrer Grundlagen({or- Lailen. In dieser Hinsicht werden die Laien den geweihten Priestern

gleichgestellt. Das edeute ber keineswegs, daß der Prager aglsterschung Schule machen. das Weihepriestertum, das sich durch den eihecharakter VO allge-
Gerleve Pius Engelbert ().5 meinen Priestertum der Gläubigen wesentlich unterscheidet, geleugnet

der auch UTr irgendwie ın rage geste Im Gegenteil, be-

Valasek, Emil Das Kirchenverständnis des Prager Magisters Matthı tont eindeutig die Bedeutung des priesterlichen mties 1n der irche
un! unterläßt nicht, den Unterschied zwischen dem geweihten Uun!

VO:  - Janow (1350/55—1393). Eın Beitrag ZUTC Geistesgeschichte Böhmens dem allgemeinen Pri  tertum des christlichen Volkes ZU erläutern.
1 14 Jahrhundert. Rom Facultas Theologica PontiäÄciae UniversI1i- Die Priesterschalit der irche eichnet sich durch 1Ine annlg-atls Lateranensis 1971 250 (Lateranum., Nova Serles. An 37) kart. faltigkeit VO  - Amtern, Aufgaben, Rechten und Pflichten sowle Vel-
In der Geistesgeschichte des späten Mittelalter: nımmt der schiedenen Zuständigkeiten aQUS, Die vorrangigsten Glieder der irche

Prager agister Matthias Vo an0wW ine bedeutende Stellung sind apst, Bischö{fe und Pfiarrer. Fur Önche, besonders für Bettel-
e1n. Er lebte 1n den erstien Jahrzehnten des großen abendlän- mönche, hat Janow weni1g Verständnis. In seiner Strukturverteilung der

„UNIVETSILAS ecclesıae“ en c1e keinen alz. Sie sollen nach Se1INeTrdischen Schismas, Wäar sehr beunruhigt IX der damaligen
ungünstigen kirchlichen Zustände un: unterwarf s1€e 1n seinem Meinung Qus der Klostereinsamkeit un Dgeschiedenheit herausgeführt

un! 1n den Diözesanklerus eingegliedert werden.Hauptwerke De regulıs Veterı1s et Noz Testamentı einer scharien Fuür Janows Methodologie ist die ständige erufung aut die Bibel
Kritik. Seitdem dieses Werk ZU. größten Teile herausgegeben charakteristisch. Eın katholischer Gelehrter, der seine TE mit dem
wurde (1L—1V hrsg. V. Kybal, Innsbruck 8—19 hrsg. allumfassenden un: vollkommenen Gesetz der irohen OTIS' kon-
V, Odlozilik Kybal, Prag 1926, VI V, Nechutova ZU Irontiert, betreibt wanrna eine selige Theologie enschlich! NOTd-
ruck vorbereitet]), beschäftigen sich mıiıt Matthias Vo ano0w 1M- NUNSECIL un: Traditionen lehnt ber Janow nicht grundsätzlich ab, S OIl-

MeT wieder cowohl böhmische wI1ie auswärtige Gelehrte. Manche ern sagt NUrT, daß s1e ihr festes undament un! Kriterium 1mM ‚V all-

gelis  en Liebesgebot Christi haben mussen. Janows Biblizismus hat mıitVOI ihnen rechnen Matthias VOo ano0w oft den 508 Vorläufern
des Joh Hus, ja schildern in; als ob die katholische einem individualistischen Pietismus, dem die Interpretation der

willkürlich preisgegeben würde, nichts tun, sondern möchte dieKirche geschrieben der SOBar den Boden der katholischen Ortho- Christen den authentischen Quellen des christlichen Lebens zurück-doxie un Gemeinschait verlassen hätte S1ie beruien sich unter führen.
anderem aut seine Auseinandersetzung mit dem Prager General-

Die Untersuchung führt dem Ergebnis, daß Matthias VO  -vikariat 1mM 1389 un auf se1ine Traktate De hypocrisı, De ntı-
ano0wW die Gebrechen aller kirchlichen Zustände seliner eıit Wäarchrısto, De abhominatıone ın I0c0 S$AancLO übersehen jedoch leicht

seinen Traktat De unıtate el unıversalıtate eccles1ae, der ber gerade kühn un scharfsichtig aufgedeckt hat, dabei aber, wIıe chon
Palacky wahrnahm, den wesentlichen Traditionen derTÜr die Lehre uUNseIes Magisters VO entscheidender Bedeutung

ist. Zum richtigen Kirchenverständnis des Magisters Matthias VO  - Kirche festgehalten und den Gehorsam die Kirche nicht I11LUI

gelehrt, sondern auch geübt hat Denn unterließ bei keinerano0w kann Ma  } LLUT dann gelangen, WEn 1a1l jede seine Aus- Gelegenheit, laut erklären, daß sich 1n allen seinen Lehr-
549E, WEe111I1 90058  =) e1n Hauptwerk De regulıs Veterı1s el Novı Testa-
mentı 1n sSseiNer Ganzheit analvsiert Un« dabei auch das Milieu sätzen, Meinungen und Handlungen, seinen kirchlichen OTge-

setizten unterwertfe und ihrer Entscheidung immer Folge eistenseiner Zeıt nicht außer Acht 1äßt Dieser Aufgabe hat sich ala- wolle.SE unterzogen. Valasek konnte sich bei seiliner Arbeit auf die ältere Schrift
hat seine Dissertation 1n TEl Kapitel eingeteilt. Im ersten, B6- VOoO  e} Kybal Mate) Z Janova, jeho SDISY, z1vot ucCen . Pragschichtlichen Kap schildert die Person des Magisters Matthias auf tutzen, die Lehre des Matthias VoO anO0OwW gründlichdem Hintergrund der geistigen tromungen jener Zeit, 1 zweiıten,

synthetischen Kap., legt die Lehre Janows VO.  - der irche auf Grund erortert wird. Er olg auch dem (ang dieser Untersuchung, CI -

zahlreicher un! umfangreicher Zitate aQus seinen Schriften 77 u un! 1m ganz aber, erläutert un! korrigiert Kybals Ausführungen, daß
Kap analysiert diesen Kirchenbegriff 1 Zusammenhang miıt den eın Buch auch derjenige mıit Nutzen lesen wird, dem das Werk

Grundtendenzen und Entwicklungslinien 1n der es: der Kirche Kybals bekannt ist. Den Gelehrten, die des Tschechischen nicht
Matthias wurde die des Jahrhunderts 1n Janow bei mächtig SiNd, wird das Buch V.s 1Ne ausführliche und solide

Jungwoschitz in Südböhmen als Sohn eines königlichen rundunter- Information VO  - den theologischen Anschauungen des Matthias
anen geboren. Zunächst STan! se1ine Ausbildung untier dem Einiluß VOoO an0OW bieten.des berühmten Sittenpredigers Johann Milics, ann jJlerte VO.  -
1375 bis 1381 1n Paris un! verließ die als aglster artıum. Zu den Einzelheiten: Man ann für 5allz sicher halten, daß der
Er either 1n Prag als Titulardomherr hne PIiründe, unterstützt Geburtsort unNnseIfes Meisters Janow bel ungwoschitz ist. Denn unweıt
VO  - dalbertus Rankonis, wirkte als eichtvater des Erzbischo{is liegt Mal  y JeZOov, der Geburtsort des Adalbert Rankonis;: die Teund-

schaft beider Männer Wäar durch die gemeinsame erKun begründet.Joh. V, Jensstejn un! als Tediger 1n der Domkirche und studierte
Matthias VO Janow ist nicht 1m 1393 (57), sondern 1mM 1394gleich der theologischen der Karls-Universität. Da 1n

seinen Predigten die Verehrung der eiligen ın den ugen der Of{ffent- gestorben. In den Anmerkungen ZU. ersten Kapitel wird viele über-
ichkeit herabsetzte un! den an! der Religiosen als überflüssig und üssige un! veraltete Literatur angeführt.
chädlich bezeichnete, mußte auf der Herbstsynode 1389 seine Leitmerıtz (CSSR) Jaroslav Kadlec
Äußerungen widerrufen un:! 1n seine Pfarrei 1n Nova Ves (Michelsdorf
bei Podersam) übersiedeln, 30 November 1394 se1ln Leben
beschloß Auf seiner Landpfarrei griff ZUTr er un! veriabte se1ın Johannis Isnerı Xpositio Missae. Primum edidit OMAaNus MarlaHauptwerk De regulıs Veteris et Nowm T estamentia. In dieser Schrift Zawadzkispiegelt sich die damalige unruhige Zeeit wider. Apokalyptische ukunfits-
erwartiungen haben sich vieler Menschen bemächtigt und geistige Strö- Zahajkiewicz, are. Msza swieta w Polsce przed Soborem ITYy-
MUNgeEN verschiedenster erKun: en sich die uns des Tist- denckim w wietle rodzimych komentarzy Expositiones Missae
lichen Volkes beworben. Auch Matthias VO. Janow Wär ein ind (dt Die heilige Messe ın olen VOT dem Tridentinischen Konzil
dieser Zeit. ET teilte hauptsächlich den pDathetischen Spiritualismus des 1mM ichte einheimischer ommentare) arschau Akademia Teo-

logli Katolickiej 1971 (Textus et tudia historiam Theologiae inSimon VO  » Cassia un!: die Zeıt, 1n die hineingeboren wurde, schien
ihm düster und hoffnungslos, daß auch VO  - der Ankunft des Polonia excultae spectantia,
großen Antichrists überzeugt WärL. TOTZdem gab die Solidarität mit Die Herausgeber der Schriftenreihe „Lextus ei studia historiam
der irche nicht auf, 1mMm Gegenteil, wollte ihre Glieder durch
erregende OTIie auf ihre ängel aufmerksam machen un! durch siıtten- theologiae 1n Polonia excultae spectantia” stellen dem wWwWI1ssen-

schaftlichen Publikum einen VOT, der 1972 1n Warschauügende Außerungen 4  ber die Verhaltensweisen der T1sten das Ge-
VO  - der 1970 bei der Akademie für katholische Theologie gegrün-wissen der Menschen aufrütteln.

Die irche ist nach Janows Auffassung keine ausschließlich ideelle deten Kommission ZULE Erforschung der Geschichte der Theologie
und unsichtbare TODe, hne Beziehung Z.U) realen en der sicht- in Polen publiziert wurde und welı Abhandlungen um{i1aßt.
baren empirischen irche, sondern s1€e ist sowochl als die unsichtbare Johannes Isner, Expos1iti0 Missae. Johannes Isner studierte Phi-
„COMMUNLO ıbsorum sanctorum“ , als auch die S1'  are „COMMUN1LO losophie un! Theologie der Prager Karls-Universität un dozierte
omnıum CTEde  ©entium“ verstehen. Die irche als hierarchische un! 1400 1n Krakau, auch 1411 ti{wa 1m Lebensjahr starbkanonische Heilsinstitution wWird VO.  » Janow keineswegs geleugnet, der
Akzent ieg jedoch bei ihm eindeutig auf der neumatisch-ethi:  en Während seliner Studienzeit iın Prag hatte u. . die bekannten

Professoren Matthäus VO Krakau (14) un: Heinrich VO Langen-„ecclesia ıpsorum sanctorum“ , deren 1ın Liebe un! Wahrheit vereinigte
Glieder durch die eilnahme der eucharistischen Gemeins  aft er ste1in (18) kennengelernt, befaßte sich mit dem philosophischen
gnadenreichen ‚uter der irche teilhaft werden. Und darin Sa Janow Denken der Schule des Johannes Buridan (16) un hielt eb 1400
auch den einzig richtigen Weg erfolgreichen Kirchenreform. anläßlich einer Totenieier für den VO Wenzel VOo  - Luxemburg
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breite Schichten der Geistlichkeit bestimmt Am ndebedrängten un 1m römischen x il verstorbenen großen Prager
Erzbischo{f Johannes Vo enstein die Festpredigt (15) In Prag des und Beginn des Jh.s beginnt nämlich ın Polen 1ine
schrieb mit höchster Wahrscheinlichkeit außer dem Traktat mächtige Entwicklung des theologischen Denkens, die csehr CN mit

der Krakauer Universıiıtät verbunden Wä.  .Expositi0 sSuper MLSSAM auch noch welı weitere Traktate De ( ONTNL-

scıentıa ONa et mala und De abusıonıbus mM1IsSSAarUMmM SEl Einer der ersten Taktiate über die hl. Messe iın olen heißt
Von dem Traktat „Expositi0 sSuper mıssam“ existieren wel and- celebrantes mıssam“ VO Bartlomiejus Jasla, gest. 1407 (167—16'

schriften, beide VO. Anfang des 195 Jh.s eine, besser ausgearbeitet dem wel Taktate VO Johannes Isner folgen „Expositz0 Su M1S-
un! erhalten, iın der Universitätsbibliothek VO.  - Cambrigde Corpus $am. und „ / ractatus de abusıonıbus mıssarum“ (  y ferner

„De officı0 mıssae“ V  - Johannes de Grucceburg (Jan VOoO Kluczbork),Christi ollege), JOO, offensichtlich deutschen Ursprungs (21},
ebenso WIe deren Abschriften, die meilistens in deutschen un!: böh- gest 1423 (172—175 un: der meılsten verbreitete, 1412 1ın Le1ipzig
mischen Codices en sind (21): un eine zweiıte in der Jagiellonen- entstandene „/ractatus de Eucharıstiae sacramento et MLSSAC offıcıo”
Bibliothek Krakau, Cr—2220, 38—64 (22), die sich ZUuerst 1M VO.  - dem ceit 1409 Leipziger Professor Nicolaeus oer de Sweydnicz

Polonus, gest. 1424 (175—178), während uIls der Traktat „Speculum er-Besitz des Breslauer Domherrn un Professors Nikolaus Tempel{feld
VO  - Tzeg befand (23) und etliche deutsch ges  riebene Glossen uUun!: dotum  un VO  - Andrzej VOo. okorzyn, gesT. 1435 (178—18 1Ur als 10OTSO

grammatische Verdeutschungen (25) aufweist. Die Tatsache, sich bekannt ist Zu den bekanntesten polnischen Autoren des Jh.s
gehört Mikola]) VOo Blon, gesT. 1438 180—184), dessen „ / ractatus1n einem en polnischen eX deutsch geschriebene Bemerkungen Hn-

en, dürifte nicht überraschen, enn der Trilinguismus Lateıin als Univer- sacerdotalıs de sacramanlıs deque divınıs officıs et admınıstra-
salsprache der Christianitas, deutsch un! polnisch der schne:  15 als tionıbus“ iın gallZ Europa verbreitet wurde Andreas Krzycki,
Umgangssprachen War damals ıIn ganz Mitteleuropa, csowohl in Krakau gest. 1537 (  y schrieb den Traktat „De ratıone et sacrıfıcıo0 M1S-

Sae  bn un! oahnnes askl]ı, gest. 1531 ( „Manuale sacerdotum“als auch In Prag, 1Nne gallz gewöhnliche Sache 26)
Im ext VO  - Cambridge finden WIT außer der Expositio Su mıssam 1mM Te 1529

auch noch ein kurzes ZULFXC Wandlung, das mıiıt den Worten „ FaC, Marek Zahajkiewicz analvsiert diese polnischen Autoren 1m Lichte
VO  - 28 westeuropäischen theologischen Autoritäten, wI1e 7z. B Alkuin,quaesumus” beginnt un! wahrscheinlich auch noch 1n Prag Vo  - Isner
Amalarius, ernnar: de Parentinis, Rupert V  - eutz, Gabriel Biel,verfaßt wurde (29) Der Traktat Exposiıtio Super mMıIsSsSam hat folgenden

Au{fbau (31) ilhelm Durandus, uido de onte otheril, Honor1ius Augustodunen-
S1IS, ohannes de Lapide, Heinrich VO Langenstein u. &,, deren er.

Pars Praeparatio introitus, VTIe, Gloria, collecta für das theologische Denken sowohl 1 Westen Ekuropas als auch 1m
Pars IL Instructio epistola, graduale, eluja, TaCTus, evangelium, Königreich olen ausschlaggebend (152—211).TE
Pars 1988 Oblatio offertorium, secTeta Auft rund der vorhandenen liturgischen Taktate 1äßt sich auch der

Aufbau der vortridentinischen hL Messe 1n Polen feststellen (212—2!Pars Petitio praefatio, Lavabo, NON, ater nOSstTer, ‚u r- Mikolaj VO Blon enn schon die Präfation „De dedicatione ecclesiae“,N1O0, iIte missa es1l. betont aber, S1e noch kein mprimatur hat und darum noch nicht
In seiner Schrift beruft sich Isner auf verschiedene ekKannte kirch- im Gottesdien: verwendet werden soll Das Lavabo ieg zwischen

liche Autoren, WIe AmbDbrosius, Athanasius, Gregor den Großen, Inno- Sanctus un Te 1g1tur, ein rauch, der nicht LLULr 1ın olen, sondern
e1z HI Bonaventura, Thomas VO.  - quın, Albert den Großen, auch 1n einigen deutschen DioOozesen vorkommt (219), obwohl hier offen-
meılisten jedoch auft Innonenz 1988 un! Albert den Großen (37Z) nament- sichtlich noch keine einheitliche Regelung bestand, enn Isner spricht
lich auf dessen Werk „Lıber de sacrıficı0 mıssae“ (40), obwohl ihm in seinem Traktat „De abus:ionıbus mıssarum“ VOoO  - der Händewaschung
auch das „Katıonale dıvanorum offıcıorum“ VO.  - ilhelm Durandus cehr unmittelbar VOT dem Gabengebet, WOTITauUus schließen ist, der
ohl bekannt ist (31) un auch die Zusammenhänge miıt Bernhard salm 293, Lavabo, jener eit noch nicht allgemein 1n die Meßliturgie
de Parentinis, eines italienischen Liturgisten A USs dem Dominikaner- eingeführt wurde Ahnliches erfahren WIT auch _-  Der den Altarkuß,
orden jener Zeeıt, iın Betracht geZOgEN werden mussen (33) Außerdem die Kniebeugen (222), das hl. Kreuzzeichen 2231, die Wandlung
sind auch das Werk „Gemma anımae“ VO.  - HonorIi1us, die T1Iten und die übrigen elile der hl. Messe. Damals galt allgemein die egel,
des KRupert VO. eutz 39) und anderer Autoren berücksichtigen. daß der Priester 1Ur ine Messe täglich zelebrieren sollte. Bination
Das alles bestätigt die Ansicht VO.  - Zahajkiewicz, daß Isner eın wird HUr aQusS esonderem nla gestattet, wIl1e eihnachten, Beerdi-
ausgezeichnetes theologisches erstandnıs der hl. Messe (43) hatte, W äas gunNg, unvorhergesehene Krankheit uUSW. Das Herzstück der hl
schon auf -TUN! des VO ihm entworfenen schematischen Aufbaus Messe, der Kanon, mMm schon damals in Polen mit dem römischen
der hl MeBt{ieier erkennen ist. Als Beispiel ann uns folgender Kanon überein Daß die Trage nach dem Aufbau der ıturglie
Abschnitt u  a  ber das Te dienen (53) „Qaeritur, u sacerdos in un deren änge auch VO.  } der persönlichen Einstellung und Frömmi1g-
magnıs festivitatisbus NnNC1pı1t ym  um, scilicet: TE 1n uUuNnNum Deum, keit des Priesters ängig WAärl, liegt auf der and
Su alta Dicendum, quod hoc it ideo, qula 1am fides est manıl-
esta et 110 occulta, quası]ı diceret KgO predico unıverso mundo Dagegen finden WIT eine größere Mannigfaltigkeit 1n den Auslegun-

gen der hl. Messe (260—298), ennn diese auch durch die DeTI-
trinum Deum et UNUNMNL, oscilicet Patrem et Filium el pırıtum Sanctum, Öönliche Absicht un! Zielsetzung des Autors bDedingt, w1ıe z. B bei
QUaC iıres sunt uUNus Deus; et SIC CONsequenter de Andreas Krzycki, der nicht DUr die Messe auslegt, sondern zugleich
omnibus articulis fidei catholicae Seine tieien Kenntnisse des besten auch die Protestant: schreibt
theologischen Schrifttums sSeiNer Zeit kommen Z.U) Ausdruck, WEeNn Seit Amalarius VOo  - Metz wird der Symbolismus in der theologischenz. B u  .  ber die Wandlungsworte spricht un! el den hl. Ambrosius Reflexion mehr und mehr betont 1909838  - sieht in jedem Gebet und jederıtiert „LItem, S1 sacerdos nl intendit, LUNG ethiam nihil consecrat
secundum illud dictum Abrosii ‚51 nihil intendis, nl. facis  666 (79) este des hl. eBopfers e1in Geheimnisvolles Band mift dem en und

Leiden des Herrn (270) ; zugleich omm: auch das historische Element
In ähnlicher Weise wird VO Isner die esamte lateinische Messe, deutlicher ZU Vorschein, WI1e z. B die Erinnerung heilige Päapste

namentlich der römische Kanon, analvysiert un: ommentiert 48—116), un! deren große Verdienste für die Kirche Gottes Mikolaj VO Blon
wobei Nal iImmer wieder ın eWwunderung un!: Staunen geraten muß, Twähnt ın seinem Traktat U, folgende Päpste: Alexander, Gelasius,
wWenn Nal  - den unerschöpflichen Reichtum der lateinischen Liturgie un! Gregor, Leo, Cölestin, amasus un! die Einführung einiger
die durch Jahrhunderte nicht NUr gepflegte, sondern insbesondere VOLI Meßgebete auf s1e zurück Ahnlich denken auch andere polnische
willkürlichen barbarischen Mutilationseingriffen sorgfältig behütete un: Autoren Johannes de Crucceburg, Nicolaeus oOer de Sweydnicz und
miıt TIUT un! eiligem TNS behandelte römische ebieler 1n Andreas VO.  - OKkOrTzyn, der die hl. Messe als die fünf Geheimnisse
ihrem majestätischen cakralen Aufibau betrachtet aQus dem en des Herrn betrachtet: „Christi incarnatlo, 1USs prepha-

Der Herausgeber, Zawadzki,; fügt dem ext der „Exposıtio U, pass1lo, resurrectio et ascensio“ Der zelebrierende Priester
Super mMıssam.“ auch noch das ebenfalls VO. Isner 1in Prag veriabte erscheint nicht 1Ur als Mittler zwischen ott und seinem Volk, durch
Gebet „Fac, UAECSUMUS, Domine“ und „Notabıle bonum de CEeET- den uns Gottes egen un Liebe zuteil werden, sondern wird
dotibus“ hinzu, worauft eın cehr gut ausgearbeiteter eX S18- gleich als Rıtter angesehen, der ausgerustet ist für den amp
lorum, notarum librorum ® S1gN0TUM, ontium, librorum S4ae- den atan Die Lıturgle der hl Messe un alles W as daz gehört,
plus laudatorum, PeTrSONarum et OCOTUM und Index analyticus das ist seine Ausrüstung. Der Priester ar repräsentiert Jesus
(119—14 OIlgT, W as den en Wert des wissenschaftlichen pparates T1STIUS selbst
dieser zweifelsohne sehr verdienstvollen Herausgabe eines ganz Fuür die Trage nach der eilnahme des Volkes( der litur-
und Sar der abendländischen Kultur zugehörigen Autors wI1e Johannes gischen Feler ist beispielhaft 1ne Außerung VO. Isner ın „EXpOositio
Isner noch erhöht. uD m1ıssam“”, WIT folgende orte finden „Queritur u

Marek Zahajkiewicz, Die heilige Messe 1n Polen VOL dem secreto OmMnis dicitur.. worauf ge  el wird sacerdos 1ın
devocione permaneat et ut hec 1O audiatur populo layco quiTridentinischen Konzil 1mM Lichte einheimischer ommentare. Be1l

diesem Beitrag 1—33. handelt sich 1ne historisch- 1gnarus est“” Daß Isner nicht 5112 Unrecht hat, WEe') er

VO.  - der Ignoranz des Volkes bezüglich der heiligen ysterien spricht,liturgische Studie auf Grund verschiedener liturgischer Traktate ist aQus manchen Außerungen sehen, die das Fehlverhalten des Volkes
aQus der eıt VOTLT dem Tridentinum, die eın beachtliches bei der hl. ebieler rügen, wWI1e z. B vorzeitiges Verlassen des Gottes-
liturgisches, historisches, aszetisches und dogmatisches Wiıissen dienstes, EeSCHWATZ ı1n der irche USW. ber den sakramentalen
zeigen. Dabei mMu. HLan berücksichtigen, daß diese Kommentare Kommunionempfang erfahren WIT, daß NUr dreimal 1mM Jahr üblich
nicht Iür Professoren der Theologie, sondern 1n erster Linıe für War eihnachten, Pfingsten und siern ons enn 190058  - seıit dem
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13 Jahrhundert auch iın olen die PraxI1is der geistigen hl Kommunion sehen WÄär. Erst Was in der einen der anderen Richtung darüber hinaus-
g1Ng, wWäre  a mit einem der beiden Etiketten versehen. In diesem

Abschließend könnte 9085008 über die vortridentinische MedDBlitur- Zusammenhang hat der Ver  z den WI|  igen methodischen Grundsatz
formuliert, daß die Ansichten der „Konziliaristen“ VOT dem Hinter-

gie 1 Königreich Polen T, daß S1e grundsätzlich, namentlich grund der „papalistischen“ Auffassungen csehen selen, da ann das
W as die Kanongebete anbelangt, mit der römischen lturgle über- erstaunliche Ergebnis JTage Tete, daß beiden Richtungen damals
einstimmt. Die Hauptuneinigkeiten findet 90858  — 1n den Gebeten ZUTLT Auffassungen gemeinsam Ja P die WIT eute als konziliaristisch,
Gabenbereitung und Kommunlon [)as vorliegende Werk VOoO  - mi1t der Primatsdeflinition des un Vatikanums nicht Tür vereinbar

Zawadzki un Zahajkiewicz ist e1n wertvoller Beitrag /ABER halten könnten.
Geschichte: der cakralen lturgie VOT dem Tridentinischen Konzil, Übrigens: die häufige Anwendung des Begri{ffs D 6 für

„nicht exirem konziliaristisch“ erscheint mißverständlich, enn „KOon-das Beachtung auch 1mMm Westen verdient, zumal die CNSEC Ver-
ziliar“ ist doch ohl alles, W d5 mit einem Konzil zusammenhängt,bundenheit miıt der abendländischen Kultur, gemeinsame Tradition
SYNONYIN „synodal“ Mit der Fragestellung „Paps Konzil“ hatun geistiges rbe einer glänzenden Kirchengeschichte zeigt, auf das zunächst nichts tun Offenbar erwendet der eTtTL. das Wort in

die die Völker Europas mıit echt otolz seın können. dem Sınn, den 1m Zusammenhang mıiıt „konziliare Theorie“ hat
Dülmen Emil Valasek Diese vorab klärende rage nach: dem „Maßstab“ für Kon-

Z71l1arısmus DZw. Papalismus macht die Einordnung der einzelnen
Baumer, Remigl1us: Nachwirkungen des konziliaren ‚edankens In der besprochenen Autoren e{i{was mühsam. ES wWwWAäare ber Beckmesserel,;

Theologie un Kanonistik des frühen Jahrhunderts Münster dies angesichts der Sprödigkeit dieses mehr theologie- bzw. rechts-
Aschendortff 1971) 274 (Reformationsgeschichtliche Studien geschichtlichen als eigentlich historischen Stoifes bemängeln
un extie 100) kart. 48 — wollen.
Das Spannungsverhältnis zwischen den beiden der Kirche e1Nn- Indes wäre Iragen, ob der ert. jene VOoO  } Fink einmal

gestifteten Verfassungselementen Primat und Episkopat ist bis hervorgehobene Tatsache, daß viele der Autoren, cdie ZU Thema
heute e1nes der großen Themen der Ekklesiologie Uun! der Ka- „Konzil-Papst“ geschrieben haben, eher als engaglerte Publizisten,
nonistik geblieben. Umso notwendiger ist die historische Aufar- die 1n einer ganz bestimmten Situation Sanz estimmtem
beitung dieses gesamten Fragenkomplexes, deren Ergebnisse 1ne weck ZU Feder gegriffen haben, denn als nüchterne, distanziert
unverzichtbare Voraussetzung für die systematische Diskussion un! objektiv argumentierende Wissenschaftler anzusehen selen,

ın genügendem MaßDße berücksichtigt hat (Vgl iwa die Ausfüh-bildet. Schon unter diesem Aspekt beansprucht die hier be-
sprechende Arbeit des Paderborner Kirchenhistorikers das Nnier- rungen über Heimburg 207.) mmerhin sind Wäar die Auseın-
556e nicht I1LUL seiner ENSETEN Fachkollegen, sondern auch das der andersetzungen VO Konstanz und Basel bereits Vergangenheit, die

„Konzilsversuche“ Savonarolas, jener VO Pisa 1511 und mancheDogmatiker un! Kanonisten. Dies umsomehr, als 1n den etzten
Jahren Wär die Ausbildung der konziliaren Theorie weitgehend Konzilsappellation bewegten ber die Gemuter.
erforscht wurde, deren Nachwirkungen 17 der eit zwischen der Z.um Schluß noch eın 1NWEeIls: Die Behauptung „Daß 1mM ganzen ersten
Bereinigung des Baseler Schismas und dem Tridentinum bisher Jahrtausend das Konzil als höchste Nnstanz iın der irche betrachtet
nicht 1 wünschenswerten Umfang bearbeitet wurden, sieht 1119.  - wurde“ erscheint eIwas gewagt, cselbst WEeNnNn MNal her die kirch-
einmal VO den Ausführungen Jedins 1 sSeiINeT Geschichte liche Praxis als die Doktrin el 1M Auge hat Bereits der Kirchen-

historiker S50OZOmMenOs chreibt nämlich zwischen 439 und 450, daß 1nedes Konzils VO  e Trient ab, die freilich: der UTtOrTr selbst 1ın einem
Gespräch als überarbeitungsbedürftig bezeichnet hat Synode hne Zustimmung des Bischof{fs VOo. Rom keine Gesetze erlassen

könne (Migne, BZA Sp 195 bzw. 196)
hat IU  - auf TUN!| zahlreichen 1n Handschriften, Inkunabeln un! Diese wenigen Bemerkungen, eher Diskussionsanstöße dennmoderneren Drucken überlieferten Quellenmaterials dieses ema in

Angri{ MMEeN., Nach e1iner Einführung In den Stand der Oorschung Kritik, können un! wollen keineswegs Bedeutung un Wert der
behandelt iın jeweils einem Kap diejenigen Fragen, 1ın deren eant- Arbeit B.s schmälern. Vielmehr sel nochmals hervorgehoben, daß
WOTr{IuUung konziliaristisches Gedankengut herkömmlicherweise ichtbar durch das Werk ine empfindliche Lücke der Forschung aduUS56-
un wirksam werden pflegt: Konzilsbegri{f, Konzilsberufung hne füllt un Licht 1ın einen bisher dunklen Sachverhalt gebracht wurde.
aps Wer beruft das papstlose Konzil das Verhältnis VO. aps Es waäare 1UFLX: wünschen, daß auch die: Theologie und Kanonistik
und Konzil die Absetzbarkeit des Papstes durch das Konzil die der Halite des mit der VO Baumer hier demonstrier-
Appellation VO aps das allgemeine Konzil die Lehrautorität der ten Methode hinsichtlich ihrer Stellung AB Problem „Paps un!
Konzilien. Weitere Kapitel gelten der Beurteilung der ekannten KOon- Konzil“ erforscht würde.stanzer Dekrete 1 beginnenden Jh der Teilnahme VO  - Laien
Konzil un der Trage nach dem Zusammenhang VoO Konzil un! Kir- Augs  urg Walter Brandmüller
chenreform. Insgesamt e1in erschöpfender Themenkatalog

Innerhalb der einzelnen Kapitel geht der erft 1m allgemeinen Braeckmans, Louls I5 Confession cCommunion Vyen äge et
OT, daß die Ns]!  en der einzelnen Autoren der betreffenden conciJle de Arente. emDloux 1010NS Duculot (1971)
Trage darstellt un! eTrOrtert. Das Ergebnis Der „eXtreme Kon- 233 echerches et Syntheses, Section de orals VI)
ziliarismus“ hatte seine irkung verloren; 1Ur bei einzelnen Autoren
finden sich Auffassungen, die die Gewalt des Papstes gegenüber dem In Sei1NeTr Arbeit „Con{fession et Communilon“ untersucht

die Trage, w1e die Theologen des Mittelalters und des Triden-Konzil einschränkten, doch diese Einschränkungen wollten auch S1€e 1Ur
tinums Notwendigkeit der Beichteiın Notsituationen angewand wWissen. die rage der

Von besonderem Wert ist auch die ausführliche Eroörterung der schwerer Sünden VO der : EN Kommunl]l]lon beant-
Trage nach der Möglichkeit einer Appe  atıon VO aps wortet en. Er gliedert seine Arbeit 1n drei Abschnitte Von
das Konzil,; da der erft. sich hierbei nicht auft den 1 1ıte. BE6- Petrus Lombardus bis Luther, Pn Von Luther bis ZU. Konzil VOo
nannten Zeitpunkt beschränkt, sondern weıt ausgreifend den Ze1traum 'Iriıent, Die Erörterung der rage auftf dem Tridentinum. Be1l der
VO  } den ersten Jahrhunderten bis ZUT etzten Konzilsappellation VO  ! Fuülle des Materials ist verständlich, daß LUr ausgewählte
1870 behandelt 5& 121—162). Belege anführen kann. Er zitiert mittelalterliche ommentare ZU.

Das Buch B.s hat ob der soliden Quellenbasis un der einwand- Korintherbrief, die Stellungnahmen VO Konzilien, kanonistische
freien Methode, mit der seine Ergebnisse erarbeitet wurden, be- Quellen, Sentenzenkommentare un!: Beichtsummen. Anschließend
reits die verdiente Beachtung un Anerkennung gefunden, wI1ie okizziert das Problem „Buße un! Kommunion” 1 Reiorma-
auch die bisher erschienenen Rezensionen zeigen. tionszeitalter, wobei U, mit den Ansichten Luthers un der

Von der Erhellung des Themas abgesehen, besteht das auptver- Antwort katholischer Kontroverstheologen und jenter Konzils-
dienst des Buches ohl darin, daß 1n systematischer Ordnung ine theologen vertraut macht Das Hauptgewicht legt auftf die
Fülle VO Material ZULFT Bestimmung des Begrifis An 1i T3 Cr  D  p} konziliaren Verhandlungen 1n Trient Er erortert die BeratungenLür die behandelte Zeit beibringt. Die Auswertung dieses Materials
ohl den Rahmen des Themas gesprengt, obgleich eine solche historisch- über das Bußsakrament 1547, die Vorbereitung des Kanons über

die Notwendigkeit der sakramentalen uße un berichtet abschlie-genetische Definition längst fällig wAare. Dabei hat mehrfach Ansatze Bend über die Trienter Konzilsentscheidung VOo 1551azu gemacht, die jedoch über das IL Buch hin verstreut sind. - 10
ist sich twa durchaus der Bedeutung jener Aussagen des Decretum Seit langer Zeıt wissen WIT besonders durch die TDelıten VO
Gratiani DZw. des Corpus Iuris Canonici f{ür die Bestimmung dessen, Browe daß die Notwendigkeit der sakramentalen Beichte VOL der
Was eXtremer, Was gemäßigter Konziliarismus ıst, bewußt. Nun hätte hl. Kommunilon bei schweren Sünden nicht immer gefordert wurde.

vielleicht auch noch den nächsten Schritt U diese Aussagen 1n Paulus Wär KOT. 11,28 auf die notwendige Prüfung VOT dem
einem einführenden Kap zusammenstellen und 381 sollen, daß das, Empfang der hl. Kommunion hingewiesen. Der erl. iıst jedoch der
Was dem Gemeinen echt VOoO  - damals entsprach, weder als papalistisch Ansicht, daß diese Schriftstelle die dogmengeschichtliche Entwicklung
noch als konziliaristisch, sondern schlicht als kanonisch verbindlich NZU- DUr sekundär beeinflußt habe
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Mıt echt iDßt der Konzilsentscheidung des Lateran- wendigkeit der uße und dem Verhältnis VO Buße un Kom-
Zı S 1M Kanon 271 „Omnits uLrıusque SCXUS“ eine bedeutende munı]0n erforschen. Seine Arbeit hätte ‚:WOINNCI)L, WEeNnNn sich

Die großen Scholastiker Albert der Große, Thomas VO. quın, Bona- auf die Diskussionen auf dem Tridentinum beschränkt hätte
ventura U, vertiraten die Notwendigkeit der Beichte schwerer Sun-
den VOrLr der hl Kommunilon. So War verständlich, daß Kardinal Paderborn Remiglus Bäumer
Ca)] tTtan eginn des Jahrhunderts heftige Diskussionen aQus-

Oste, als erkläarte, der äubige, der ZU isch des Herrn gehe,
begehe keine schwere Sünde, WeNnl diese vorher nicht beichte. Thümmler, Hans, Kreit, Herbert Weserbaukuns' 1Im Mi  Jlaiter. Ha-
In ceiner Erklärung des Korintherbriefes veritrat die Ansicht, meln: Nıemeyer (1970) 292 mit 215 Tal., 31 Abb., 65 Pl Lw.
daß der Empfang der hl. Kommunion mit bloßer Reue, ber hne Schon 1m Forschungsband der Gorveyer Landesausstellung
Beichte der Todsünde, H11UX- 1Ne äßliche Sınde der Ehrfurchtslosigkeit
c@]. Die Notwendigkeit einer Beichte lasse sich 1n diesem Falle weder (1966) hatte versucht, die Baukunst des Weserraumes ZU

UK einem noch dus der atur der Sache beweisen. Die gleiche Harzraum hin un westfälischen Einflüssen gegenüber abzugrenzen
(in uns U, Kultur 1 Weserraum 800—1600 11966| 166) DieÜberzeugung vertrat Cajetan ausführlich iın seinem Kommentar ZUT

Summe des hl. Thomas 111 80, Diese ese ajetans wurde kunstgeographische Fragestellung steht auch 1ın der VO  - VeOelI-

jedoch nicht L1UL: VO.  - seinem Ordensbruder Ambrosius Catharinus Politus faßten Einleitung (9—40) und dem Katalogteil (253—28 1 Vorder-
scharf angegriffen, sondern das Generalkapitel der ominikaner verbot grund.
1M Te€ 1569 en Professoren, der Ansicht VO.  — Gajetan folgen, Die erhaltenen der ergrabenen karolingischen Bauten des Weser-
wiıie Nal bei Browe nachlesen ann zeigen ihren Haupttypen (Zentralwestwerk un Umgangskryp-

Luther bezweiflelte die Notwendigkeit der Beichte schwerer Sun- ta) keine nennenswerten regionalen Eigenheiten Die un.  10N des West-
den VOTLTF dem Empfang des Abendmahles ber Luther erklarie auch, werks ist Th.s besonderes Anliegen „Die Westwerke hatten neben S5DC-
daß das ekenntnis der Sünden WwWwWenn auch nicht die geheime Beichte ell liturgischen unktionen, die WI1T leider nicht 1m einzelnen belegen
VOTLC dem Priester auf einer Anordnung Christi beruhe. In seinen können, noch die besondere un! ohl vornehmste Aufgabe, den Königen
Ausführungen u  41  ber Luthers Bußlehre übernimmt weithin die An- bei ihren Aufenthalten 1n den Reichsabteien un Bischoi{issitzen einen
sicht VOo Fischer, ZiUT es: der evangelischen Beichte, hne repräsentativen Raum ZUr eilnahme Gottesdiens un ZUr Wahrneh-
eueTe Untersuchungen, iwa VOo  - urt Aland, Die Privatbeichte 1mM MUN$ herrscherlicher Aufgaben bieten (11) Es scheint allerdings S
Luthertum VO. ihren nfängen bis ihrer uflösung Kirchengeschicht- mıt dieser Aussage Hypothetisches un! esichertes geradezu aus-
liche Entwürfe (Gütersloh heranzuziehen. getaus werden: Einerseıts schon Fuchs seine ese nicht

In der „MXsurge Domine“ VO 15 Juni 1520 wurde 1 Art. baulichen Befund abstützen können die Nachprüfbarkeit der un.  10N
ein Satz Aa US der „Instructio Pro coniessione peccatorum” Luthers der Emporennische ist ja selbst in GOorvevVv durch mbauten einge-
(WA D 264, 9—15) verurteilt. schränkt!), andererseits weisen die Studien Oöbius ZUTF. liturgischen

Das Konzil rı diskutierte uNnseTe ra sowohl Funktion VO  - Centula un:! der Corvever Patrozinienbefund deutlich auf
ine Nutzung aufzwecken. meine, daß auch der Odysseus-Zykluswährend der erstien Trienter agungsperilode, besonders ber während

der zweıten TIriıenter Tagungsperiode, w1ıe neuestens Hubert Jedin 1m in der Westnische des Gorvever Westwerks eindeutig baptismalen Ak-
Band seiner „Ges: des Konzils VO  - TIrien deutlich gemacht ent Tag Problematisch erscheint mMIr ferner Th.s Ableitung der Non-

hat. In der Sess10 sprachen über das Bußsakrament 39 Redner. Aut- ECNECMDOIECNHN ottonischer Zeit die annn bis 1Ns Jh reichen), die aus

einem Reduzierungsprozeß des karolingischen Zentralwestwerks hervor-schluBßreich sind IUr unNnseIie Fragen die damaligen OTen, die eo
Freudenberger vorgelegt hat DZw. emnachıas vorlegen wird: Concilium gehen 1ä5t. Die völlig verschiedene un.  10N Tlaubt ber doch ohl
Tridentinum 3BES (Freiburg 29—71 un Concilium Tridentinum keine direkte Ableitung.

Fuür das auffallend gut belegte Jh fällt zunächst auf, daß der1/3 (Freiburg Es handelt sich exte, die der Ver(d£.; dank
sächsische Stützenwechsel ın keinem a  e, der infifache 1Ur mıiıt derder Großzügigkeit VOoO  } Freudenberger, bereits verwertien konnte und

1m Anhang ıtiert. Das Irienter Konzil entschied ıIn der 13 Sess1i0 Bautengruppe St erı oes nach Westen —  ber die Weser hinaus-
{m @ Oktober 1551 1m Eucharistiedekret 7, die Beichte schwe- reich: Andererseits Trfolgt die Einführung des Gewölbebaus in den

0S  en Gebieten zögernd, uıund auch hier noch durch die land-Ter Sünden VOL dem Empfang der hL Kommunion erforderlich s@e].
Die oOrte des Konzils sind eindeutig Sie lauten: „Die kirchliche Ge- schaftsübergreifende Ordensbaukunst (Lippoldsberger Gruppe) Einblick
wohnneır Tklärt, daß niemand 1m Bewußtsein einer Todsünde 1n die Verflechtung der Bauschulen gewährt der ornamentgeschichtliche
hne vorausgehende sakramentale Beichte A hl Eucharistie hinzutreten erglei wobei unächst St. oOdehar Hildesheim immer noch

nicht sicher datierbar als Zentrum der Kapitellplastik sich erweist,dürfe.  « Man betonte ausdrücklich, daß 1es VO.  - en Tristen, auch
VO  - den Priestern für alle Zeiten eobachten c@1. Im Kanon 11 das Ende des Jh.s VOo  - Königslutter abgelös wird: gelegentlich
bestimmte das Konzil,; daß diejenigen, die das (jewilissen einer Tod- die doch ohl unnötige Zurückhaltung 1n der Bestimmung des
sünde nklagt, no  endig die csakramentale Beichte dem Empfang der Verhältnisses der Adelog-Kapitelle VOo St Michael Hildesheim

Königslutter auf einige entlegene Vergleichsstücke wıe die Kapitelle derhl. ucharistie vorausgehen lassen mussen. Wenn jemand die EeN-
teilige Ansicht ehre, predige der hartnäckig ehaupte, chließe sich Klostergebäude VO  } St. Godehard, die nicht nennt, erweisen die Ab-
celbst adUuSs der Kirchengemeinschaft aus. An der Eindeutigkeit dieser hängigkeit. Den endgültigen Einbruch spätromanischen Formenguts

bringt die Ostpartie des Mindener Doms, die des NebeneinanderAussage 1äDt sich nicht zweileln. Hier bleibt für ıne Uminter-
der beiden ersten Dom Munster tatıgen Bauhütten erweist. urchpretation wenig Raum.

Eıne voreingenommene Beurteilung wird ın der Arbeit VO bei die dynastischen Verbindungen der lippischen Edelherren dringen diese
der Ansichten katholischer Kontrovers- Bauiormen bekanntlich his Bremen VOT. Die letzte größere BaugruppeErörterung der bildet die klassische des Mindener Langhauses; unter den Nach-theologen Ul  L  Der die Trage nach dem Verhältnis VO.  - Beichte un!
Kommunion ichtbar. Es überrascht, WEeNl die Aussagen des Köl- folgebauten ist Büren  w nich:  ar notiert ühlen Westft. 48 1970| 266)
NerTr Provinzialkonzils VO 15306 und der Synode VO  - alzburg 1537 Schon bei der Westwerkfrage ang 1Nne rage d1l, die sich dringen-

der noch e1m Reformbautenkreis des Jhs stellt 1n welchem Aus-anführt, daß 1ne Austeilung der hl. Kommunılıon äubige, die
nicht vorher gebeichtet hätten, verboten -  sel, un!: ann sagt On constiate maß hat die liturgische un  10 die Baugestalt bestimmt? Leider hat
[0)818 qu la veille du concile de JIrente, les conciles locaux insıstent sich diese rage aum ernsthaft gestellt; TrIiährt der Leser nichts
davantage SUr l’obligation de la confession prealable. Das Kölner Pro- u  .  ber dreiteilige Choranlagen, obwohl bemerkenswerterweise 1ın ügde

(Pfarrkirche!) die Nebenapsiden Stelle der Nebenchöre treten. Fernervinzialkonzil sagt jedoch ganz eindeutig: Proinde NEeINOQO admittendus es(T,
Nn1ıs1ı CU1USs consclentia pDarocho s1t, DEr exomologesim explorata ıst ‚Wr uUunSstIOT: mit der Chorpartie VO St odeNnar: ZUSaMMMEINSBC-
Das Konzil VO.  - alzburg esiimm: In admınıstratione QUOYUE istius Tach‘ worden, doch legt sich nicht die Trage OT, der

völlig singuläre Hildesheimer horumgan: 1n Wunstor{f (Damenstifs-venerabilis sacramentı sacerdotes siınt circumspecti, ut 910} Tadant hoc
kirche!) nicht wiederkehrt, bestechender ornamentgeschichtlicherCUlQuUaMm, N1s1ı QUEM iudicaverint poenitentem ei sSCcC1verıint vel verisimili-

ter crediderint saltem Canonice eS5SSE«e coniessum. Vgl cta Reforma- Übereinstimmungen. Die Auslassung scheint mM1r schwerwiegend
t1onis Catholicae, ed. Pfeilschifter, I1 (Regensburg 261, 396 se1in, da Th.s kunstgeographische Fragestellung überregionale

ordensliturgische Bedingtheiten abzuwägen sein wird, Was aumicht überzeugend ist auch die Deutung, die der Bulle „E X- möglich ist. Immerhin sind durch die hervorragende Dokumentation fürW I SO g1ibt. Der 1NWwels auf die Anwesenheit ajetans 1mM Konsisto-
I1um beweist für die Beurteilung e0s wenl1lg. Eine nähere Ntier- die weitere Arbeit gute Voraussetzungen geschaffen

Erheblichen Anteil haben daran cdie Tafeln K.s; obwohl nicht aufsuchung der Bußlehre Vo Johannes der 1 Konsistorium ine füh-
„effektvolles Lichtbildnerisches Feuerwerk, sondern okumentat  10  66rende Rolle pielte vgl Bäumer: Der Lutherprozeß: Lutherprozeß un

Lutherbann, hrsg. VO Baumer, Münster 1972, 3611), ware ın diesem gelegt (5), der dem Bildautor aufierlegien ‚UTUÜ|  altung scheint
Zusammenhang für ine jefere Tkenntnis nützlich SECWESEN. überall das hohe echnısche Vermögen durch

Die Einleitung, die Vereecke dem Buch voranstellt, ist TOTZ der inhaltlichen Ausstellungen: Autoren un Verlag ha-
ben e1in Iür die weitere Einzelarbeit unentbehrliches Werk VOT-verschiedenen Stellen korrekturbedürftig und simplifiziert die

anstehenden Probleme. gelegt, dessen Geschlossenheit 1n der Dokumentation seinesglei-
chen suchtZusammenfassend 1äßt sich I; Der utOT hat sich mit Fleiß

Wenn auch manchmal einselt1g bemüht, die rage nach der Not- unster er Franke
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rchiv für chlesische Kirchengeschichte. Im Auftrag des Instituts für bildes 1n der zweıten Hälfte des vergangeNeEN ]h3.s, als dessen
ostdeutsche Kirchen- und Kulturgeschichte, ArSg. VOoO  j Joseph Xponenten ihm Ketteler gilt
en LE:68a 3(). Hildesheim: August Lax 1972. NL 2553 S ‚ Im eTsSstien Teil weist auf die rundlagen un! Voraussetzun-
14 Bildtafeln:;: Dr. 10.80 SCH n:  SO die entscheidend Kettelers Kirchenverständnis mi1tgeprägt
Quellenpublikationen gehören seit einigen Jahren ZU festen haben Die Abstammung Kettelers VO  - einer westfälischen Adelsfamilie

Bestand des Archivs. Auf diese Weise wird jeder Band einer un:! seiline Beziehung ZU „Kreis VO  - Münster  66 der 1 Zusam-
wertvollen Dokumentation ZUT schlesischen Kirchengeschichte. menhang mit den staatspolitischen Reformen des Ministers FTranz VO.  -

Fürstenberg (1729—1810) entstand un durch die innerkirchlich, katholi-Gleichzeitig wird deutlich gemacht, welche Bedeutung nicht-
schen Bestrebungen Ende des un Anfang des N.sS, verbundenschlesische Archive für die Geschichte des ehemaligen Erzbistums

Breslau aDbDen, weil sich. bei den publizierten Materialien mit außeren Ereignissen wWI1e eiwa der Französischen Revolution und dem
Verlust der staatlichen Selbständigkeit, inen ZUIIL Religiösensolche nicht-schlesischer Herkunf{ft handelt. erfahren In dieser ase, ın der neben politischer Au{fgeschlos-

Sabisch legt kumente den Reisen des Kattowitzer enheit das Wesen des „Kreises VO.  - unster” als e1in Ringen un ott
Bischofs Adamski 1mMm oberschlesischen eil des Erzbistums Breslau 1M un! den Glauben ihn umschrieben werden kann, wurde Fürstin
Maı und Junı 1945 (171—201 VOTrL, deren Aktualität 1n der gegenwärtigen Amalie VO  - Gallitzin (1748—1806) die eigentliche Repräsentantin des
kirchenpolitischen Diskussion nicht eigens betont werden Mu. Der Kreises, dessen Einiüsse noch weit 1n das VeETrSganNnsSECNE Jh hinein-
sachliche Kommentar eckt nicht 1Ur „Erinnerungen jene Zeit bitter- wirkten.
stier Umorientierung”, sondern bietet wıe die amtlichen un! halbamt- Ketteler sich 1m Revolutionsjahr 1343 als Abgeordneter der
lichen kumente celbst ‚eıne albwegs historische Grundlage ZUrLC Frankiurter Nationalversammlung für kurze Zeeit demokratischen Ideen
Trkenntnis der 1U folgenden Entwicklung  “  9 die durch die Neuregelung geöffnet, lieben die Unruhen un!| Mißstände, welche die Proklama-
der DiOzesangrenzen VO Junı 1972 einen gewlssen Abschluß gefun- tion freiheitlich-demokratischer echte ausgelöst a  e, ih:; bald wieder
den hat ZU ständisch-feudalen Denken zurückkehren, das CS mit seiner adeli-

Die Briefe des Breslauer Alumnatsrektors Joseph S5auer seinen gecn erKun: zusammenhängt.
Schulfreund ugustin Theiner 1ın Rom (1839—1851), welche ın Der Einfluß, dem der Junge ymnasliast 1n einem Jesuiteninternat
U dem Nachlaß Theiners 1 Vatikanischen Geheimarchiv ediert ausgesetzt WAär, behielt SEe1INE Wirksamkeit IUr etiteler e1n en lang,
(157—170), „bDesitzen einen hohen kirchenpolitischen Wert, weil c1@e die
en! kennzeichnen, die sich VO Bischof Sedinitzky 1836—40) Die geistige Verbundenheit miıt der Gesellschaft Jesu zeigte sich beson-

ers während sSe1Ner alnzer Bis  oifszeit (7—10Kardinal Diepenbrock ( anbahnte, mi1ıt allen ihren sachlichen Bel Ketteler fällt schon Irüh, wWI1e erl. herausarbeitet, eın wacherSchwierigkeiten wWI1Ie persönlil|  en Auseinandersetzungen“, 1nnn un die ewertung er geschichtlichen Wirkli  eit auf. Daseachtenswert sind die Impulse für NeUeE Forschungsaufgaben, die Verständnis für die Dimension der .es Uun! der Geschichtlich-
VO.  \ dem TcChiv ausgehen. wendet sich mit dem keit hat die Historische Rechtsschule in ihm geweckt (10—14) In die-
Beıitrag Die katholische irche 1n Schlesien während der Aufklärung SE Zusammenhang mMU. meiner Meinung nach unbedingt auf dieForschungsaufgaben (93—123) junge Historiker, denen auch finan- formal-juridische Ausbildung Kettelers hingewiesen werden, die sichzielle ittel durch das Kardinal-Bertram-Stipendium (Ausschreibung bei ihm immer wieder seines Blicks für die konkreten Eriorder-

ZUTC Verfügung geste. werden.
Der Erschließung Breslauer Urkunden len; der 1iNnwels VO.  -

Nnisse und die egebenen Realitäten feststellen 1äßt. Was seine Aus-
bildung ZU) Juristen geschichtli:  em Denken und Werten grundlegte,a D S Zur vierten Veröffentlichung betr. einen Gesamtkatalog en die Lektüre der er. Johann dam Möhlers, die Ketteler mitder Bestände des Erzbischöflichen Diözesanarchivs 1n Breslau (1971) „einer wahren Passion“ verschlang, un:! das Theologiestudium in Mun-(223—22'

Die biographischen eiträage dieses Bandes reichen VO. bis 1Ns chen (1841—1843) erweitert und vertieit. Im Kreis ose GöÖörres, dem
Zentrum des politischen Katholizismus 1n der ersten Hälfte des Jh.s,Jahrhundert: Baum, Die Münzen und Medaillen der Bischöfe der wesentlich VO. Laienkräiten wurde, erfiuhr etteler, w1e

VO.  - Breslau. Teil bis arl VO:  - Osterreich (T Miıt 2 Abbildun- ert. gut darlegt, jene betont 1T Gesinnung un! jenes ‚U55C-
gen (1—32 Kum D Die katholischen Pfarrer VO.  — Tarnowitz O/S pragte politische Bewußtsein, die seine Zukunft wesentlich mitbe-
VO  > (205—215). al k' August Kastner. Z.Um
hundertsten Todestage DTi 1972 Mit Abbildung 216—22). stimmen ollten 15—34)

ichael Tal VO.  - Matuschka, Der zweılte eil breitet die ekklesiologischer Gesichts-H.- Abmeicer, hingerichtet 1944
punkte .U5, die sich dQUuUS Kettelers Schriften entfalten lassen (37—210).( 1n die altere es weisen: Walter, ZuUur Bau-

geschichte des anghauses un!: des leinchores sowle Z.U. fons Diese Kapitel bilden den Hauptteil der Untersuchung., Sie kann 190878  -

des Breslauer Domes (70—92) un W. uhn, Die Städtegründungs- jedoch 1Ur aut dem Hintergrund der vorherrschenden Kirchenauft-
Iassungen der damaligen Zeıit verstehen, die etiteler übernimmt,politik der schlesischen Pıasten 1m 13 Jahrhundert, VOT allem CI- ihnen seine l1genar aufzuprägen, weiter entfalten der mıit seliNnerber irche un! del. Fortsetzung 33—69)

Der vorliegende Band ist dem ständigen Mitarbeiter, Oberstudien- eigenen Auffassung kontrastieren. ET behielt den ausgesprochen
rat Dr ar! Münch, gewidmet. Ein detailliertes egister ist eine apologetischen Aspekt Dei,; der, VOoO wenigen usnahmen bgesehen,
wertvolle für den Benutzer. Eine Zusammenfassung 1n englischer durch das Bd112C Jh bis Z U Zweiten Vatikanum dominierte. Denn

Kettelers Kirchenbild Wäar wesentlich mitgeprägt durch die politischenun! Olnischer Sprache 1en dem firemdsprachigen Benutzer ZULC ersien
und weltanschaulichen Auseinandersetzungen zwischen irche undOrientierung.

Tüb  ingen Jochen Köhler aa jener poche (91—150). el wWar Ketteler ber bemüht, sich
gegenüber ökumenischen Fragen nicht Vers:  1eDen. Dem Liberalis-
1L11.LUS verschiedener Praägung und jedem Absolutismus innerhal und
eT| der Kirche hatte der alnzer Bischof ntschieden denFastenrath, mMar Bischof etiteler un die Kirche. Eine Studie ZU

Kirchenverständnis des politisch-sozialen Katholizismus. Essen: amp LT verwarti nicht die positiven liberalen Ideen, die
Ludgerus 1971 XI, 333 (Beitrage ZUL NnEeUeEeTEeN es der sich selber 1n seinem Bemühen 15 TE1INeENL gegenüber einem

sich absolutistisch gebärdenden aa nutzbar machte und die ean-katholischen Theologie, 13) kart 32.,— pruchte LT geißelte 1Ur einen Liberalismus, der sich als Beireier der
Überblickt Nal die Publikationen, die sich mit dem Mainzer Menschen VOT Unterdrückung aufspielte, 1n Wirkli:  eit sich selbst untireu

Bischof Wilhelm Emmanuel VO  — Ketteler (1811—1877) beschäftigen, geworden WAar un! intolerant verniıe.
der den profiliertesten Vertretern des deutschen Episkopats 1m erft weist deutlich nach, wıe etiteler ine gemeinsame fruchtbare

Jahrhundert zählt, stellt 00878  = erstaunt Iest, daß SeiNe Person, Zusammenarbeit VO  - U anstrebte. Beide blei-
ben el jedoch eigenständig auftf ihre jeweiligen Tei  eTrTel! göttlichereın Wirken un: seine Gedankenwelt bis 1n die jüngste egen-

wart Gegenstand wissenscha{itlicher Beschäftigung Sind. Zweiflels- Ordnung verwlesen ET WU. 1Ur guft, daß dieses Ziel nicht
hne ist vieles VO  - dem, Was gedacht un: geschrieben hat, bis hne heftige Auseinandersetzungen erreichen sel. Für ihn als Bischo{f

VO Mainz, dessen 1O0zese seit der Säkularisation überwiegend PTrO-heute aktuell geblieben. testantisch WäarTr un untier eiNer protestantischen Regierung stand, galtBeschränkten sich die zahlreichen Darstellungen vornehmlich das ernste uchen, einen ‚Modus vivendi“ finden, nach dem Katho-
aut den sozialen Bereich der Wirksamkeit Kettelers, in welchem en und Protestanten friedlich nebeneinander existieren könnten.

als ‚sozialer Bischof“ der Nachwelt VOT allem bekannt ist, Ketteler Iragte sich, welche ellung der katholischen irche ın einem
kamen jedoch wel Aspekte bisher Kurz, die untrennbar miıt paritätischen aa: zukomme und stellt den W1  igen Grundsatz auf,

„daß der Verwirklichung der Idee eines christlichen Staates 1n derseiner geschichtlichen Bedeutung verknüpft sind. Diesen angel
beseitigen wel kürzlich erschienene Untersuchungen. Die ersie Staatsgesetzgebung 1n ihNrer ganzen Ausdehnung die Wiedervereinigung
Vo  - Adol{f Birke, Bischof Ketteler un! der deutsche Liberalis- der christlichen Konfessionen 1mM Gewilissen un! der Überzeugung VOTLI-

ausgehen mussen” er eglerung komme die Pflicht Z ıneMUS,. Eine Untersuchung 4R  ber das Verhältnis des liberalen Katho- schon echtlich bestehende Konfession chützen ber aus demlizismus ZU. bürgerlichen Liberalismus iın der Reichsgründerzeit edanken der Einheit der wahren Kirche Jesu Christi erga| sich TÜr(Mainz 1971; vgl. hRv 6 9 1972, 124 DD.) Die vorliegende zweiıte
Studie legt Elmar Fastenrath als Diss. der Universität Bonn

Ketteler das Bemühen einer Rückführung der getrennten Christen,
die schmerzliche Daltung beseitigen Dem aps als oberstem

VOT. erf. bietet darin den systematischen Entwurtf eines Kirchen- Hirten und Wächter der Kirche komme gerade in der Zerrissenheit
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der Welt die große Aufgabe diese Einheit der Kirche durch innere ott des christlichen Glaubens“ (111—163 un! „Die Welt un: der
Reiormen vorzubereiten (210), wahren (22611) gemäß der Mahnung Glaube“ (165—247 behandelt, wobei durchweg eine Position e1n-
des hl. Paulus (Eph 4,311) gegenüber allen Spaltungs- und ufllösungs- S!  ICI wird, die der modernen Richtung ın der Theologie ent-
tendenzen spricht. Im ersten eil erortert Ebneter besonders die rage

Ketteler celbst wußte sich als uter seiner Gemeinde un: usle- nach den verschiedenen AÄmtern und Diensten In der Kirche auf
gerI der geoffenbarten Wahrheiten CNS verbunden miıt dem Oberhaupt
der katholischen Kirche (229{1) Diese Beziehung realisierte iın DPeLI- dem Hintergrund der exegetischen und dogmengeschichtlichen For-

schung. Der zweiıte un dritte eil sind fundamentaltheologischsönlichen Kontakten mit Pius un! durch seine Vorstellungen VO  - der
orJıentiert. Selvatico geht das Problem, wI1ıe 100008  - heutekorporativen Einheit VOoO  D s un! Episkopat innerhalb der synodalen

Strukturen der Kirche (231—2: „Die gelebte Einheit VO.  - Primat un! „VOIL ott 1n einNer oa kularisierten Welt“ reden kann. Christliches
Episkopat”, chreibt F 9 „Wäar für Ketteler gelebte Wirklichkeit“ Reden VO ott ist immer auf die Gotteserfahrung des eSsus VO

erl. otellt klar heraus, wı1ıe Ketteler auf dem S E  E Nazareth verwlesen (133{1) Wird allein die Praxıs als Verifnikations-
H: die prazise Verhältnisbestimmun: beider Größen Tans. S prinziıp angesehen, besteht „die Gefahr einer Varlante
g1ing inm nicht die Bestreıtung päpstlicher Rechte und Privilegien VOo  » illusionÄärer Werkgerechtigkeit” (jassmann behandelt
Noch kurz VOT seinem Tod a US nla des 50jährigen Bischofsjubiläums
1US im Tre 1877 drückt diese Haltung seın etztes Hirtenschreli- das dritte ema und geht dabei VO der „Welt- un! Geschichts-

losigkeit“ der traditionellen Theologie un: des überlieferten christ-
ben ‚US, das auf dem Hintergrund des herrschenden Kulturkamp{fes

lichen Glaubens au  N Das Verhältnis VO „Glaube und Welt“ (Theo-und der pDolitischen Situation in talien verfaßt wurde: „Wiıe einem
lebendigen Leibe das Wohl un Wehe des Hauptes und die Glieder r1e und Prax1s) wird 1m Sinne der „politischen Theologie“ a4Uu5-

unauflöslich miteinander verbunden sind, äng auch das Wohl un gelegt. Eın Literaturverzeichnis „1IN Auswahl“ oschließt das Buch ab
Wehe der BanzZzeI Kirche VO: Schicksal ihres Oberhauptes ab“ {  —2
Dieses 11a betont einerseits die organische Verbundenheit der lie- Für die angezielte Fragestellung können die verschiedenen Be1li-
der untereinander un! mıiıt ihrem aupt,; dem apst, andererseiıts
nthält den edanken des korporatıven harakters der Kirche ın räge sicherlich iıne gute Hilfestellung bieten. Die Probleme werden
ihrer hierarchischen Ordnung. Überhaupt hat das „Corpus Christi Hen un sachkundig diskutiert. Eın kritisches Lesen der Beiträge

liegt wohl 1mM Sinne der Autoren und ist auch durch einige Ein-mysticum“ mıit seiner institutionellen Verfaßtheit beli Ketteler zentrale
edeutung seitigkeiten erforderlich.

Nach mMuU. 100878  - sich bei einer Bewertung Kettelers hüten, in e1Nn- Würzburg Philipp Kalser
seitig VO  - Sse1INer Stellung Z.U) Infallibilitätsdogma verstehen. Seine
ellung iın dieser Trage ist I1LUL ein einzelner und amı unterzuord- Stertenbrink, Rudolf Eın Weg Denken. Die Analoglia nUus bei
nender Aspekt iın seinem jel umfassenderen Kirchenbild. etiteler Erich Przywara. Salzburg, ünchen Pustet 1971 108 (Salzburgerbetonte seine Liebe ZUL Kirche, der in en Bereichen der Welt Studien ZUTLT Philosophie, 10) kart. 11.5b0
mıit dem Einsatz seines Lebens dienen wollte ber der ainzer
Oberhirte eT'! Einspruch die beabsichtigte Definierung einer Obwohl das Analogieproblem 1n der neuscholastischen Litera-

TUr viel diskutiert wurde, fand das geniale Hauptwerk Przy-theologischen Lehrmeinung, die die episkopale TUKTIUr der Kirche
vernachlässigt, den Partizipationsgedanken er Gläubigen der Un- Analogia NUus I! un: mit ihm die reiche innere Se1-
fehlbarkeit der Kirche, welchen erft explizieren mussen, wIı1e 165 philosophischen un theologischen Denkens, verhältnismäßig
eiteler ih: 1n der Konzilsschrift „Das allgemeine Concscil un! seine wen1g Beachtung. Dies dürfte weniger der Blindheit geliner eit-
Bedeutung für NSsSeIe Zeit“ (Mainz 1869; vgl ufl Ma1nz 18069, als Przywaras twas esoterischer Diktion voller ab-

entfaltet a  e, verschweig un!: den aps Q US der Geme1in-
strakter Wendungen un:! eigenwilliger Wortzusammensetzungen lie-

schalit der Kirche isoliert. Im Verständnis Kettelers egte die Konzils-
majoritäat dem römischen Bischof 1ine Bedeutung Del, die 1 1der- SC Stertenbrink bemüht sich In einem nach Umfang un Gliede-
spruch ZU. Depositum fidei un! der kirchlichen Tradition cstand. rung (die sich gelegentlich der Zergliederung nähert) überschau-

In den Jahren des LEirsten Vatikanum vertieite Ketteler seine An- baren and 111e Hinführung, indem Przywara auf seinem
sichten u  i{£  ber die Stellung un! ufgaben des kirchlichen Lehramtes. eigenen Weg Z.U) Denken der Analogila entis ZULrC Sprache kommen
Nach der Dogmatisierung prazıisierte in der Schrifit „Das unfehlbare 1äßt Dieses Verfahren ist biographisch un: sachlich gerechtfertigt;
Lehramt des Papstes nach der Entscheidung des vaticanischen Concils“
(Maınz se1ine Auffassung Die Unfehlbarkeit komme allein der da Przywaras A.e.-Lehre die („spätere” philosophische Reiflexion

einer „unreflektierten lebendigen Erkenntnis  . ist Doch ist Irag-Kirche als VO T1SLIUS gestifteter Heilsanstalt Sie sel die Tund-
lich, ob durch iıne nahezu lexikalische Zusammenstellung VOSauU.  A  le der Wahrheit;: uniehlbar QEe1 S1@e nicht durch Menschen, sondern

durch Christus selbst, der iın ihr mi1t seinem £e15 gegenwärtig bleibt Zitaten (vgl z. B S. 14 25) die Absicht einer Hinführung
un WIT. Der aps mit den Bischöfen se1 erwalter der füllt wird. Die 1n Przywaras „präpositionaler“ Terminologie („über
göttlichen Geheimnisse Wie theologisch richtig Kettelers TguU- uns“, „1IN uns“”,  “ „über hinaus“, „VoI ben hinein“ UuSW.) liegende
mentationsweise un seine kritischen Einwände 1, ze1g der Gefahr der „Verräumlichung“ ungegenständlicher Relationen wird
dritte Teil der Abhandlung (269—289). damit, n der Absicht beider Autoren, 1Ur gefördert. Im

Mit 1äßt sich S e 5 5 „Aus den verschiedensten
Schriften Kettelers trat deutlich hervor, daß das kirchliche Lehramt übrigen zeig sich 1n dieser Sprache die Herkunit des Analogie-

denkens Przywaras aQus der religiösen Erfahrung, w1ı1e s1e In den1m Dienst der Offenbarung sah, die ott durch seinen Sohn Jesus
T1SIUS die Menschen rgehen ließ, c1e durch den Erlöser der religiös-aszetischen Frühschriften ihren Ausdruck gefunden hat
Welt mit sich ufs NEeEUeEe vereinen. Die Kirche ist Trgan dieser Eini- un auch 1n Przywaras „spekulativer hase  D (zwischen 1923 un
BUunNg. In ihrer dienenden Funktion SEeTIz s1e gemäß göttlichem Auftrag der nährende Boden des Denkens geblieben ist. In der
die Sendung Jesu fort Ihre Corporatıve Einheit hat ine hierarchische leichteren Zugänglichkeit der Schriften ab 1956 1ne Annäherung
Verfassung, nach der den Nachfolgern der Apostel ukommt, die die „unreflektierte lebendige Erkenntnis  66 vermuten (10) ist
Lehre Jesu, allen Menschen künden un! el rein un: 1V EI:»-

ILUFr berechtigt, wWweNnNı INa „reflektierte“ Erkenntnis mit kompli-Tälscht erhalten 264).“ zierter Begrifflichkeit gleichsetzt.erf. hat mıit seiner Arbeit einen wichtigen Beitrag ZU. Ver-
Die Struktur der nalogia entis zeig sich nach Stertenbrink iın der

ständnis Kettelers geleistet. Kritisch ware bemerken, daß
bisweilen Kettelers ekklesiologische Vorstellungen stark mıit vollkommenen Gottesliebe als deren „kategorialer“ Erscheinungsform

Dieses ema des schnittes impliziert einige eachtliche Aspekte,
späteren offiziellen Kirchenstrukturen un!: -lehren zurückprojezie- gerade 1mM Hinblick auf den häufig hörenden Vorwurf der Welt-
Tend harmonisiert, S{a die gelegentlichen Ungereimtheiten un flüchtigkeit des Christentums Vollkommene Gottesliebe ist weder ein
Spannungen innerhalb se1nes Kirchenverständnisses stehen quietistisches Sich-mit-Gott-zurückziehen noch eın gottvergessenes Auf-
lassen. gehen 1n mitmenschlichem Engagement. „LIES’ 1Iso nicht Blindheit un!

Münster arl Jose{i Rivin1us Verkehrtheit uUNlseTeSs Lebens häufig daran, WIT wenig die egen-
satze  H sehen, WITr Zzu sicher einem vermeılnnten ‚Absoluten‘ nach-
N, bis un5s und da ist noch große Gnade der aufgeblähte Balg

Ebneter, Albert Selvatico, Pietro Gassmann, Benno: H Glauben 1nes verabsolutierten Geschöpfes entgegengrinst?“ (Przywara, zit. nach
noch Sınn:'  ' rundfiragen nach Kirche, ott un! Welt. Zürich, Ein- St., 30) Die 5Spannung zwischen ott „ÜübDer uns  “ un „1IN uns  “ kenn-

zeichnet 1n verschiedener Akzentulerung die christliche Spiritualität 1niedeln, Kö  Z Benziger (1972) 252 Dr. sir/DM 17.80
der Tradition VO  - Augustinus &4A  ber Meister Eckhart und gnatlus \ S

Im Vorwort wird darau{f hingewlesen, daß das Buch „du>S der Loyola bis Newmann, die Stertenbrink untier der weit tragendenArbeit mit Nicht-Theologen 1n theologischen Kursen für gebildete Überschrift „Die Rhythmik der christlichen Geistesgeschichte“ (40) okiz-
Laien“ hervorgegangen ist. Die Verfasser haben die Absicht, nbe- ziert. Doch en WIT hier, großen Denkern geziemend, „mit Prava-
sonders fragenden un! suchenden Lalen einen Dienst erweisen“” Jenzen, nicht mit systematischen Ausschließlichkeiten tun' wıe St.
(11) Diesem Anliegen entsprechend werden die drei wichtigen wohlwollend Przywara den OTWU: (Th. Steinbüchel, res
Themenkreise „Die Gemeinschaft des Glaubens“ (13—110);, „Der einer typisierenden Vergewaltigung itiert (40), auf der nächsten
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e1ite doch wieder Steinbüchel zuzustimmen!: „Das Polaritäts-System auch 1n vorliegendem Buch übernommene, Scheidung des Se1ins 1ın
Przywaras ist bei ller scheinbaren eıite doch e1ın ertiges und hat e1Nn „notwendiges“ (wesentliches un! unbedingtes) und „zufälliges“
Se1iNe Schemen Dereit, 1n die es hineinpassen muß UunNn! goll“ (41) Die (geschichtliches Un: bedingtes) Lichte der A.e Nneu durch-
Eigenleistung Przywaras gegenüber der Tradition S16e. St. 1n der „WUuLr- denken.
zelhaften efreiung“ der positiven emente der Tradition „VOIL er Regensburg Paul Gamberoniihnen noch anhaftenden und g1e daher verzerrenden Einseitigkeit,
g1e dann 1 Zusammenschau einem bis 1Ns letzte ausgeglichenen
(‚;anzen zusammenzufügen“, „nich hne ihnen durch e1Nn vertieftes Ver- eubauer, TNS (Grenzen der Wissenschafft un!: Freiheit des Glaubens.
ständnis der ‚Gliedgemeins  aft‘ die Richtung auf das Ausgleichs-Ganze München: Claudius-Verlag 1972) 308 Ppb.
gegeben en (42) Gliedschaft besagt mittelbare Gottverbundenheit Gegliedert ist das Buch 1n Hauptteile: Naturwissenschafit und
1M „sentire CUm ecclesia“, kirchliches Leben un schlichte christliche Wirklichkeit Geisteswissenschaft un Wirklichkeit Wirklich-Berufsarbeit“ 1 „rhythmischen Ausgleich zwischen eltflucht und Welt- keit und Glaube.zugewandheit“ (44)

Die 1n der Analogıa carıtaltıs der vollkommenen Gottesliebe U5S8e- Die 1 Titel angesprochene „Freiheit des Glaubens“ wird aut
300 Seıiten unter Überschriften wI1e „Spielraum der Freiheit“(ragene und bestanden:! Gegensatz-Einheit ist 1ne scıentıa laudıs, deren

„logische Rechtsgründe“ Przywara der Auseinandersetzung mit UunNn! „Mut ZU. Glauben“ 11LUT Deiläufig un: zudem noch
Scheler und den katholischen Intuitionisten Hessen, Laros) ZUT Sprache ralisierend angesprochen. TSTaun ist der Leser auch &03  ber die
bringt, wlıe St. 1 II. Abschnitt darlegt (Die ormulierun: der Analogia Behauptung, Wirklichkeit un: Wahrheit sSseilen „Grenzbegrifnie“
entis als das ‚universale Einheitsprinzip VOoO  - Gegensätzen der reli-
gionsphilosophischen Auseinandersetzung mit der neuzeitlichen Philo- Die Wirklichkeitserfassung der Naturwissenschaften wird In

J1} Anlehnung Sachsse (69{, 8911, 9 Portmannsophie und Theologie). Religionsphilosophie ist {Ur Przywara 99  1€ un Rensch (1111f) weni1ger diskutiert als reieriert. Daß diewissenschaftliche Reflexion ber das tatsächlich vorliegende, ber als
solches noch nicht reflektierte, mithin ‚.nalive‘ Einheitsverhältnis VON Tiefenpsychologie den Geisteswissenschaften beigezählt wird, hätte
Religiositä und Metaphysik“ (45) Analogia enUs ist demnach ihrer Jung vielleicht gefireut (16211) Auf anderthalb Seıiten wird der
Motivatiıon nach alysis lidel; sofern ber die 10 g1s che echts- Positivismus erwähnt, allerdings L1LUTLT der VOoO uguste Omtie (189{)
gründe ermittelt werden sollen, muß sich aıuch Absehung VO. biD- Die Autoritaät für den „ UCI Wirklichkeitshorizont“, 1n dem B
lischen Horizont der religiösen Erfahrung 1M Seienden 1ne Differenz sprochen wird VO  - „Glaube N: Wirklichkeit heute  “  g heißt eoTg
auftun, eine horizontale sowohl als auch eine vertikale; wıe enn auch Picht (26411) ZUu dieser Annahme paßt WE die Entwürie Vo
1m 1LII. Abschnitt mit Przywara zwischen 1nNner innergeschöpflichen und
zwischen-Gott-geschöpflichen Analogie diferenziert wird. Eine erstie FOT- Bultmann, Braun un! den „Gott-ist-tot-Theologen“ deklariert WEeTI-

den als „Theologie 1 Bann des überholten Weltbildes“mulierung erhält die Analogia ntis der Auseinandersetzung mit
Neues bietet Neubauer’s Sammlung nicht. Will G1@e als BuchSchelers Theorie der unmittelbaren Gotteserkenntnis die Przywara als

befreites Aufatmen nach der langen acht des Subjektivismus WÄär ansprechen, dann als Lesebuch, dessen Verdienst darin besteht, auftf
verstehen, ber 1n der Verkennung der Unterschiede Voxn atur und wel 1967/68 bei Vieweg verlegte Bücher VOoO Hans Sachsse hin-
Übernatur nicht teilen ann. Indessen glaubt Przywara, bei Scheler celbst gewiesen haben, die bislang unrecht VETrBESSEN wurden.
den satzpunkt iner Überwindung dieser Identinkation finden, Regensburg Norbert Schiffers
sofern nachgewiesen werden kann, der Schelersche Begriff der
Wesensnotwendigkeit methodisch nicht den SINn VO  - natürlicher Ge-
schuldetheit VO.  - Na: und Offenbarung hat, sondern „eine Heraus- Machovet“, Milan Jesus für Atheisten. Mift einem Geleitwort VO  - Hel-
tellung der Wesenszüge der gegebenen historisch-tatsächlichen ensch- MUut Gollwitzer. Stuttgart, Berlin KTEeuUZz Verlag (1972) XVIIL,
werdung, der übernatürlichen Heilsordnung (53) bezweckt. Daneben Balacron 14.530
unterzieht Przywara die chelersche T10171128' der Liebe VOT der Erkennt- Der Titel dieses Buches, das in einNer VO Kreuz Verlag redak-
n1s auch einer „systemtranszendenten“ Kritik: Erkenntnis muß der Liebe ionell überarbeiteten Fassung e1INes Manuskriptes Vo erstmals
vorausgehen, soll überhaupt ZUT Liebe kommen. „Fürchtende Liebe“
(Augustinus) ist die Einstellung, iın der sich das Geschöpf seinem veröffentlicht wird, zeig die Interessenrichtung VO  — d Il: Um

Schöpfer gegenüber erfährt. Die Intuitionstheorien Vo  - Hessen un! Laros VO „eigenen Marx1iısmus tiefere, anspruchsvollere, modernere Vor-
stellungen“ 19) entwickeln, lohnt sich. für den Marxisten 1ineveranlassen Przywara, 1 Lichte der ogia entis die thomistische

Lehre VO  - den LCAUSIAE secundae urchdenken Im egensatz ZUT ENaAUE Beschäftigung mit dem esus Thema über den Rahmen iTa-
augustinischen Prävalenzform der hebt die thomistische weniger ditioneller Religionskritik hinaus. Das Werk hat folgende Kapitel:
Je Gottunmittelbarkeit hervor als die Eigenwirklichkeit des Geschöpfes EeSUS für Atheisten? 188 Die Quellen un ihre Bedeutung IIL
un! seine Unterscheidung VO Schöpfer. Dieser Aspekt wurde ZUT „Auf- Die jüdische Religion VOT eSus Jesu Botschaft Christus
wertung des Geschöpflichen auch gegenüber der diale  en Theologie Der S1inn der Sache Jesu Anhang: Das Leben un: Denken Jesu
geltend gemacht In der Auseinandersetzung mit arecnals TIranszen- als Gegenstand der Forschung.dentalphilosophie fan Przywara chließlich den allgemeingültigen An-
satz {ür die A.e.-Lehre 1M Satz VO: Widerspruch, ersul Marechal, Wenn als Marxist mit einer „positiven Leidenschaft“ (1) 2  ber
die Objektivität der Tkenntnis mit des Identitätssatzes ontolo- Jesus schreibt, deshalb, weil der Marxiıst eute Erfahrungen macht,

die 1n analoger Weise in der Tradition des Christentums vorkommen.gistisch“ begründen, sieht Przwara 1Ur 1m Satz VO. Widerspruch Aus der Überakzentuierung einer paradiesischen Zukunft wird nämlich»  1e Grundlage er sicheren Wahrheitserkenntn!i:  “ und „das ntschei-
L1ULX leicht „eE1IN die gegenwärtigen Menschen mißbrauchender unen! Kriterium für die Echtheit aller philosophischen Systeme  ‚. (87)

Dies WIT!  d 1 1888 Nl der vorliegenden Untersuchung (Die mißhandelnder Fanatismus“ (27) Diese VO.  - sicher als sehr aktuell
Grundlegung der A.e 1mMm Satz VO. Widerspruch) ausführlicher arge- gemeinte Erfahrung und ihre für ihn immer „auffallenderen Analogien
legt, nachdem UV! die „als ormalste Gesamtstruktur VO Meta- (28) miıt der Geschichte des Christentums einerseits, andererseits Der

auch seine Kenntnis der jüdisch-christlichen Traditionen veranlassen ihnphysik überhaupt“ erwiesen wird,. Przywara sieh: 1n der Analogie die erneut „die Quellen der Nachrichten VO: Meister aus NazarethpO  e Umkehrung des Widerspruchssatzes. Dieser gilt DÜUT 1n der studieren“ (29) 1 Interesse -  Ar  ur ine mögliche positive Begegnung„Sphäre der 1Ns Werk geseizien Möglichkeit“ (86), mit der das
Wirkliche konstitutierenden Einheit VO. dynamıs und energe1a auch ein des modernen Atheisten mit Jesus“*“ (29) die rage eantworten,
der Möglichkeit vorausliegendes, die Einheit „erstellendes  D energetisches „wıe 1€es alles geworden ist“ (29)

Der Rückgriff auf die biblischen Quellen stellt auch VOT dieTINZIp gedacht werden muß Daraus 1äßt sich 1ne innergeschöpfliche schwierige Trage, Was enn die biblischen exte 58  AA  bDer Jesus VO.  - Naza-Analogie ersehen (nach dem Maße verwirklichter Möglichkeit), aQuS wel- reth wirklich und Was auftf spätere Traditionen zurückzuführencher eine Analogie zwischen ott und Geschöpf hervorgeht. e1: Ana-
logien stehen einander ijederum Verhältnis 1ner analogıa Dro- sel. geht hier einen Mittelweg. Auch wWeNn 1ine historische Rekon-

portionalıtatıs. Mit Przywara „Analogie ist diesem höchsten Punkt struktion unmöglich ist und deshalb bei en Überlegungen Ungewiß-
Analogie als dynamisches und Zurück zwischen Über-hinaus heit herrscht, ist amı doch nicht ıne „absolute Skepsis  “ (42) EN-

+  ber der gerechtfertigt. hne Tage lassen sich durch die historisch(transzendierende Immanenz) un! Von-oben-hinein (immanierende kritische Oorschung gewisse „Stützpfeiler 1mM Denken Jesu“ (43) heraus-Transzendenz“) (St,., 87) arbeiten. Be1i er Widersprüchlichkeit (was nach vielleicht e1in
St der 1n kluger Zurückhaltung Hand VO  » Zitaten fast OoOkumen für die Geschichtlichkeit Jesu ıst, weil große Persönlichkeiten

durchweg Przywara selbst sprechen Jäßt, entläßt den Leser nicht oft kompliziert und widersprüchlich sind (38) und Unklarheit 1n den
hne Fragen, da Zusammenhänge oft mehr angedeutet als entfal- biblischen Texten 1äßt sich hinter em doch leicht der inwels auf
tet werden (So z. B auf 8 ‚9 außerdem eti{was unvermittelt iıne „große, ergreifende, religiöse Gestalt“ (38) nden, die unbe-

streitbarer Mythenbildung, ber auch durch nachfolgende Mythenbildungdie ungewohnten Termini Metanoetik un Metaontik eingeführt jel azu beigetragen hat, das eigene Leben tiefifer begreifen 4311)werden). In welchem ezug stie der Sprechende als Sprechender
ZU:  en Analogie? iIst S1e Gegenstand des Sprechens der waltet s1e Jesus selbst steht nicht unvermittelt ın der es: ET ist LUr

verstehen aus der jJüdischen Religion VOT Sseiner Zeit. Zentral ür dasnicht vielmehr als apriorisch-konstitutives Element 1m Sprechen Verständnis der jüdischen eligion ist der Kern „radikale und
M gorose Monotheismus“ (59) Auf dieser asls gestaltet sich das SDE-s*evlb st? In diesem Zusammenhang waäare  n ferner die traditionelle,
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zielle Verhältnis 7zwischen Jahwe und den Menschen Bund. Dimension des VO.:  - Jesus verkündigten Königreiches über alle politische
„Jahwe verpflichtet Z2U Handeln“ (59) Entscheidend usformung hinaus erschließen 215) Die NEUE Idee VO  - der
ist für das alttestamentliche Gottesbild, „daß Jahwe spricht 61) erstehung das ist für das Verständnis ihrer späteren irkung bedeut-
ET redet den Menschen bzw. den amm miıt ‚Du'‘ Deshalb ist Sa brachte darüberhinaus „Dalten menschlicher Selbstreflexion
nicht eın ott der Kausalität der der atur. Er TI 1n 1ne nicht ZU11 wingen, WI1Ie S1e sich iın der rage nach dem 1nnn des es
verallgemeinernde Beziehung ZU. Menschen, wI1e auch die Ausdrücke äaußern.
ott Abrahams, ott Isaaks, ott Jakobs 381 wollen. Diese BHe- Paulus, der dem ethischen und theologischen Problem der Erlösung

interessiert ist (224), ann die Auferstehungshoffnung aufgreifen un!jehung „1st die persönlichste unverwechselbare Sphäre eiNes jeden
wird durch die Universalisierung der Erlösungsbotschaft ann nachmenschlichen ‚TI ja ist in einem gewissen Sinn das menschliche

‚I selbst als voll erleDtes, bewußtes mit seiner Sendung identisches Jesus und Petrus ZUT Gründergestalt des Christentums Im Johannes-
I: das aQuUus der Verlorenheit des Menschen 1n der alltäglichen oft Evangelium wird schließlich für ine spätere Zeeit der Versuch unter-
erbärmlichen ealta ZU. maximalen Anspruch, ZULT größten Anspan- oOMMeEeN, den „realen angel des Erlebens der Person Jesu, seiner

Geistesstärke, cseines charismatischen Zaubers“ ersetzen. Inso-
NunNns der menschlichen Kräifte, ZU) Handeln dräng In diesem

fern nthält auch dieses Evangelium „gewisse historische Wahrheit“1n interpretier auch Mose 3,14 als „das ‚Ich-Prinzip der ensch-
heit und der ganzen elt“ (63) Auf dieser Grundlage ergibt sich nach (246), bewahrt reale Erfahrungen auf.

die Möglichkeit, die Bibel tief innerlich-religiös ber auch atheistisch- Zum Schluß erhebt sich die Tage, W as enn der INn der Sache
umanistisch interpretieren, fr die Fragen nach einer sinnvollen Jesu noch sein kann? 1ele Hinweise hat azu schon 1m Verlauf

seiner Ausführungen gegeben. Die Konfrontation mit Jesus spricht denGestaltung un! Bewältigung menschlichen Lebens eine Antwort
en. Israel entdeckte e1 immer tärker die Dimension der Zukunift BalZeIN Menschen el geht nicht Konfiessionen un Welt-
Im prophetisch eschatologischen Denken bildeten sich verschiedene anschauungen. „ I5 geht jedoch den Menschen selbst, seine

Aspekte der Zukunftserwartung (chiliastisch, apokalyptisch) heraus, Zukunit und seine Gegenwart, sein Slegen und Versagen, seine
Liebe und seinen CcChmerz, seine Verzweiflung un:! unauslöschlichedie Jesus mit cseiner Botschaft VO eich anknüpfen konnte Die eich

(‚ottes Botschalit ist für Jesu Predigt zentral. Jesus hat eschatologisch Hofinung  A Mıt diesem Satz beschließt seine Überlegungen.
VOoO  an der Gegenwart gepredigt. Er Wäar „eIn mitreißender Verkündiger Der als Anhang angefügte Forschungsbericht Tag /Aur eigentlichen
des augenblicklichen Anspruchs des Menschen“ ema ‚Jesus tür Atheisten‘ nicht jel bei. Er kann höchstens gewisse

Akzente theologischen Forschens artikulieren, die für wichtig N;(99) VO. Standpunkt des Reiches Daraus olg jesu Au{fforderung ZUT
wobei unier anderem auch auf die Impulse hinweilist, die VO  »Umkehr. Jesus macht die Zukunft ZUTL Sache der Gegenwart, gibt ihr

„den eigentlich menschlichen Charakter reißt den Menschen mit, marxistischer e1lte für die Interpretation des Christentums gegeben
„weil diese gelebte K unN E mit seinem gahlzeh Wesen wurden.

belegt diese Einstellung Jesu durch verschiedene Eine itische Würdigung des Buches Vo ist schwer. be-
Momente der biblischen Botschaft z. B durch Jesu Gebet, das 1mM ansprucht mit seinem Werk „eE1INn Bild geliefert haben, das voll
Gefolge ceiINerTr Interpretation der alttestamentlichen Gottesvorstellung dem kritischen Studium sowochl der Quellen wı1e auch der eıt
als Vermögem “ganz bei sich selbst, bei seinem eigenen sein“”

verste. der durch die Jeichnisse, die darauf verwelsen, daß jJesu und seiner Umwelt entspricht, das nichts verschweigt und
190828  - ]1e Authentiziıtat der menschlichen LEixistenz nicht anders erreichen versteckt“ Dieser sicher ehr hoch gesteckte Anspruch 1äaßt

sich wohl kaum bezüglich einzelner Thesen e ZULC Funktion: des(kann) als 1n tiefstmöglich gelebter Gegenwart”“ Jesus ist deshalb
aıuch kein Sozialrevolutionär Seine Forderungen gehen weiter. Petrus ın der Gründungsgeschichte des Christentums, durchhalten.
Der Zı ensch coll sich wandeln. Natürlich hat die O1s Jesu Doch meine ich, daß 190078  - nde mit einer exegetischen Dis-
dadurch auch 1ne hohe gesellschaftskritische Bedeutung, wıe Jesu kussion der einzelnen Thesen der Bedeutung Uun! dem Wert dieses
Bewertung des Kindes der noch nicht verdinglichte ensch, Symbol Buches nicht gerecht wird. Der neuralgische Punkt, ber auch die
oschützender Schwachheit) aufzuzeigen versucht (11711) Wichtig für Qualitäten dieser Arbeit liegen auf e1INeT anderen Ebene
ist, daß Jesus nicht 1Ur eine TE ver{r sondern mit seinem ganzel S0 waäare kritisch aut die Interpretation des alttestamentlichen
Wesen diese Lehre lebt. Hiler sind Jesu Au{ffassungen VO  w der Gewalt-
Josigkeit un! VO.  \ der Feindesliebe verankert. Gottesverstäiändnisses hinzuweisen, denn hier ze1ig sich 10308810 auf

der eite Vo  - e1n Vorurteil, das wWwW1e Gollwitzer mit echt
In dem mit „Christus“ überschriebenen Kapitel behandelt die

christologischen Aspekte der ede VO  - Jesus. Die emotional beladene 1n seinem Vorwort bemerkt ın einem modernen Immanenz-
bDer 1 Vorstellungsmaterial außerordentlich arge Aussage des Irühen dogma gründet un: 1n der Überzeugung, daß der Mensch selbst
Christentums VO. „Menschensohn“ wird 1m Bewußtsein der Vielschich- Trager der Geschichte ist.
tigkeit des exegetischen Problems VO.  H als „eine der wirkungsvollsten Von diesem Vorurteil her kann bei aller positiven Bewer-
om der verschiedenen prophetischen en Jesu“” H- tung jJesu kein Verständnis IUr die Auferstehung 1m iblischen
wertet, die mi1t der Parusie fest verbunden WAärL, un: TST aduUuSs dem Sinn haben, T  u wI1e den Menschensohngedanken un die
Bewußtsein schwand, als die Parusı:eerwariung celbst erlosch. Der Mes- Messiasidee 1n ihrem theologischen Gehalt für mythologischciastitel wWwird Jesu dagegen VO. seinen Jüngern verkündigt, indem nam-  HA klären muß:;: konsequent der humanistisch-atheistischen Hermeneu-lich VOT em Petrus und einige andere Jünger durch den Dialog mit
Jesus dessen messianisches Bewußtsein wecken S0 versteht tik, die eiInNZ1g ‚Jesus für Atheisten‘ entdecken kann. Diese Herme-
das Petrusbekenntnis 1n 3,29 als „dramatische Komprimierung eines neutik gibt dann auch IL  .u die Grenze für das erständnis der
Jängeren OTgangs einer prägnanten Begebenheit“ Auch WEeNN extie selbst

Diese Kritik ändert ber nichts der Tatsache, daß das VOLI-einiıge Jünger Jesus als politischen ess1as erwarte aben, gingen die
messianischen hnsüchte der meisten seiner Jünger doch tiefer. Ihre liegende Buch mıit einer großen Leidenschaft für esus VOo  w} Nazareth
Messlaserwartung schloß mit der Vorstellung Vom leidenden esslias geschrieben ist. Auch wWwWenn sich Vo  - seinen eigenen Voraus-
eine Reflexion aut menschliches Leid und Schmerz e1n. Diesen Gesichts- Ssetzungen her strikt versagt ‚mit der Hypothese des ‚Übernatür-
DUnN. hebt ausdrücklich hervor Jesus celbst wird deshalb lichen‘ und Wunderbaren arbeiten“ (269), gelingt ihm doch,seinen Tod miıt in seine Sendung einbegrılen haben. LES lag „1INM der

VOoO ESuSs erzählen, daß gerade e1in religiös orjıentierter Leser0gl der eschatologischen Verkündigung, daß Jesus se1ine 1ss1o0n un
sSe1iNe oTtsSs mıiıt dem eigenen Leid un!: en erhärtete für sSe1INn eigenes erständnis Jesu wichtige Hinweise erhält. ist
Allerdings hält csowochl die Vorstellung des ‚realen Kommens des T*asziniert VoO Menschen esus Seine Überlegungen gewinnen

dadurch bekenntnishaften Charakter. Die Kon{ifrontation mit Leben‚Menschensohnes:‘ 1n ql seiner Herrli  keit‘“ (177) wIı1e auch die eils-
bedeutung des Leidens Jesu für mythologisch Gerade bezüglich dieser und Lehren des Meisters aAaUuUsSs Nazareth, wıe ESuUS häufig Liebe-
Vorstellung VO Leiden steht für iest, „‚daß die Mythologie hier voll nennt, helfen, das eigene Leben tiefer verstehen. Das
den Kern des TODliems ausmacht“ Verschärit stellt sich für
nNaturlıi! annn die rage nach Golgatha un: (Ostern. Hier meint M., wird besonders aktuell und deutlich, über den Sinn mensch-

lichen Leidens spricht. Dieses Buch führt deshalb den Dialogdaß Jesus als großer uUdIischer FTrommMmer starb Er habe mit seinem zwischen Christen und Marxisten nicht NUur weıiter, weil gründ-Schrei Kreuze tatsächlich nach Elia gerufen Kr starb „nicht
als Kierkegaard-Figu:  66 Jesus rückt sich mit diesem chrei selbst lich mıit bestimmten Klischeevorstellungen der Religionskritik auf-
1n die ähe des Propheten Elia raumt; füur den christlichen Leser kann zugleich 1ne geistlich

Die Depression un die Flucht der Jünger nach dem ode Jesu sind anregende Lektüre SeiN. Das macht m. E über exegetische und
die olge der ausbleibenden Umwandlung Jesu 1n Elia Wie philosophische Diskussionen hinaus den Wert des Buches a us,.

kommt NUN, daß der Katastrophe der Glaube Ostern ent- unster Helmuth Rolifes
stand? Petrus ist 308 wIie bei der Verkündigung des Messiastitels

für auch der ersie Verkündiger der Auferstehung Er faßt sich
nach Golgatha zuers(, kehr und Tklärt das KTreuz als 5Sleg Die Mög-
ichkeit dieser Uminterpretation liegt darin, Petrus mıit der Ver- Die Sache mit dem pfel. Eıne moderne Wissenschaft VO Sündentfall
kündigung der Auferstehung alte Gehalte der OTfSs Jesu > Hrsg. VOo  » Joachim Illies. Teiburg, asel, Wien Herder (1972)

176 (Herderbücherei 447) kart 3,.90knüpfen konnte. „Der Glaube die Auferstehung konnte bei den
Anhängern Jesu die ausgebliebene Parusie des Menschensohnes Läßt sich der sicher unier dem Aspekt der Werbewirksamkeit gewählte
setzen“ und Wäar zudem geeignet, die tiefste und innerlichste Titel des uches noch verstehen, führt der Untertitel dieses Sammel-
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werkes den potentiellen Leser gründlich 1n die Irre. Es wird 1 vorlie- Weibel-Spirig, olf Christus und x  lie irche. Das ökumenische Gespräch
ber die irche Zürich, Einsiedeln, öln Benziger (1972) 176 5.,genden Band der Herderbücherei keineswegs „Eine moderne Wissenschalft
Hr. 17.80VO. Sündenfall“ geboten, sondern 1n kurzen Abhandlungen as, W as

die verschiedenartigsten Wissenschaftszweige den biblischen Urge- In der hier anzuzeigenden Dissertation stellt Weibel eine NEeEUeE
schichtserzählungen bleibendem Wahrheitsgehalt abgewinnen kön- Methode TUr die Okumenik \ 67 b der veralteten Konf{fessions-
NEeIl. Keine moderne Wissenschalit VO Sündent{Tall also, sondern eine un! un!: der vergleichenden Kirchenkund: ctellt Weibel einen „Ver-
Interpretation der ersten Genesiskapitel der gelegentlich auch anderer gleich zwischen den erl!  en un! okumenten 1 eltrat der KIir-
Stellen des en Testaments durch Wissenschaftler, die ihre AUS anderen chen un 1mMm Vaticanum- 11 (9) TOTZ formeller Unterschiede werden
Quellen WONNENEN Ansichten un! Einsichten anhand der Sündenz£Tall- die extie der Studienkommissionen, des Weltrats un des Konzils
erzählung arlegen Leitender Gedanke des uches ist nach dem glei  rangig behandelt das Adjektiv „I1ormal“ aut 10 ist ohl e1n
illen des Herausgebers, den mvythologischen Kern und amı die e1ıt- Schreibiehler, der In „formell“ korrigiert werden uß) TUN! für diese
lose 1ı1eie des „&a  ltesten christlichen 0S dem Leser wieder nahe Gleichbehandlung ist unächst In allen vergleichenden Texten werden

bringen. Eın bere  igtes nliegen ennn der heutige Mensch scheint die irche, deren Ämter, Einheit und iss1on zurückgeführ aut CHhri-
ja den Urkapiteln der Heiligen chr!: 1Ur noch mit der Alternative STIUS un den dreifaltigen ott (1511, 5511, 78311 124117, 126H un: die Pen-
wahr der falsch entgegentreten können. Insoiern das Buch azu ants azı 1mMm at.-11 32{%1, 6111, 8711, Wird in en ZU erglei
eiträgt, diese Alternative als ungerechtfertigt entlarven, eistet herangezogenen 1exten radikal-formal auf ott zurückgeliragt, annn ist

hne Zweifel einen Beitrag Z U Verständnis der „Sache miıt dem sireng theologisch nicht mehr VO Unterschieden 1n den verschiedenen
Apfel“ Kirchensichten, sondern schon VO  - einer Einheit 1mM Kirchenverständnis

Die einzelnen uIisatze Jassen, Je nach dem Wissenschaftszweig, 1n sprechen.
dem der einzelne zuhause ist, den Inhalt ihrer Ausführungen in Dieses gemeinsame theologische Kirchenverständnis wurde VO
etiwa erwarten un! überraschen den Leser doch wiederum, teils durch Lucas Vischer als „HNEUEC. Impuls der Okumene ezeichnet (OekRu 20,
Originalität des Denkens, teils auch und leider durch ZWUNSEN WIT- 1971, 165) Weibel stimmt dem un! sagt mit Vischer auch, diese
kende eutungen, die ann darau{f hinauslaufen, daß eine bereits sC- rundlage für den Dialog sollte OTrganıslert werden einer „KONZziliar-
bildete, andersweitig begründete Au{ffassung als „auch.“ 1mMm Mythos VO. verbindlichen“ Okumenischen esprächsrund Dem wird 113  -
Sündenfall enthalten aufgezeigt wird. 1lie eiträge 1 einzelnen UuSaIll- zustimmen. Wenn die „empirisch-sozlale Wirklichkeit“ der irche
menfassend würdigen ist unmöglich, enn der Vorgeschichtler arl (32, 42, 581, 991£. U 126, als „  erkzeug  66 (‚ottes un: Christi

rünıng etwa, der die erstien Kapitel der Genesi1is mift den 56-
schichtlichen Höhlenmalereien 1n Beziehung bringt, sieht den Mythos verstanden wird, ann MUuU. die „Leiblichkeit der Einheit“ 1Nne Organı-

sationsiorm nden, die sichtbarer und verbindlicher Ausdruck der
des Sündenfalls doch aus gänzlich anderer Sicht als die Tiefenpsycholo- formal begründenden Einheit der irche ist (48, Die „Einheit
g1in Christa M der 1n Anlehnung Jung möglich scheint, der irche se Mu. als (‚ottes Liebe sich „spiegeln  L 1 eDen, in
die Gestalten der Sündenfallgeschichte als einen artspezifischen, INNeTr-
seelischen Entwicklungsprozeß des Menschen, des Homo saplens, VOLI- der Sendung un:! 1n den Organisationsiormen der irche (59, 120, 157)

Uum VO Term „Spiegelung  66 den Verdacht der Projektion TernNzu-stehen, gallzZ schweigen VO. Beitrag des Marxiısten HSM dem
halten, unterscheidet Weibel zwischen der wechselnden, situativ-bDeding-Buch 99  theismus 1mM Christentum entnommen), der Vo  - der Deutung

des Sündenfalls QUus der Sicht des russisch-orthodoxen T1isien Paul ten, institutionalisierten „Organisation“ un! der „Ordnung  “  , die die
dargestellt VO  - Joachim 11li 5y verständlicherweise Identität der irche iın der Geschichte zeigen M1 (105, 114, 136, 145,

erheblich abweicht. TOLZdem Fast allen Autoren gelingt ein sich 197, 161) „Ordnung  66 soll nach Weibel Gottes 1n der irche gegenwartige
Liebe 1n der orm VO.  b Gemeinschaft zeigen. Ein ökumenisch NnOotwen-aus ihrem Wissenschaftsbereich anbietendes mythologisches Element

der biblischen Urgeschichte 1n NSsSeTe Zeit hinein übertragen und iges Gemeinschaftszeichen VOo  - (‚ottes Liebe 1n der irche wäre jene
als bleibende, gültige Aussage x  ber das Menschsein inter- „Ordnung'  6  F die e1ın gesamtchristliches Konzil genannt werden könnte.

pretieren. Und noch einmal: da die Heilige Schrift 1n ihren ersten Weibel sagl, auft seine Forderung nach diesem wirklich 77 Oöku-
menischen Konzi ce1 gestoßen e1ım erglei: der Aussagen 1mMKapiteln auch mythologische emente enthält, ist diese Übertragung

sinnvoll un! auch weithin als gelungen bezeichnen. Vaticanum-1I (UR 4,3 „subsistit“) und ın den Berichten der Kommission
„Institutionalismus“ SOWI1Ee der „T’heologischen Kommisslion“ TUr Mon-

Aus der Sicht des katholischen Theologen ist amı jedoch noch TEa (Zürich 1963, 29, 3811, DO, 63 Weibel 105, 114, 12318, 130, 143,
nicht alles gesagt. 10 einheitlich die Zielvorstellung des Buches 145, 197 161) Die theologisch verbindende Grundaussage übernimmt
Se1IN: mMag, die Aneinanderreihung VO Beiträgen VO Autoren VET- Weibel VO  - Urs VO  3 Balthasar (SDirıtus Greator, Einsiedeln 1967,
schiedenster weltanschaulicher Coleur tiftet doch wieder Verwir- 219 Weibel 4, 139)
rung, daß der Leser nach der Lektüre des Buches Wäar mehr Weibel sieht Schwierigkeiten, die der tormalen Begründung
weiß, sich ber wohl kaum noch einen Reim auftf diese Vielfalt e1n Konzil der christlichen Okumene anstehen: Z.U) Befund des
VO  - Anschauungen machen kann, die sich doch alle [L die Urge- gehört daß ın der ruhkirche nebeneinander die „UOrganı-
schichte der Heiligen Schrift anlehnen. Diese Verwirrung hat ihre sationsiormen“ der charismatischen (?) un presbyterial-episkopalen

Gemeinde „Organisation“ tanden (106, 114) Als „Ordnung  6 könnteUrsache darin, daß „die Sache mi1t dem Apfel“ 1LUT als e1n Mythos
H13.  - mit Brown un Käsemann die emente NEMNNE, 1Jeinterpretier' wird und deshalb zeitlose Wahrheiten aussaglT, die

sich auch 1n anderen Mythen finden. Bedauernswert bleibt, daß auft allen neutestamentlichen Ekklesiologien gemeinsam sind“ (R;. E Brown:
43, 1954, 68) Kontinuıtäa: miıt Israel, Apostolizität, au{ie, Eucha-diese Weise das eigentliche Anliegen der ersten Genesiskapitel ristle; die Unteilbarkeit der Ereignisse VO  D Kreuzigung un uler-

verschüttet wird. Denn die biblische Urgschichte ist bei allen De- tehung (E Käsemann: OekRu I3 1964,
kanntermaßen 1n ihr enthaltenen mythologischen Elmenten ben

Zu untersuchen ware allerdings, oD Weibels begründende For-nicht primär Mythos, sondern Theologie der Geschichte, deren
Hauptaugenmerk sich nicht auf das „EWI1g Wahre“ richtet, sondern male (siehe siıch auch exegetisch erheben 1äßt, daß der nNnier-

schied 1m Selbstverständnis der Gemeinden zureichend mit „Orga-auf das geschichtliche Handeln Gottes und des Menschen, wWI1e
nısation.” un: „Ordnung“” angegeben werden kann. Notwendigsich dem Isrealiten der damaligen eıt aQus seinem Glauben

heraus darstellte der anders formuliert: das die biblische Urge- wird dies ScChon deshalb, weil die Einteilung „cCharismatische“ der
„presbyterial-episkopale“ Gemeindeordnung noch heute als Kir-schichte VO.  - anderen Mythologien Abhebende ist doch gerade die chenverfassungs-Artikel besteht. Sind das soziologisch-organisato-Einführung des geschichtlichen Moments, das freie Handeln Gottes

und die Ireie Sünde des Menschen. Mag, w1e Zı rische Kategorien, denen der Zeugnischarakter IUr ei1in bestimm-
tes kirchliches Selbstverständnis zugesprochen werden muß?Mannn meint, die Erklärung der Genesis Z.U. Woher VoO Leid, Gewiß, wünschenswert wäre das schon: ber Weibels phäno-Elend und Sünde 1n der Welt für NSeTrTe eit nicht mehr ausrel-

chen Eine 1n manchen Beitragen auftauchende Meinung, ıne Un- menologisch uf  s Formale reduzierende Methode muüßte sich
stärker als 1n der Dissertation die Selbsterhaltungsten-vollkommenheit des Menschen sSe1l auch schon Sünde, ist 158 Un-

INn und die biblische Urgeschichte ist mangelhaft interpretiert, denzen der verschieden verfaßten Kirchen stellen. Allzu geme1n-
schaftsbezogen ist, weiıiter, Weibel’s Einteilung „Taufe äaußere

WwWenn S1e NUur als Mythos gesehen wird un: nicht als 1n e ZUM1N- und Eucharistie inneTe (‚renze der Kirche“ Ist schon dasdest der Intention nach geschichtliche Erzählung, die auch, ber
.ben nicht ausschließlich, mythologische Elmente enthält. Wer die Sakramentsverständnis bei Weibel schematisch (trotz des E1in-

wandes auf 157); dann gilt dies auch VO „Sendungscharakter“biblische Urgeschichte 1Ur unter dem Aspekt des Mythos betrach- der „Apostolizität“ (981%, 105, 114, 141) Gemäß eigenem nsatz
ten will, kann sich durch das vorliegende Buch 1n vieler Hinsicht müßte Weibel hier 1mMm Funktionalen reduzieren qauf 1N€e Formal-
belehren und bereichern lassen. Das Buch ist gleichzeitig ber Begründung. ber dafür bieten die VO Weibel herangezogenenauch Beweis dafür, daß die modernen Wissenschaften allein auch exie (zum Glück!) kaum Anhaltspunkte.da,; s1e einen positiven Beitrag eisten der biblischen Urge- Zum Schluß sel noch 1ıne Konsequenz aus Weibel’s nsatz
schichte als Heiliger Schrift nicht gerecht werden können. benannt: Ist die historisch feststellbare Geschichte der Kirche

ünchen Karl-Heinz eger 5 ] und 1n ihr auch die Geschichte der Spaltungen eine Geschichte
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der „Organisation”, dann kann die Geschichte der Kirche nicht MOSENEN Eindruck und verleiten VO. sich selbst her ekkleti-
hermeneutisch ausgelegt werden. S1e WIT 1ın der Reduktion degra- zistischen Interpretationen. Es ist demnach kein Zufall, daß ıIn der
diert /ARN Material (92) rage des Presbyteramtes die unterschiedlichen theologischen ager

Aus den Fragen ıunier wächst die Vermutung Z Weibel’s nach dem Konzil 1n alle Richtungen auseinanderstoben“
Unterscheidung zwischen „Ordnung“ un!: „Organisation” sel idea- Angesichts einer solchen Feststellung legt sich die rage nahe,
listisch. Die dauernde Reduktion aut „Ordnung“ gibt dieser WOoTrT1n der ert. selbst die tragende Linie der Amtstheologie sieht,

die 1n der nachkonziliaren Diskussion weiıter bedenken unVermutung Anlaß TriHit das A dann mMUu. zumindest gesagt WEeTI-

den, eibel’s Formalansatz habe das, Wds 1n Uppsala 1968 entfalten gilt.
sich bei den „Jungen zeigte, nicht verstanden un versuche das Kurz gefaßt un: damit etiwas vergröbernd gesagl, unter-
Aufmerken für die „Organisationsformen“” 1n der Welt mit einem streicht der Vertf die Vo erhöhten Herrn ausgehende pneumati-
formalen TiCK hinterlauien. Mit einem solchen Versuch findet sche Ermächtigung SE amtlichen Dienst 1n un Volke Gottes.
sich Weibel WäarTr wieder 1n der Gesellschaft der „Theologischen Von hier aQus kritisiert ebenso 1ne kultisch-sazerdotale Konzep-
Kommisslon” des Weltrats unı eiINerTr Reihe Vo nachkonziliaren tion des Inties wI1e 1ne TeinNn funktional-pragmatische Auffassung
katholischen Theologen. ber ine Bestätigung TUr Weibel braucht des Ministeriums.
dies nicht SE1IN,; weil seine bloß textvergleichende Methode Daß diese Auffassung, berechtigt un! notwendig s1e 1n sich
nichts anderes herausbringen kann als das, wWwWas schon getexte ıst, beim erl. wohl nicht hinlänglich vermittelt ist mit der ekkle-
wurde. siologisch ebenso berechtigten w1e notwendigen Einbeziehung

Weibel's Methode kann zeilgen, kritische Fragen nach dem der Charismen, scheint aQUuUsS den Ausführungen des ert. über
Selbstverständnis der Kommissionen einsetzen mUusSssen. Fur diesen die Zuordnung VO Priesterra un: Diozesanrat hervorzugehen.
Hinwels el ihm gedankt. Bel der vorgeschlagenen Vorordnung des DiOzesanrates VOT den

Regensburg Norbert Schiffers Priesterra 1in Fragen der Pastoral bemängelt der Verf.,, daß INa  -
„die unterschiedliche geistliche Befähigung“ nicht 1n rwägung
7zieht. Geistliche Befähigung gibt auch aut charismatische, nicht-

Cordes, Paul ose Sendung ZU}3 Dienst. Exegetisch-historische und amtliche Weise und 858 soll S1@e sich nicht 1n solchen Gremien
systematische Studien ZU. onzilsdekret „Vom Dienst Uun( en der vVARS Wohl der Gesamtkirche Un ZU. Nutzen der Amtsträger ent-
Priester“. Frankiurt/M.: ose Knecht 1972 XIV, 618}9 (Frankfurter falten dürfen?
Theologische Studien kart.

In einer gewissen Korrespondenz mıit diesem Sachverhalt wird
Vorliegende Dissertation, gefertigt unter der Leitung VO arl das Iiunktionale oment des Amtes eti{was unterbewertet. 50

Lehmann, ausgezeichnet mıiıt einem Preis der ohannes Gutenberg- weılst der ert. nach, daß die Sendung die ganze Kirche betri{ffit,
Universität, otellt e1n Musterbeispiel sorgfältiger Analvse un spricht dann Der davon, daß die Sendung ZU. Amt die allge-
Interpretation eines Konzilstextes dar meine Sendung „intensivierend qualifiziere“ (66) Da hier autf den

jel der Untersuchung 1st, die biblisch-dogmatischen Aussagen funktionalen Charakter des Dienstes nicht abgehoben wird, Iragt
des Dekretes Presbyterorum ordinis erheben. Die spirituellen 111a  - S1' Wäas Intensifikation meinen soll Die Antwort erfolgt
und aszetischen Probleme werden jeweils gestreift. „Ganz aQU5- 85f „Will 190028  - dem Amt die geistliche Dimension erhalten,
geklammert muUussen die Fragepunkte bleiben, die 1ne gegenwärtig kann 100008  - wohl schon diese Berufung |zum Amtj{], TST recht aber
uUun! künftig notwendige Strukturveränderung der kirchlichen UOrga- die S1€e beantwortende amtliche Sendung nicht miıt der Befähigung
nisationsfiorm betreffen der die sich praktisch-pastoraltheologisch irgendeinem der vielen notwendigen Dienste 1n der Kirche und
mıiıt der beruflichen Rolle des Priesters beschäftigen” (3) Gesellschaft gleichsetzen. Das soll den Wert dieser „Profan  “

Die gegenwärtige Grundsatz-Diskussion über Amt un: Dienst Beruflie für die Menschheit nicht vermindern. Aber ist doch
1n der Kirche, die Auseinandersetzungen die Dokumente der unterscheiden zwischen solchem un, das 11 seiner Nützlichkeit für
römischen Bischofssynode VOoO  — 1971 un der deutschen Synode einzelne der alle hne weiteres einsichtig ist un einem Einsatz,
zeıgen hinlänglich die Bedeutung einer solchen Arbeit. dem das Glauben bewegt un! den 1n der Grenzsituation allein

Der erft. legt sSseiner ntersuchung die verschiedenen Entwürtife ZU. das geoffenbarte Gotteswort Tag Eben einem solchen Einsatz
Dekret, die zahlreichen Eingaben Uun! Nnmerkungen der Konzilsväter galt die Reflexion der Bibel auf das Apostolat. Und ergibt sich
Uun! die entsprechenden ntworten der Komm1ssıon ugrunde aQus dieser Reflexion, daß Christus selbst diesen „Beru{f“ 1n seinen

Diese Unterlagen sind bislang NUr ZUH1 e1l veröfMlfentlicht. Von ihnen ersten Zeugen als Amt stiftete Diesem Amt ist die besondere abe
ausgehend werden die Passagen des endgültig verabschiedeten Textes des Geistes zugesagl, die charakterisiert und ihm unverzicht-
interpretiert. urch zahlreiche exegetische, patrologische und theologie- bar ist. Eben diesem Amt ist vorrangıg die ezeugung des Evan-
geschichtliche Exkurse wird nicht I1UTLI Z Klärung des Hintergrundes geliums durch das Leben abgefordert, denn ist entscheidend
beigetragen, werden ebenso kritische Fragen den Konzilstext B6- markiert durch das Beispiel Christi selbst.“
tellt, Unstimmigkeiten erortert eiIcC Die verarbeitete 1teratur ist außer-
ordentlich umfangreich, Dieser sorgiallıgen Methode entspricht die An- Wird Amt exklusiv durch geistgewirkten Einsatz, Lebens-
age des Buches Erfreulicherweise enthält nicht eın Personen-, ZEeUgNIS el  ®] charakterisiert, gerät die VOo  - den verschiedenen T'y-
sondern auch e1in tichwortregister. Eın Anhang Dringt wichtige exie penNn VO Dienstleistungen her begründete Ausfächerung des einen
der Dekretsentwürie und eine Auswahl der Stellungnahmen der Konzils- mties 1n das Bischo{s-, Priester- un:! iakonenamt 1n der eEN-
väter. wärtigen Kirche wı1ıe ıne weitere Entfaltung der Amtsstruktur

Der ert. erortert den onzilstext unier füntf Hinsichten. Im ersten ungebührlich 1n den Hintergrund. Wird dann nicht doch der mts-
Teil wird ein Durchblick durch. die ekretsgenese 1m Hinblick auf eine
„MHCUE christliche Spiritualität“ gegeben. Teil wel umreißt den Ort trager wieder ZU Glaubenden Par exellence, der den Einsatz

des Glaubens voll übernimmt?des mtsträgers innerhalb des priesterlichen Gottesvolkes Im dritten
Teil wird das Dekret verwandte Schema VO. dreifachen Amt Christi Wie lassen sich diese Ausführungen mit den Erörterungen
un! SeINEe Auslegung aut den priesterlichen Dienst untersucht. 114{1 harmonisieren, das Amt VO  - sSe1iner Funktion her

Im Rahmen des vierten es richtet sich das Augenmerk auft zentrale rT1ssen wird? Freilich werden auf Funktion und transiunk-
Begri£ffe wIe Sstas, minister1um, in DeTSONA Christi, oTrdo, tionale, gnadenhaft-geistliche omente schon wieder einander ent-
cConsecratlo, m1SsS10, character sacramentalis. gegengestellt. eht 1m kirchlichen Dienst nicht gerade das

Der fünfte eil behandelt die Relationen Priester Presbyterium unlösbare Ineinander dieser beiden Elemente?Bischof Priesterra:
Von der hier auftauchenden Problematik her erscheint die tem-Das Ergebnis der verschiedenen Kapitel ist der Aufweis eiNer sich

fast überall zeigenden Heterogenita des Konzilsdekretes. Neben peramentvolle Auseinandersetzung mıit dem Amtsrapport der
lärenden Formulierungen finden sich 1n ihrer Gültigkeit un Plenarsitzung der niederländischen Kirchenversammlung un!

Reichweite nicht überprüfte Theologumena. Am nde eines jeden Ka- iıne Reihe NECUEGTIET Publikationen eiwas einselit1ig akzentuiert (vgl
pitels werden die unterschiedlichen Momente sorgfältig INMNNMEeN-
geste und abgewogen. Es überschritte den vorgegebenen Rahmen

Zwel kritische Anmerkungen geringeren Gewichtes: Die VOTI-einer Kezension, diese nuanclerten Zusammenfassungen hier nach-
zeichnen wollen. Der erl. resümilert das Endergebnis 1n den poin- geschlagene Neuinterpretation des „Character sacramentalis“ als

einer persönlichen Entscheidung, welche durch die Ordination auflerten Satzen „50 fehlt der Weisung des Konzils die Überzeugungs-
kraft einer VO  } der Sache selbst her gelungenen ‚Synthese‘. Die Ver- die Ebene einer geistig-geistlichen Realität erhoben wird un! da-
lautbarungen machen manchmal einen unausgereilften, wenig ho- mit kirchliche Gültigkeit erlangt, überzeugt nicht recht
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nachdrückliche Herausstellung der Bibel abgeschwächt; und SD.Auf 292 muß 65 wohl „Gerhoh Vo  $ e ] U3 he1li-
die oflinung .US, daß die durch die ihr innewohnende Ta

Bßen. 126 kommt die 10 Vr zweimal VOT, ıne andere fehlt.
mehr und mehr ihren Primatsanspruch VO.  - sich urchsetzen wird.

Diese kritischen Anmerkungen entspringen der Überzeugung Ahnliche Beobachtungen lassen sich nach auch bezüglich der Lehre
VOoO  } der Wichtigkeit dieser 1mM übrigen vorbildlichen theologischen VO. päpstlichen Primat un hinsichtlich der Mariologie machen: Das
Untersuchung 1ın der gegenwärtigen Situation. VO  - 1870 wird nicht zurückgenommen, Der seine e1ie wird

unster er Huünermann  .r die ese VO  - der Kollegialität des obersten Leitungsamtes der Kirche
gestellt. Ebenso werden die mariologischen Dogmen nicht rückgängig
gemacht, ber die marianischen Aussagen werden aAUS ihrer Isolierung
herausgenommen un! in die TE VO  - der irche integriert.Cullmann, ()scar: Vra Taux OecumeniIisme. Oecumenisme apres le

Das andere Mittel, den Reformwillen bekunden, besteht darin,Concile. Neuchätel Delachaux et Niestle (1971) 77 Cahiers
Theologiques, 62) kart. das Konzil die Rangfolge der verschiedenen ogmen 1 Sinne der

„Hierarchia verıtatum“ korrigiert; amı wird ZWar die trennende Grenze
Die drei ın diesem Heit gesammelten Au{isätze des bekannten Zzu den Protestante: hin B  vn einfach abgebaut, ohl ber wird die

traditionelle TE VO der Gleichwertigkeit er ogmen irgendwieBasler Theologen sind 1n den Jahren unmittelbar nach dem IL Vati-
30008 entstanden: S1e alle drei zunächst auf Deutsch 17 Ver- ‚entschärft“.
schiedenen Organen erschienen, daß für den deutschen Leser ährend iın diesem ersten Beitrag eine Position beziehen

scheint, 1n der die ökumenisch gefährdenden Aspekte einseit1ig derratsamer ist, S1e dort nachzulesen. Für NSsSeTe schnellebige eit ist der
katholischen Theologie angelastet werden, entwickelt iın dem d rit-

i1inwels auft das atum des Ersterscheinens nicht unwichtig. Gerade
te Beitrag, „Okumene, Bibel un: Exegese“, e1n {wWwas differen-

1m Bereich der ökumenischen Arbeit haben sich seither die Akzente zierteres Bild Auch hier geht davon .US5, daß 1mM Konzil die dominie-
sehr verschoben, daß Darlegungen „antiquiert” erscheinen kön- rende edeutung der Bibel für Theologie und en iın ganz

NeN. Während sich noch bemüht, den durch das Konzil geweckten Weise herausgestellt wird. bDer miıt manchen „Pessimisten“” Tag CT,
Enthusiasmus ernüchtern, geht 1n der heutigen Kontroverse ob hier katholischerseits doch nichts anderes geschehen ist, als daß 1Un

darum, sich mıit jenen Gruppen auseinanderzusetzen, die das pOstT- auch noch die Bibel ın die „complex1i0 OPDOS1LIOTUM ,  “ welche die katho-
ökumenische Zeitalter proklamieren, der mit denen, die davon über- ische TE I1U. einmal ist, aufgenommen worden ist. „Bedeutet die

weltweite Offnung des Konzils 1mMm Grunde NUr eine Rückkehr hinterA  u sSind, daß vonseiten der Theologen das zunächst Erreichbare
die Verengung des Katholizismu: der Gegenreformation einem BE-Konsens schon realisiert ist, daß aut diesem Sektor eigentlich fährlichen. ynkretismus, der den Protestantismus SOZUSdBEI friedlich

nicht mehr viel ZU Iun der erhoTHien bleibt. Jedenfalls hat noch vers  inge: dro Muß INa nicht N, daß „  ıe Bibel, die bis-
unlängst Rahner die These vertreten, daß, abgesehen VO der lang die Peripherie gedrängt WÄär, jetz‘ mit aufgewerteter Geltung ın
Tage des Papsttums, „auf dem Gebiet der theologischen Reflexion die große ynthese aufgenommen worden ıst, ber Ur als eın Ele-

eigentlich keine konfessionstrennenden Hindernisse mehr VOT- ment neben anderen?“ Dieser besorgten Trage gegenüber weist dar-
handen S1iN.  A  dn (Strukturwandel der Kirche als Aufgabe un Chance, auf hin, daß in allen Konzilsdokumenten 1ine wirkliche Konzentration
Freiburg 1972, un daß daher die Amtsträger Zuge sind, und Reinigung durch die Bibel erstrebt worden ist. Wo der Bibel diese
wWeNnNn die ökumenische Stagnation überwunden werden coll. Rolle zuerkannt ist kann c1e nicht einfach ein Element untifer anderen

se1ln, da MU. s1ie als eın Sauerteig wirken, der den BaNZzeEN Teig durch-Gleichwohl bleiben die VO hier vorgetiragenen Thesen beden- säuert. „Wir dürien auft die dynamische irkung der Schrift vertirauen;kenswert. Steht hinter ihnen doch die Autorität un das Engage- S1e MU. den 1 Konzil begonnenen Läuterungsprozeß VOo  - innen her VOTI-
ment eines Theologen, der wWI1e wenige bewiesen hat, daß FÜr ihn antreiben. Freilich äng das VO.  - wel Bedingungen ab Die Bibel muß
Okumenismus nicht leere Deklamation ist. Anderseits weichen weiterhin mit der bisherigen Intensitaäat gelesen werden, un S1e muß
seine Feststellungen nachdrücklich VOoO  } den gaängıgen Prokla- 1N praxı da leider auf dem Konzil 1n der Theorie noch nicht
matıonen eines erreichten Konsenses 1n den fundamentalen Nnier- ges  ehen ist die richterliche Funktion gegenüber der 1T  en 'TITrTa-
scheidungslehren ab, daß wichtig ist, S1e N  .u überdenken. dition ausüben können.

Hier erwächst nach Meinung dem Protestantismus 1ne eminent
Das gilt VOT em Iür den erTsten Beıtrag, der 1967 iın der wichtige ökumenische Verantwortung. Die Gefahr, der Schrift ihre läu-ThLZ. erstmals erschienen WAÄäar. TE darın all denen egen, die ternde un! richterliche Funktion Nn1C zukommen lassen, eI-

behaupten, die katholische irche habe sich 1 Konzil hinsichtlich der
früher strıttigen Fragen radikal geändert, daß künftig DUr noch in wächst den eutigen katholischen Theologen gerade 1mM Kontakt mit B6-

w1ıssen Tendenzen der protestantischen L.xXxegese, für die nicht das WortSekundärfragen ein Dissensus bestehe. E1ın solcher „Standpunkt“ Wäar der Schrift, sondern „Normen der säkularen Welt“ die letzte herme-
nach LUr deshalb möglich, weil MNal die unübersteigbaren Tenzen neutische Nnstanz sind. zielt amı VOTLT allem auf die existentiale Exe-nicht erns nahm, die jeder katholischen Reformbemühung gesetzt sind.
Das Vaticanum wollte e1in katholis  es Konzil se1n, darum konnte un! C556 der Bultmannschule, die den Katholiken ermöglicht, die

wollte es OTLLauU: früherer Dogmen nichts ändern. Gleichwohl Tradition auf eın un!: dieselbe ene w1ıe die Bibel stellen, indem
1E beide enthistorisieren un existential auslegen. Auf diese Weise

ist nach dem Konzil gelungen, die Starrheit der ogmen mil- kann die ihre richterliche un.  101 ZUT Lauterung un!: Reduzie-dern, hne ihrem OTÜauU: das geringste äandern. Dies gelang
rung der Tradition nicht mehr erfüllen: die wesentliche Grundlage der

dadurch, daß einerseits neben den OTLau: der alten'  ogmen gewIlsserT-
maßen egenthesen errichtet wurden, 1n denen der Neuerungswille Konzilsrefiorm, die die Konfessionen nahe gebracht hat, geht amı

sich ausdrückt anderseits dadurch, daß 1ne mschichtung innerhalb verloren. Es ist die ökumenische Sendung des Protestantismus, die Aus-
schlieBßlichkei der Autorität der Bibel aufrechtzuerhalten und diesemdes Dogmengefüges VOrgeNOMM wurde, daß ıne NEUEC, die „Wertig- erständnis auch ın der katholischen irche ZU. Durchbruch verhelienkeit“ der verschiedenen ogmen korrigierende angordnung aufge-

otellt wurde. amı sind nach für die Zukunft verheißungsvolle Re- Wer wird angesichts solcher Feststellungen weiterhin mn
formmöglichkeiten, freilich begrenzter Art, gegeben. wollen, die Theologie habe ihren ökumenischen art 1m wesent-

Diese ese wird den konziliaren Texten über Schrif{it, lichen schon hinter sich gebracht?
Fa exemplifiziert Für nthält die KOn- Frankfurt/M. Heinrich ac

stitution über die Offenbarung zweitfelsohne erstaunliche Aussagen 1Der
die zentrale ellung der Bibel, daß der Enthusiasmus all derer be-
greiflich ist, die VO  - einem endlich erreichten oONsens prechen. ber 1n

Steinmüller, ilhelm Evangelische Rechtstheologie. Zweireichelehre,Wahrheit hat nach das Konzil die tridentinische TE voll un! gahnz Christokratie, Gnadenrecht. Köln, Graz: Böhlau 1968 945übernommen. Die Gleichrangigkeit VO.  — Schri{ft un Tradition wird wWel-
terhin betont. om1]1: bleiben auch weiterhin Katholiken un! Protestan- (Forschungen ZUL irchlichen Rechtsgeschi un! ZU.: Kirchenrecht
ten 1n der Bestimmung des Verhältnisses zwischen Schrift, Tradition
un! Lehramt eiTrenn Die protestantische Theologie muß nach wıe VOL Diese Münchener Habilitationsschri{ft wurde bereits 1966 vorgelegt un!
bestreiten, daß die Schrift, die Teilich 1n der irche gelesen werden VOT ler Jahren veröffentlicht. In Fachkreisen ist sS1e inzwischen bekannt
muß, auch ur die Kirche auszulegen ist. S1ie wird nicht bestreiten, un! rregtie die ihr gebührende ea  ung. Widrige mstande verhin-
daß die kirchliche Überlieferung ein hilfreiches ittel ZULC Auslegung der derten 1ne rühere Besprechung dieser Stelle Nun ber genugt
Schrift sein aM N ber da diese Tradition auch entarten kann, bedarftf ein Hinwels, damit diese Arbeit 1n der 'hRv nicht unbeachtet bleibt.

einer übergeordneten Norm. Dies kann letztlich DUr die Schriit Se1N. Die Beschränkung auf einen 1NWEeIls ihre Bere:  igung 1n den
Darum weigert protestantische Theologie sich, die Tel genannten (GTO- bisher erschienenen ausführlichen Rezensionen, VOoO denen 1Ur jene VO.
Bßen gleichrangig gelten lassen. Die Schrift die verbindliche Varela 1m 140 des Archivs für ath. Kirchenrech
Auslegung der irche verweilisen, ieße, der irche das normative Ge- rwähnt sel. Hier Steinmüllers Werk die ihm gebührende WUÜür-
genüber nehmen und s1e ZUF erın über sich selbst machen. Weail 1n digung, doch wird die vereinfachende, optimistische Lösung angezweifelt.

Der uUutOr hat siıch nämlich für seine ntersuchung die Aufgabe„De: verbum“ der Schrift nich:  ur diese exklusive Stellung u  44  ber Tradit;  100
un Lehramt zuerkannt ist, darum ist hier eine (GGTrTeNnNze BEZOHEN, die geste die Existenz einer evangelischen Rechtstheologie erweisen,
weiterhin trennend zwischen den Konfiessionen darzulegen, daß irche un echt nicht ın einem Widerspruch

Gleichwohl darf nach nicht gesagt werden, habe sich durch stehen, sondern ein vorhandenes Kirchenrech: 1ın der evgl Theologie
das Konzil nichts geändert. Denn das alte ogma wird durch die begründet werden kann. Mit diesem Auiweis ll Steinmüller zugleich
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einen innerevangelisd1en Gesprächsbeitrag eisten un: ine ökumenische Ingravescentem aetatem V, s 1970 (AAS 6 ‘9 1970, 810—813)
Rechtstheologie ermöglichen (vgl. 151) überholt, nachdem Kardinäle, die das Lebensjahr vollendet

Die Existenz einer verstandenen Rechtstheologie erweist der Ver- haben, WäarTr Mitglieder des Kardinalskollegiums bleiben, ber das
Iasser, indem IM die Theorien Vo  - ecke (mit Grundmann), echt der Papstwahl verlieren. Wahlsynode ist daher nicht mehr

Wol{ und Dombaois darstellt, vergleicht und auswertet. die kollegiale juristische Person des Kardinalskollegiums.Varela kritisiert, wlıe gesagl, mıit echt das rgebnis 1m Hinblick
auf die ökumenische Rechtstheologie Steinmüller übersieht nämlich, Das dritte Kapitel ( beschreibt die TEl Synodal-

typen un ihre wecke Allgemeine Zweckbestimmung der Synoden istdas sgel auch hier nachdrücklich betont, die sachliche Differenz zwischen
die gemeinsame Regelung der wichtigeren Angelegenheiten 1n einemKanonistik un!: evgl. Rechtswissenschai{t, die letztlich 1n der ontro-

verstheologisch relevant bleibenden Irennung VO. atur- und Gnaden- durch die Überlegung vieler abgewogenen Spruch. Hauptzweck „der
ordnung Dzw. iNrer Verbindung besteht. Neben dieser kritischen Anmer- ordentlichen Synoden  66 TOovinzial- un! Plenarkonzil un die vergleich-

baren Synoden der orientalischen Kirchen, Okumenisches Konzil) istkung sel die gestellt: Genugt für 1Ne Rechtstheologie der Auf-
die Diesem Synodaltyp sind auch die wel moder-wels, daß und aus welchen Gründen der irche echt eignet, der MU.

nich  v auch die inhaltliche Konkretisierung des echts 1n einer 1E Synodalformen der Bischofssynode un der Bischofskonferenz ZUZU-

richtig verstandenen lex fundamentalis umschrieben werden, damit ein zählen:;: denn die Bischofssynode steht als Beratungsgremium VOTI-

Gespräch fruchtbar geführt werden kann? nehmlich 1mMm Dienste der Gesetzgebung un!: die Bischofskonfiferenz ist
wenigstens 1n einem gewlissen Umfang Gesetzgebungsorgan Die

Bochum Astrath „Wahlsynoden  «“ haben iın der Wahl eines Bischoi{is, eines Oberbischoi{is
der des Papstes einen besonders bedeutsamen Akt der Verwal-
tung vollziehen. Die „ständige Synode ist ein rgan, das ın

Aymans, Winfried: Das synodale Element der Kirchenverfassung. Funktionen der Verwaltung und Rechtsprechung atıg
München: Max Hueber 1970 389 (Münchener Theologische wird, die ir durch Gesetz zugeteilt sind. Nach der hauptsächlichen
Studien, 1888 Kanonistische Abteilung, Bd) brT. hUü.— un.  103 einNer Synode richtet sich deren Zusammensetzung und die
Seit dem. Zweiten Vatikanischen Konzil, dessen beherrschendes Häufigkeit der Versammlungen.

In dem el 0—22! rkennt der erf das
ema die Kirche WAär, wird dieses ema VO  e} Theologen un! kollegiale Element als formales Strukturprinzip der Synoden. Die lgen-
Kanonisten immer wieder NEeEVU aufgegriffen. In die Reihe dieser art des kollegialen Aktes besteht darin, daß iın einem Mehrheits-
Arbeiten gehört die vorliegende Studie, die 17 den Jahren 1965/67 beschluß aus verschiedenen Einzelakten e1n eigener selbständiger Akt
entstanden und 1969/70 VOo  ' der Katholisch-Theologischen Fakultät hervorgeht „Kollegium  «“ 1m echtlichen 1Inn ist er 1Ur dort ge
der Universität München als Habilitationsschriit angeNOMMEN WOL- ben, mehreren Personen eın echt und 1ne Pflicht kollegial,
den 1st. abgelös VO  - den einzelnen physischen Personen zusteht Die

In dem ersten Kapitel (1—18) stellt der ert. die Begriffe fassende Au{fgabe der Bischöfe impliziert ber zahllose Tätigkeiten, die

„Kirchenverfassung“ sSOWwI1e „Synode  I un:! „Konzil“ VOTLT. „Synodus“ un! VOo  - der physischen Person nicht ablösbar sind und darum einem Kaol-
legium als idealem Gebilde nicht zukommen können. Das Wort „Bi-„Concilium“ werden VO Gesetzgeber der lateinischen Trche unter-
schofskollegium“ Desagt Iso einerseıits mehr als das, W as sich unfierschieden. ährend „Konzil“ die ersammlung VO  - Ttskirchen meiınt, dem echtlichen egri „Kollegium  “ fassen 1äßt Andererseits ber istdie durch ihre Repräsentanten vertreten werden, bleibt „Synode“ auftf

aucheine Versammlung innerhalb der Ortskirche beschränkt (Diözesan- „formalrechtlich“ anwendbar, allerdings eingeengt auf den

synode). Die harakterisıierung der Diözesansynode als ersammlung „materialrechtlichen‘'  «“ Inhalt: Träger der höchsten Gewalt 1n der irche.
In diesem eingeengten 1NN wird das Bischofskollegium mit dem Oku-mit ‚NUur beratender unktion  «“ doch ohl einer gewissen Di{f-
menischen Konzil identifziert. Diese VO Konzil nahegelegte Identi-Ierenzlerung bedurift (vgl G e rhartz, Keine Mitentscheidung fizierung wird VO ert. anderer Stelle 9611) jedoch nicht mitvoll-

VO:  - Laien auf der Synode? 1n StdZ 184, 1969, 45—159). Im echt der
Ostkirchen dagegen werden die „Konzilien“ 1n der Regel als „Synoden 1N. Die eratun:! 1m Kollegium ist Wäar nicht wesensnotwendiger,
bezeichnet und die Diözesansynode als „Conventus”. Die Bezeichnung ber wesensgemäßer Bestandteil T1  iger ıne wesensgemäße Voraus-

setzung des kollegialen Aktes Der Wille des Kollegiums, der inder Bischofskonierenzen ist 1 bisherigen Verfassungsrecht eNtIsSDTE- der Beschlußfassung ZU) Ausdruck oMM{[, ist nicht 1denus mit derchend der geringen echtlichen Bedeutung sehr unbestimmt. In den oku-
menten des Zweiten Vatikanischen Konzils stehen „Concilium“ un! Willensäußerung der einzelnen Mitglieder. Wenn der aps aup des

„Synodus  ü wechselweise als C Begrifie un!: für die Bischo{s- Kollegiums ist, wird der Beschluß TST rechtsverbindlich, wenn der
konferenz unächst „cCoetus” un:! später einheitlich „Conferentia Epis- aps dem Urteil der Mehrheit e1iirı

In dem ©  - (227—26- fragt der erft nach demCOporum ”. Die innerdiözesanen Versammlungen werden weiterhin nicht
untersucht Rechtscharakter der Synoden un! ihrer Gewalt. Bel NUr: beratenden

Das © E el 19—155) ist den einzelnen Synoden und Versammlungen sind rechtsverbindliche Beschlüsse nicht möglich, bei
ihren Teilnehmern 1 Bereich der lateinischen Kirche (Bischofskon{e- den Synoden dagegen gehören solche Wesen. Die quasisynodalen

Versammlungen ZULF. gegenseitigen Beratung ihrer Mitglieder en
renZ, Provinzialkonzil; Plenarkonzil), 1m Bereich der atholischen Ost-

ihre Te: Eixistenz 1Ur ın der Form gegenseltiger echte unkirchen (Bischofskonferenzen, Provinzialsynode, Archiepiskopalsynode,
Patriarchalsynode, Synode mehrerer Provınzen, Synode mehrerer 1lten, Pflichten bestimmter Personen, sind ber nicht selber Träger VO.  - Rech-

ten un Pflichten. Diese eratung ist nich:  Al kollegialer Akt,; sondernWahlsynode, ändige Synode) un! 1 gesamtkirchlichen Bereich (Oku- gemeinsames Tun mehrerer physischer Personen. Beschlüsse als kolle-menisches Konzil, „Briefkonzil“, Bischofssynode, Papstwahlsynode) giale kte sind ‚Wäar möglich, ber nicht rechtsverbindlich, sonderngewıdme Dabei wird dem bisher geltenden echt das Neue echt eN-
übergestellt, das durch das Zweite Vatikanische Konzil geschaffen der 1U Orientierungsmaßstab IUr ein paralleles Handeln der einzelnen

wurde. Mit echt weist der ert. auf gesetzestechnische Maän- Versammlungsmitglieder. Eine Te: Individualisierun: beratender
Versammlungen ist möglich, WeNnln der Versammlung als solcher VO:gel des geltenden echts hin Besonderes Interesse verdienen die Aus-
echt die Au{fgabe gestellt ist, für Dritte beratende oien erstellenblicke auf 1ne rechtliche Neuordnung des Okumenischen Konzils

(96—128). Das Zweite Vatikanische Konzil hat die TEe VO Bischo{s- {Z Bischofssynode) In dem kollegialen otum Tlangt die Ver-

kollegium CN mit der Lehre VO Okumenischen Konzil verbunden. Als sammlung ıne VO  - ihren Mitgliedern abgelöste eigenständige Existenz.
Die Trage nach der Rechtsfähigkei der Synoden beantwortet der ert.schwierig erweist sich die rage nach der Stellung der Titularbischöfe, überzeugend amıfT, daß die Rechtsfähigkeit auch Personenmehr-da das Konzil äufig 1Ur die Ortsbischöfe 1 Auge hat, wWEeNNn e5 VO  -
heiten, die nicht juristische Personen sind, zuerkennt, sofern ihnenden Bischöifen spricht. Der ert empfiehlt, neben dem aps L1UTr: den

Diözesanbischöfen, die allein Bischo{t 1 vollen 1nnn sind, das echt einzelne echt un Pflichten zukommen („normierte Rechtsfähigkeit“),
der ordentlichen Teilnahme einzuraäumen Andererseits ber wird auch WE ihnen die „allgemeine Rechtsfähi  eit“, Trager VO  } Rechten

un Pflichten sSe1IN, Die 1m en ihrer gesetzlichenine Erweiterung des Teilnehmerkreises, auch ber die konsekrierten
Zuständigkeit rechtsfähigen Synoden haben den Rechtscharakter VO:  -Bischöfe hinaus, nicht ausgeschlossen. Selbst einem ordentlichen Teil-
irchenäamtern Die Synoden ben 1n den unktionen der esetz-nahmerecht VOoO  — Lailen stehen keine grundsätzlichen edenken entge-

gen Dies wird zutreffend amı begründet, daß die bei der Vor- gebung, Rechtsprechung und Verwaltung hoheitliche Hirtengewalt aus,

Träger dieser Gewalt ann Ur se1in, WerI wenil1gstens durch die Prie-bereitung un! bei der Aufnahme des Konzils mögliche twirkung auch
sterweihe dazu efähig ist Daraus chließt der Verf., daß icht-ın das Konzil hinein verlegt werden kann. Es erstaunt daher, daß die
geweihten e1n rechtlicher Anteil der Willensmacht der Synode nichtTeilnahme VO  - Lalen der Bischofssynode selbst als sachverständige

Berater mit folgender Begründung abgelehnt wird „Jenn untier Um- vermittelt werden ann Uun! das synodale Element nicht ein grundlegen-
ständen hat die Synode hoheitliche Hirtengewalt auszuüben; 1es ber des, sondern e1in subsidiäres Element der Kirchenverfassung ist. Da

der Bischofssynode Entscheidungsgewalt nich:  ar durch Gesetz zugesprochenbei den Mitgliedern, die die Organschaftsrechte ausüben, den
ist, sondern diese NUr VO. aps übertragen erhalten kann, WIT'! dieseEmpfang der el. voraus“” (145; vgl auch 176) Gewalt als delegierte charakterisiert

Wenn das geltende echt VONL „ecclesiastici VIirı periti” spricht, Das 5 5 e  e el (  —3 stellt schlieBßlich das synodaleist dies allerdings nach der geläufigen irchlichen Rechtssprache als Element 1n den Rahmen der Grundvollzüge kirchlicher Sendung und der
„sachverständige Geistliche“ übersetzen. Dies ber ist posiıtive „COMMUNI10 Ecclesiarum“ un: versucht amı ine theologische rts-

bestimmung des synodalen ements Die VOo Zweiten VatikanischenSetzung, nicht zwingende sachliche Notwendigkeit. Die Ausführun-
gen über die Papstwahlsynode sind ZU eil durch das Konzil Ne  e betonte Te VO.  - dem Bischofskollegium ist ein wesent-
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licher Ansatzpunkt für die ekklesiologische Ortsbestimmun des SYNO- kollegiale Akt des hierarchischen Kollegiums“ (253 Wenn 1m
alen ements Das Tormalrechtli: Kollegialitätsprinzip TIährt 1M Zusammenhang miıt den „Bereichen VO  - Gesetzgebung, Rechtspre-synodalen Element seine Konkretisierung. Wort un Sakrament sind als chung un Verwaltung“ autf „allen hierarchischen Ebenen“ 1ın derGrundvollzüge der irchlichen Sendung rechtlichen harakters un!
amı die entscheidenden Bauelemente der Kirchenverfassung. Die Kirchenverfassung die ede ist (268), dürften nach der Meinung

des ert. damit I1LUT die verschiedenen Stufen der geweihtenauthentische Wortverkündigung ist gekennzeichnet durch Vielzeugen- Amtsträger gemeint e1n. Dagegen werden 1mM Zusammenhang mitoschaft un Ri!  erschafit. Nur soweıt der Verkündigung Urteilscharakter
ukommt, ist 1n der Wortverkündigung Raum für kollegiale Entschel1- der Eucharistiefeier auch die nichtgeweihten Glieder des Volkes
dungen einNer Synode. Der erl. spricht solchen ntscheidungen den Gottes 1n die „hierarchischen Stufen“ aufgenommen Mit
harakter eiINes richterli  en Urteils Die Dogmatische Konstitution dieser Aufzählung ind ıcht alle uancen 1m Bedeutungsunter-
des Zweiten Vatikanischen Konzils über die ırche nenn die aut dem schied erschöpft. Der Klarheit des Begrils dient der vieldeu-
Okumenischen Konzil versammelten Bischöfe „Lehrer un Richter des tıge un: schillernde Gebrauch eines Wortes nicht (vgl dazuauDens für die irche“ (Art 25,2) Der erl. beruft sich ber Kalser, Hierarchie nach dem erständnis des CGIC und des Ziwel-nicht darauf, sondern begründet seine Behauptung amı(t, daß diese
Synodalentscheidungen nicht VO einem Irei gestaltenden Willen a- ten Vatikanischen Konzils: Ius ET salus anımarıum. Freiburg 1972,
A0 sind Andererseits gibt Z daß auch ın Glaubensfiragen 103—121). Auch der interessante Beıtrag ZULTC Lösung der rage

nach der Höchst- und Vollgewalt des Bischofskollegiums (248—25WenNn auch I1U. 1n 308 (‚renzen e1n Ermessensspielraum besteht
Diesem Tatbestand ntsprächen ber mehr die Funktionen der krankt besonders daran, daß darin kulminiert, daß auftf den bei-

Gesetzgebung und Verwaltungsanordnung Gesetzgebung ann auch in den etzten Seiten tunimal das Zauberwort „hierarchisch“ die nicht
der Proklamation vorgegebener Normen bestehen. Auch IUr die Gesetz- erreichte Klarheit .her weiter verdunkelt.
gebung über die akramente gilt 1eselbe DPannung: Das VO.  - Christus
der Kirche Anvertraute ist Ireu bewahren, ugleich ber auch den

Besondere Beachtung verdienen die Ausführungen über das
synodale Element 1mM Rahmen der Grundvollzüge kirchlicher Sen-Menschen er Trte und Zeiten nahezubringen. Hier spricht der ert. dung 6  —3 DIie Wirkmöglichkeiten der Synoden 1n diesemWäar VO Gesetzgebung, betont Der konsequenterweise wieder deren Kernbereich kirchlichen Handelns werden als beschränkt erkannt.Urteils  arakter. iger wWÄärTe auch ler VO  - einer proklamierenden

Gesetzgebung reden. Eıne Synode als ideale echtsperson ann 1Ur Andererseits wird besonders deutlich Beispiel der Eucharistie
echtsakte setzen, die wesentlich in der AÄußerung eines echtlich rele- auifgezeigt, daß auch die nicht geweihten Glieder des Volkes Got-
vanten Willens estehen, nicht ber echtsakte, die 1 einem phvsischen tes In ihrer Weise Mitträger der sakramentalen Handlung Sind.
Tun bestehen olche können 198086 VOoO  - physischen Personen vollzogen Den Grundvollzügen kirchlicher Sendung gegenüber kommt der
werden. Wie die lebendige OTtT- un! personenhafte Verkündigung des Gesetzgebung, der Rechtsprechung und der VerwaltungsanordnungWortes ist auch der Vollzug der akramente I11UT VO.  - physischen
Personen eisten Beim Vollzug einzelner Sakramente ist ‚War ein

I11UTLr: 1Nne Hilfsfunktion Daß gerade davon die nicht geweihten
Zusammenwirken mehrerer Personen möglich (Kankensalbung, Weihe,

Glieder des Volkes Gottes völlig ausgeschlossen sein sollen
3—2  y wird 1Ur Dehauptet, ber nicht überzeugend begründet.Eucharistie) der notwendig sakramentale Lossprechung, Ehe-

schließung]); dabei handelt sich ber n1ıe einen kollegialen Akt 1m An anderer Stelle wird allerdings mıiıt Gründen e1n ande-
rechtlichen Sinn, sondern gemeinsames Handeln, das auf paralle- TeTr VWeg aufgezeigt (113{) Schade, daß dieser nicht konsequent
len en mehrerer Personen aufbaut (304 310{ 3513 Schließlich weitergegangen wurde.
sS1e. der ert. 1ne vorzügliche Aufgabe der Synoden darin, daß S1e Die genannten offengebliebenen Wünsche möchten als AÄAnre-

der Integration der Teilkirchen 1n die Einheit der irche mit- gungen den ert. verstanden werden, diese Fragen weıterwirken. Die eine irche besteht 1n und au den Teilkirchen bedenken. Die inzwischen begonnene Lehrtätigkeit der Theolo-Die Zusammenarbeit der Bischöfe ın der Gemeins  aft der Kirchen
findet 1m synodalen Element einen sprechenden Ausdruck, ist ber 1Ns- gischen Fakultät TrIier wird ihm Gelegenheit un! e1in eNTISpre-
gesamt jiel umfassender als dieses. chendes Klima dafür bieten. Fuüur die hier vorgelegte Untersuchung

ist ihm uneingeschränkt danken.
Auch WeNn nicht 1 Vorwort stünde, wAäare nicht *24  Der- Regensburg Matthäus Kalsersehen, daß die Arbeit 1n der Schule VO  - Klaus Mörsdortf heran-

gereift ist. Auch ein Blick 1n das Namensregister bestätigt
Der ert. hat sich miıt dem Thema Synode und Kollegialität auch Groner, ose. Das Aufbauprinzip der Moraltheologie. Heidelberg
über diese Untersuchung hinaus befaßt. Das Schrifttumsverzeichnis Kerle (1972) 1: 2 kart. 11.80
enthält sechs itel,; die Q US Se1INeT Feder stammen un alle mehr In diesen ntersuchungen ZULC allgemeinen Moraltheologie 0! der
der weniger dieses Thema kreisen. ES ist ihm gelungen, das ert sich mit NeUueTeN ntwürfen, die nicht mit den morTaltheologischen
heute viel diskutierte Thema klar un überzeugend mıit allen Auiffassungen des Thomas VO  - quin konform gehen, auseinander-

seizen. Der moraltheologische Neuansatz VOILl Hirscher VO „ReichImplikationen, ber auch mıit den TeNzen systematisch darzustel- Gottes her wIird VOLI em mit der neuscholastischen Kritiklen Der letzte Abschnitt über den Zusammenhang zwischen Kolle- dargestellt; das Bemühen Tillmanns, die Moraltheologie unter derglalität un! Gemeinschaft der Kirchen ist eın beachtenswerter Ver- Idee der olge Christi konzipieren, wird nach Schwächen befragt.such, der allerdings noch weiterer Überlegungen und Untersuchun- Da dem erl. der Finis-Gedanke 1n der oTraltheologie des Thomas
gen bedarrf. VO guın besonders WEertivo Se1in scheint, steht der christo-

Der häufige Gebrauch (ca üunfimal oft wWwWI1e 1mM Sachverzeichnis logischen Verdeutlichung des Finalitätsprinzips bei Kraus positiver
gegenüber. Aus der Arbeit VO Hofmann, der die „Nachfolge  66 alsangegeben) des Adjektivs „hierarchisch“ wirkt auch für einen Le- Tundidee s1e. wird csehr kurz referiert. Der ert. plädier StTar fürSEeT, der darin nicht ein Schlagwort sieht, eiwas aufdringlich. Da

zudem nicht immer 1n derselben Bedeutung gebraucht wird, ist
1Nne finale Konzeption der Moraltheologie un! wirbt mit kritischen
Abstrichen Verständnis für den Entwurt des Thomas VO.  - qu1n,her geeignet, den Sinn verdunkeln als erhellen. Mit indem ih; biblisch und theologisch tutzen versucht.

Mörsdorf Destimmt der er die Verfassung der Kirche 1n sehr
allgemeiner Weise als „hierarchische Ordnung“ (2) Da sich

Der Waschzettel erklärt, S11 dem ert. „gelungen, 1 nachkon-
ziliaren WirrwaIT, in den die Theologie geraten ist, Ordnungdabei 1ne Definition handelt, ist davon auszugehen, daß der schaffen . Es bleibt nach der Lektüre die Tage, ob nicht iın denBegriff eindeutig ist und jedermann weiß, Was damit gemeint ist

Wiederholt wird sodann die Bischofskonferenz als „hierarchische Bemühungen der nachkonzilaren Theologie die heilsgeschichtliche
Sicht un VOT allem die ekklesiologische Fundierung für e1n Auf-nstanz  “ vorgestellt (Z 39 63) Späater werden „die Bischof{s- bauprinzip der Moraltheologie mehr noch 1NSs Gespräch gebrachtkonferenzen eratenden Charakters“ und die „Nierarchische

Bischofskonferenz“ (72) unterschieden. Dabei wird die „hierarchi-
werden müßte Dann würde auch bei solch grundlegenden Erorte-

sche als „Trechtsverbindlich beschließende“ Bischofskonfiferenz rungen deutlich, daß die Moraltheologie auft Fragen der Men-
chen antworien bereit und In der Lage isterklärt (69) Das Bischofskollegium wird als „hierarchisch struk- unster Hans Kramerturıertes Rechtssubjekt“ vorgestellt und gesagt, daß der aps„hierarchisches aup dieses Kollegiums“ ist „Das Zusam-

menwirken VO  - aup und Gliedern“ wird als „Zusammenwirken Leist, Marielene: 1e ist kein Gesellschaftsspiel Grundkurs uUrs en
ın entsprechender hierarchischer Stufung“ erklärt (  1€ gestufte ünchen Rex-Verlag 1972 56 Ppb 9,.80
ber- und Unterordnung wird Iso einmal mit „hierarchisch“ iden- Die Autorin spricht den JjJungen Menschen Sanz persönlichtifiziert, das andere Mal durch diese Beifügung modifziert. Der da gerade ste un nimmt ezug auf seine bisherigenIreizügige Gebrauch des Wortes arakterisiert einen Be- Lebenserfahrungen. Dann wird das an biologische un psycho-schluß als „hierarchisch-kollegial“ Der Zusammenhang 1äßt logische Wissen SOWI1e die geschlechtliche Selbsterfahrung ent-allerdings erkennen, wWäas mit dieser sprachlichen Entgleisung wickelt, einfach, exakt, anschaulich ber völlig unpedantisch, hneausgedrückt werden soll An anderer Stelle steht dafür „Der Je D  Uus dem persönlichen Gesprächston herauszufallen. Alles wird
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Glaubensgespräche mit Brautleuten. Pastorale Handreichungen nachgesagl, und doch hat Mal keinen Augenblick das Gefühl, „belehrt“
dem französischen Modell. Frankfurt/M. Josef Knecht (1971)der gar „angepredigt” werden. In gleicher Weise werden die
790 engl. br 7 .80verschiedenen Begegnungsweilsen der Geschlechter geschildert wI1e

Flirt, Tanz, Zärtlichkeiten, Gespräch, Geschlechtsverkehr der Früh- Die Grundintention dieses Büchleins ist iıne grundlegende und
ehe Anschliebend das Wesentlichste über Ehe, Kinder, Alltag in aut die konkrete Situation der Brautleute abgestimmte Vorbereli-
der Ehe, 'Ireue, un! ZU Schluß einige Einzelfragen wıe Gruppen- Lung auf die sakramentale Ehe als unumgängliche Voraussetzung
CAÄ, Perversionen, Pornographie, Geschlechtskrankheiten. Alles 1m für e1n gelungenes Eheleben aQus einem christlichen Glaubens-
menschlich verständnisvollen Gesprächston. Einige schematische verständnis.
Zeichnungen un! Photos beleben das (Janze. FEın e1il dieser Vorbereitung ist das Gespräch mıiıt den Taut-

Dieses schmale Büchlein ist e1n wahres Kunstwerk. LES enthält leuten.
wohl eIwas weniger technische Details als andere „Aufklärungs- Dazu hat die Französische Bischofskonferenz 1 November 1969

e1in „Direktorium“ für Seelsorger erarbeitet, das Hinweise un!bücher“, ber der persönliche Ton, die celbstverständliche
Ausrichtung auftf das (‚anze der Liebe machen TÜr den JjJungen konkrete ilfen für e1n solches Gespräch bietet. Dabei ist 1NSs-
Menschen wohl einem besonders „eindringlichen“ Erlebnis. besondere die dem Glauben Entfremdeten gedacht. Die 9  1-

schöfliche Familienkommission” hat dazu einen ommentar VOI-Namentlich als erstie colche Lektüre für 12—16jährige der junge
Menschen, die 1n ihrem Gefühlsleben bereits etwas „verwundet“ faßt, der 1n einem zweiten eil dieses Büchleins das Direktorium
sind, ist dieses Buch 5a12 besonders empfehlen, un! kann erläutert.
die Ture IUr „wissenschaftlichere“ un „härtere“ Bücher öffnen. Das Direktorium ist 1n Diktion un Intention VO erständnis
Eın Meisterwerk mehr, TUr das WwWIT Frau e1s 1Ur herzlich danken un Entgegenkommen 1n den häufig schwierigen religiösen Pro-
können. blemen UNSESTEI eıt

Zürich Theodor oVvVe In den Richtlinien geht zunächst darum, „allen Menschen ein-
sichtig machen, Was echte Liebe ist, 1m Gegensatz einer weilitver-
breiteten Haltung der Oberflächlichkeit, des Ego1smus un der Pflege

Hermann, Sexualerziehung 1m Religionsunterricht. Trojekte und des eigenen Wohlbefindens. Besonders soll deutlich werden, W as5 ehe-
Materialien. Gütersloh: erd Mohn (1971) 246 kart. 19.830 liche Liebe ist, die durch e1n ıma sexueller Überschwemmung sehr VelI-

eichnet worden i1st“ (7) Gleichzeitig jedoch coll den Brautleuten die
Unter Mitarbeit VO Ute Heinemann, Eckhard Preuschhof{f und Möglichkeit der TIreue glaubwürdig gemacht werden.

Gerhard Sachs ist ein ausführliches Werk für die Einbeziehung des Dabei versucht das oOKumen(T, auf die schwierige Situation der Prie-
geschlechtskundlichen Unterrichtes 1n die religiöse Unterweisung sier einzugehen, die sich bei der Bıtte kirchliche Irauung nicht sel-
erschienen. ES erarbeitet Gesichtspunkte Vo ersten Schuljahr ab ten einem unerfreulichen Dilemma gegenüberstehen sehen. „S1e MUusSs-  E

S6  - entweder Paare abweisen, die ann u  -  bDer die Kirche un: ihre mts-Dis ZUT Sekundarstu{ife ı88 Die aNZEI Unterrichtsentwürtie gehen
VO  - der Vorstellung des Lernziel orientierten Unterrichtes und der trager verbittert Sind, weil ihnen deren rgumente unverständlich

erscheinen, der S1e müssen .Theater spielen‘ un einen 1{TUS voll-Lernorganisation auUusSs. ESs mas dahingestellt bleiben, ob e1in solches
ziehen, den das Paar nicht glaubt“ (8)Thema w1ıe überhaupt der gesam(te Religionsunterricht uUuntier diesen

Die Bischö{ie versuchen, diese Schwierigkeiten nicht juristisch 1N2ZU-Aspekten Jetztgültig betrachten ist; ein. solches Vorgehen Dringt
erhebliche Vorteile Klarheit un Einsichtigkeit mit sich, zugleich gehen, vielmehr Grundsätze anzugeben, die VO  - einer Klugheit 1n der

Pastoral, 1n einer „Pastoral 1mM Au{fbru: sind. Zu diesen
ber auch die Gefahr, Emotionales un! Affektives, solches, das 1Ur Grundsätzen gehört ebenso der Hinwels, beli „Komplikationen psycholo-
erfahrbar un: über die Begegnung zugänglich ist, kurz kommen gischer einen fachkundigen Tzt empfehlen wI1ıe die etonung

lassen. des langwierigen Prozesses, ehelicher Reife erziehen.
In se1ner Darlegung der Sexualität bringt Bodo Herrmann nichts Die Kriterien für die kirchliche Eheschließung der Paare WeTI-

den als Tage genanntNeues. Er beruft sich. 1 wesentlichen auf das 1n evangelischen
Teisen anerkannte Standardwerk Vo rage Erstaunlicherweise Entspringt ihre einem gewlssen 1InNnn für das Religiöse?
zıtiert Der auch gelegentlich Afemann, dessen VOTL wel Jahren Besteht bei der erwelgerung des Sakramentes die Gefahr, die

Brautleute ungerechterweise der Kirche entfremden?erschienenes Lehrbuch das Protobeispiel eiNerTr modernen repressi- Würde ine Verweigerung des akramentes nicht jede Hoffnung auf
Ven Sexualerziehung ist. iIm großen 7 80VA20 ber werden die me1- eiıne christliche Erziehung der Kinder zerstoren”? (19)
sten Sexualpädagogen mıit den Grundsätzen un Richtlinien, Cdie Im Hinblick aut eine uge eratung wird der Respekt VOoOr dem ((e-
Bodo Herrmann auUus den Veröffentlichungen VOo rage und Old- wissen des Einzelnen herausgestellt.
stein BEZOSEN hat, übereinstimmen. Zur Darlegung einer geschlecht- Der 15 der eTratun:! wird ann auch 1m ommentar besonders
lichen Anthropologie wären die einführenden Eroörterungen nicht betont. Es muß dabei einer persönlichen Begegnung kommen. „Je
notwendig SCWESECN., Einzigartig ber scheint MIr dieses Buch mehr die Brautleute VO  - der Kirche entfernt sind, herzlicher
e1In 1n der Art und Weise, wWwW1e seinen Stoif ın unmittelbarer mussen s1e aufgenommen werden“ (26) Hier geht die ImMÖg-

lichung des Glaubens, der auch menschliche urzeln hat el ist VOTLebendigkeit die Schüler herantragen will. Die Beispiele sind
em die Paare denken, die auf religiösem Gebiet armstenhervorragend ausgesucht, die Literaturzitate reichhaltig un:!

stichhaltig, die Fragestellungen direkt, N  u un zutreffend, und bedürftigsten sind.
In NrT. des Bischöflichen chreibens heißt „Die Sakramentedaß ich 190088 nicht vorstellen kann, wIe Schüler, die einen solchen

seizen jedes autf seine Weise den Glauben VOTaUsS, deren ZeichenUnterricht erleben, sich der Fasziınation des Problems entziehen s1e sind“. el versichern die Bischö{e, daß schon ein „gewl1lsser INn
können. Was wollen WIT mehr? Im großen I1 e1n ausgezeich- für das Religiöse ein positiver Wert ist. Anliegen der Bischöfe ist
neies Buch, mit dessen Hilfe sich gewiß eın csehr guter un leben- den glimmenden ocht des auDbDens Z Leuchten bringen.
diger Unterricht gestalten lassen wird. Bedauerlich empfinde ich Selbst bei einer formellen Ungläubigkeitserklärung zeig das Schrei-
NUT, daß die Literaturangaben sich fast ausschließlich auf EVaNsE- en, daß den Priestern nicht ukommt, die 1T Trauung
lische Veröffentlichungen beziehen. ESs gibt auch 1n nicht EVaNge- verwelgern, WeNnNn die TEl genannten Kriterien berücksichtigt werden.
lischen Verlagen ergänzende Hilfsmittel TÜr den Unterricht, auf die Eın Zurückweisen wird VO  - den Brautleuten als ine Zurückweisung

der Person angesehen. „Auf diese Weise wieg das, Was die eute füh-mancher Lehrer N aufmerksam gemacht worden wAäare. 50 aQUS-

gezeichnet auch die Unterrichtsentwürfe sind, lassen s1e doch hie len, schwerer als das, W 9a5 INda.  - ihnen sagt” (49) Selbst bei „tatsäch-
un:! da Hinwelse auf die genetische Entwicklung vermi1issen. So licher Ungläubigkei  66 el. 1mMm Kommentar: „Manchmal sind auch

hartnäckige Vorurteile 1m pie. ber Unwissenheit, Verkennung, VOor-scheint mMır die Darstellung des Odipus-Komplexes durch Goldstein urteile un! selbst Taktische ehnung des auDens verbergen fast
kurz SEe1IN, bei der Eroörterung der Homosexualıtät fehlt jeder immer e1n uneingestandenes un! unbewußtes Verlangen, das 100858  - ent-

inweis darauf, daß sich nicht 1ne schicksalhafte Ver- decken, bereichern un!: bewußt machen muß (55).”
anlagung, sondern 1nNne Fehlentwicklung handelt, die durchweg An dieser Gtelle ware nötig zeigen, wie 1es geschehen kann.
auf e1INeT unauflösbaren Vater- DZW. Mutterbindung beruht. Solche Da sich immanente, verdeckte krwartungen un! Forderungen VOLI

Hinweise könnten noch dazu verhel{ifen, den Glorienschein, den em jJunger Menschen handelt, mM1 der Seelsorger die symboli-
INan heutzutage die Homosexualität machen bereit 1st, schen Einkleidungen, die ‚indirekten“ Fragegehalte wissen un: S1e
versachlichen und die wirkliche Problematik des Homosexuellen Z deuten können. Der ensch, VOrLr allem der Junge Mensch, ist hne DEeT-

sonadäquate Hilfe nicht Iähig, all seine Bedürfnisse ar  ulıeren,sehen. Die „Ehen“, 1n denen G1€ sich scheinbar glücklich fühlen, verbalisieren. Vor allem die Fragen nach dem Sinn, nach dem oher,sınd ja ‚Ner dazu da, ihre wirkliche tief einschneidende un!
nahezu zerstörerische Problematik verbergen. Wozu, 1n bedürien der Antwort. Werden diese ntworten nicht

gültig gegeben, beunruhigen s1e den Menschen, bedrängen ihn, machen
München Marielene e1s ihn unausgeglichen, schwieri1g, aggressiVv, selbstverschlossen, ja physisch
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hat eweils mift einer psychoanalytisch ausgebildeten Kollegin TEe1und psychisch Tan. Gerade eXZEeSsSSIVE Kritik ann als ‚indirektes Fra-
gen  “ Heinen) gedeutet werden. Gruppen intenS1v kennengelernt un:! mit unterschiedlichen Formen des

icht 1Ur für die Ehepastoral waäare 1ine systematische Erhellung Engagements kritisch begleitet Zwe der Gruppen bestehen vornehm-
immanenter, verborgener Sinngehalte 1 Agleren un: Reagleren des lich AUS Jjungen Eltern, die einem esonderen gemeinschalftlichen

Erziehungsexperiment beteiligt sind. Die ine betreibt einen „Kinder-Menschen vonnoten. Eine solch systematische Erhellung WUT:'!  .  de jedoch
laden  “  9 die andere einen „Kindergarten“, womit eine gewlsse grund-den Rahmen dieses Büchleins überstelgen.

Grundsätzlich kann diese Schrift VOTL allem für Priester, ber sätzliche Unterschiedlichkeit der Orientierung bezeichnet ist. Die dritte
Tuppe ist als Initiativgemeinschaft 1n einem Obdachlosengetto De-

auch für Lailen, die 1n der Ehevorbereitung und Ehepastoral ätıg schäftigt Uun! arbeitet hier einem Community-development-Projekt.
sind, N der Praxisnähe als echte Hilfe bezeichnet werden. Bericht, Selbstaussage der Beteiligten un! Analyse des teiilnehmenden

Hermann Wesseln eobachters wechseln einander abOsnabrück
R.s Buch 308 allerdings 1n seinem vierten eil mit der Schilderung

des „Beispiels eines cheiterns Ziur ede STe das sozialistische
Glaessens, Dieter Familie un Wertsvystem. FEıne Studie ZUL ‚Zzweiten, Patientenkollektiv Heidelberg, dessen „Köpfen kürzlich der Prozeß

sozio-kulturellen Geburt‘ des Menschen un! der Belastbarkeit der gemacht wurde. „Dieses Projekt erscheint als e1in besonders instruktiver
‚Kernfamilie‘, dritte, überarbeitete un erweiterte Auflage Berlin
Duncker un! Humblot (1972) 219 DT. 24.60 Modellfall TÜr die Gefahr des Umschlagens einer 881 sich potentiell

fortschrittlichen Iniıtiative 1in ein rein destruktives Unternehmen, das
Richter, Horst-Eberhard: Diıe Tuppe Hoffnung auftf einen Weg, ın sich diejenigen Mechanismen 1m Extrem reproduziert, deren ber-

sich selbst un! andere befreien. Psychoanalyse 1n oope  n windung ın der Gesellschaft dereinst aQusgeEZOSEI War.  ka omm
mit Tuppeninitiativen. Reinbek: Rowohlt 1972) 346 DrT. 12.580 jedoch mit dem düsteren Kontrapunkt, der entschieden den anderen
ehn Jahre nach dem Erscheinen der Erstauflage legt Dıeter Schilderungen widerspricht, nicht 8alızZ A 115s Ende Denn seine „Zwischen-
d G G  G G die dritte Auflage seiner inzwischen ZU GStandard- Tage Ende“ lautet „‚Welche Hoffnungen eiben?“

Die Gruppen wecken weiter Erwartungen, Ehefiform un!: Sexual-werk gewordenen Arbeit „Familie un Wertsystem” VOL. Der Un-
verhalten einer künftigen Generation werde 1ın ihnen herausexperimen-tertitel der ersten beiden Fassungen präzisiert, da ß sich ıert, die notwendigen Änderungen des Erziehungssystems könnten ın

1Ne€e „Studie ZUT ‚Zzweıten, sozio-kulturellen Geburt‘ des Menschen“ ihnen V|  SSCHNOMIMMLEN werden. en Hoffinungen ber wecken Grup-
handelt, eine Studie über die Leistungen der „Kernfamilie“ peninitiatıven auch Ängste un: Aggressionen, mit denen umzugehen der
für die Einführung des Menschen 11 Kultur und Gesellschai{t. einzelnen Gruppe schwertlallen ann. S1e muüssen ın der ochspannung
Ergebnisse der Soziologie, der Kulturanthropologie, der Psycho- eiNer experimentellen Situation arbeiten un! gleichwohl geduldig, celbst-
analvse, der Philosophischen Anthropologie werden aufgenommen; kriıtisch un! mit höchster Konzentration jeden einzelnen Schritt eden-
Claessens’ späterer Entwurf einerT „Soziologischen Anthropologie“ ken, den S1e {un wollen

ist inzwischen das, W as 100878  g 1ın der Sprache des Marktes einenkündigt sich „Erfolgsautor  66 nennt. „Die GTrupp hat 1ne ersie Auflage VO.  - 000
Die vorliegende I1ı { 1 ist einige bschnitte eTr- xemplaren Intensive „sales promotion” des Verlags hat das Buch

weiltert, die dem ortgan: sOzialwissenschaftlicher Diskussionen Rech- Z U1 Blickfang gemacht Dieser 1Inn urs  . Geschä{it mMag manchen fach-
NuNg tragen Die Kernfamilie 1n der kulturellen Gesamtorganıisation wissenscha{itlichen Auguren neidisch machen, wobei sich solcher eid
heute Das sozio-kulturelle Organisationsdefizit des Kapitalismus; ber- angesichts des bleibenden mage euts  er Gelehrsamkeit iın Kritik
tragbarkeit (der Struktur der Kernfamilie) auft erweiterte Formationen;
Solidarität un!: Konfliktfähigkeit; Doppelte Sozialisation 1M erte- Popularisierungen umseizen äDBt. Doch WeNll IMNa.  - Tkennt, daß sich

ın der spätkapitalistischen Verwertungsgesellschaft kaum eine PTrOoßgT'  -
Schisma: Kernfamilie 5881 ‚fixe Bedürfifnisse; Tenzen der Belastbarkeit. S1Ve Inıtiative VOT ihrem Verkauf als Ware reiten ann (was auch der
Da dieser letzte Titel als rundthema der Reflexionen begriffen ar. religiöser Liıteratur ewels ann MU.: I1a.  j Iroh Se1IN, daß die
werden kann, wurde der Untertitel des Buches erweiıtert den Verkaufifstechniken einmal nicht den Büchern VOoO Däniken,
Zusatz „Belastbarkeit der ‚Kernfamiliew

Tenzen der Belastbarkeit der traditionalen Kern-Kleinfamilie en
Simmel un! Knefl, sondern dem Bericht u  SS  ber „Hofinung auti einen
Weg, sich cselbst un: andere befreien“ gelten.

für Theorie un! Praxis VO  - Alternativen Interesse geweckt. Mit ter-
natıve" ist dabei nicht die mechanische egation eines Bestehenden Man IMNds sich Iragen, WdSs die Bücher VO  — Claessens un: Richter
gemeint, sondern ein dUSs Mangelerlebnissen mothvierter Gegenentwurf, 1 religiösen, speziell 1 theologischen Kontext 9 suchen haben“
der auch Tel.  erTel! umfassen kann. ennier INa  - „Familie“ als kleine Richter selbst NeNnNn wel Kontaktstellen, denen die Thematik
Gruppe besonderer Art, annn ann 190828  - Familienalternativen begreifen den religiösen Kontext berührt: Zum einen gehören Z  — Klientel
als Kleingruppen, die autf Wahlverwandtschaft gründen Alternative des Psychoanalytikers zunehmend Geistliche, und WäarTr nicht LLUF-
Lebensformen lassen Iso das ema „Gruppe” 1n den Brennpunkt des
Interesses rücken. Dabei entspricht der Zunahme VO.  — rfahrungen 1n der solche, die nach den geltenden Kriterien als Patıenten (Leidende)

eingestuft werden, sondern auch solche, die als VoraussetzungAlltagswelt e1nNn wachsendes Erkenntnisinteresse 1n der wissenschaftt- ihrer Tätigkeit mehr über die psychischen Probleme ihrer Bezugs-lichen Forschung, VOT allem in den sogenannten Humanwissenschaftten.
x  1€ rupp e“ S heißt das NEeUe€E Buch VO OS BG w1issen möchten. „Treifen die Pfarrer miıt ihren seelsorge-

rischen Mitteln die Wünsche der Ratbedürftigen? der ist nichthard Richter 1mM. Haupttitel. Im ersten Untertitel bringt 6
S daß die Partner 1n den verschiedenen sozialen Bereichen oitdas oment des Realutopischen, des Hoffnungsvollen, das 1n die aneinander vorbeizielen?“ Dıe andere Verbindung liegt 1ın der Tat-Bildung VoOmNn Gruppen investiert wird: „Hoffnung auf einen sache, daß einıge Gettoinitativen begonnen haben 1 tudenten-Weg, sich selbst und andere beireien.“ Neben diesem fast gemeinden.pathetischen Untertitel, der vielleicht VOoO Lektorat gemacht, VO

Die beiden Bücher bieten Je aut ihre Weise verläßliche HilfeRıs Engagement ber durchaus mıtgetragen ıst, gibt einen In jenen Prozessen der Selbstverständigung und des Verstehenszweıten, der sachlich den Inhalt des Buches beschreibt: „Psycho-
analyse 1n Kooperation mıit Gruppeninitlativen”. anderer, In die sich Menschen mit eiInNeT wıe iImMmMmMer interpretierten

und. artikulierten christlichen Handlungsmotivation verpflichtetESs versteht sich für VO  - gelbst, daß als psychoanalytischer fühlen. S1ıe helfen möglicherweise auch dazu, die bei den anderen —Familienforscher un! -therapeut mıit großem Interesse Experimen-
ten begegnet, die etwas ändern wollen den Bedingungen der denen H1a  - sich carıtatıv zuwendet aufgefundenen Probleme

als eigene der den eigenen verwandte erkennen, sS1eFamilienstrukturen, aut die letztlich viele seelische Erkrankungen kreativ anzugehen.zurückzuführen Sind. R.ıs rage Kann die Gruppe der Ehe, den
Eltern-Kind-Beziehungen bei der Korrektur rankmachender Mo- Münster Ferdinand Menne
mente 1n ihrer Struktur hilfreich SEe1IN, der wird die Gruppe NUTr
eln Szenario, 1N) dem sich alle geläufigen neurotischen Pro-

unverändert abbilden? Haärıng, Bernhard: Theologie 1m Protest. Die irche 1mMm Konflikt
Salzburg tto üller (1971) 178 14.80stellt sein Buch als eine Art „Werkstattbericht“ VOT. Er

demonstriert keine erschlichene Sicherheit 1n der Analvse un Wertung Im vorliegenden Bändchen otellt als Moraltheologe die rage
Initiativen; vielmehr bemüht S1| die geschilderten Gruppen nach den Hoffnungen un Befürchtungen der gegenwaärtigen Pro-

besser verstehen, ihre e11s bewußten, teils unbewußten Zielvorstel- testwellen. In der Einleitung betont C' das Buch @1 nicht
lungen un [8)88 begreifen. Er wagt noch nicht beurteilen, grünen isch entstanden, sondern A U'5 zahlreichen Vortragen und
ob diese Experimente Einzelerscheinungen bleiben werden der sich Diskussionen miıt Laien un! Priestern un: nicht zuletzt mıiıt Stu-als Vorläufer einer Einstellungs- un! Verhaltensänderung breiterer
gesellschaftlicher Gruppen erwelisen können. Da die Chancen für ber- denten hervorgegangen. Diese hätten ihm geholfen, 99 einem,

wenngleich vorläufigen und ständig der Korrektur bedürftigenleben un! Gelingen solcher Versuche jedoch ın weitem MaßDße VO  g der
Toleranz bzw. der Unterstützung der Umwelt abhängen, bemüht Urteil A38  ber die gegenwärtige Lage 1n Kirche un Welt kommen“
sich eine möglichst vorurteilsfreie, „teiilnehmende“ Diskussion der Ausgangspunkt für seine Überlegungen ist die „totale Revo-
sozlalen Tatbestände. lution des Evangeliums“, ın welcher Feindesliebe un: Gewaltlosig-
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keit der wirksamste Protest BESCH jede Form VO trägem Fest- über hinaus muß darum gehen, ihnen 1ne „geistige Haltung,
eın Empfindungsvermögen mitzuteilen, die S1€e einer positivenhalten verfestigter Ungerechtigkeit selen (10) In diesem Zu-

sammenhang fällt auch das Programmwort VO. einer „Theologie Betrachtungsweise der sozialen Wirklichkeiten der Welt un! der
des Protestes“ das 1n den zwoölf Kapiteln, In denen der Kirche hinführen, daß S1e alle für das seelsorgliche Han-

deln erforderlichen Wissens- und Urteilselemente 1n Betracht ziehendes Buches dargeboten wird, immer wieder antont
Das eTrste Kap behandelt die Gewaltlosigkeit alg die Revolution können“ Die Soziologie stellt hierfür 11Ve ganz bestimmtes

ustzeug ZUT Verfügung. ist der Meinung, daß diesen Gegeben-des Evangeliums, 1 zweiıten wird der ethische Trophetismus als 1ne
Au{fgabe der irche umrıssen, 1m dritten erscheint Okumenismus unier heiten 1n der Ausbildung der Theologen un Seelsorger wenig
dem Ziel einer prophetischen Konkretion, VO. vierten bis sechsten Aufmerksamkeit gewidmet wirTd: Das vorliegende Handbuch soll
Kap werden unier den Stichworten TE1INENT, Mündigkeit un! Gewilssen hier e1nNe Lücke schlieben die Seelsorger nicht Spezialisten 1n
Grundkräfte gedeutet, die 1n der heutigen Situation ihr besonderes Ge- Sachen Soziologie ausbilden (73) wohl ber ihnen einen Einblick
icht haben. Vom jiebten Kap bis Z U Schluß steht die gegenwärtige vermitteln die VO' der Soziologie erhellten Gesetzmäßigkeiten
Situation 1n der Kirche 1mM Mittelpunkt des Interesses. Es wiITrd VOo.  - sozialer Wirklichkeit und die damit verbundenen Konsequenzen
einer notwendigen und ugleich Not wendenden Krise (Kap BG
sprochen, welche die irche nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil für das seelsorgliche Handeln. Außerdem soll das Buch ZUTC Ver-

tiefung der 1m Handbuch angeschnittenen Fragen anTtTeSeN.durchzustehen habe In TEL Kapiteln steht das Autoritätsproblem
Diskussion (Kap 3, 10, 12) Die Autoritätskrise welise auft die Autorität Der A A des Buches umfaßt ler Hauptteile. Im ersten
der Freiheit in der Kirche hin, die mit einer geglückten Formulierung eil (Die großen gesellschaftlichen Realitäten, erfolgt ın groben
ausgedrückt „anvertraute Autoritä un zugleich „Autorität des Ver- Umrissen 1ne Bestandsauinahme heutiger gesellschaftlicher Gegeben-
trauens“ se1n coll. Von esonderem Informationswert ist das heiten. Der spezifische Blickwinkel bildet das Au{fzeigen VO  - Veränderun-

Kap ..  Der Gew1ssen un:! Lehramt der irche, das AUsSs dem Gedanken- SCcHIl 1n der Gesellschaft, „die die Menschheit 1mM Gefolge der modernen
gut VO  - Newman schöpft. Eın Kap ist dem Anliegen der Mission und isierung un! Industrialisierung erfahren hat“ (19) Neben einer
einer missionarischen Kirche gewidmet. Das Buch chließt mit den Geschichte der Technik enthält dieser eil ine Beschreibung des Wan-
edanken, daß Protest und Gewaltlosigkeit als Sprache der Hoffnung dels sozialer trukturen 1mM wirtschaftlichen, geographischen, demogra-

verstehen celen. phischen un politischen Bereich, ferner e1INe Beschreibung des Kultur-
Es dürfte sich nicht als einfach erwelsen, dieses Buch umfassend wandels, ennler‘ als eine umme Haltungen (technisch-fortschritt-

liche, demokratische, pluralistische un: weltliche Gesinnung]). Dieserwürdigen. Es enthält ehr umfangreiche, teils ganz persönliche
Erfahrungen des ekannten Autors mit den verschiedenen Stro- eil gehört der Soziographie al ın großen ugen macht mit den

MUNSECIL 1n der heutigen Kirche Sein eigener Standpunkt ist viel- Erkenntnissen dieser Unterdisziplin der Soziologie bekannt
Der N il (Grundbegriffe der allgemeinen Soziologie,leicht richtig gekennzeichnet, W I111I1 1d.  I ihn als auf OHenheit un

69—142) erklärt auf knappstem Kaum die Strukturelemente der sozialenaul zukunftgerichtetes Ausschreiten der Kirche bedacht charakteri-
sıert. In diesem Horizont bDewegen sich: auch Se1Nne aAUS anderen Wirklichkeit un! die Gesetzmäßigkeiten sozialer Prozesse. Dieser eil

jetiert das Begriffsgerüst f{ür die Ausführungen der beiden folgenden
Veröffentlichungen bekannten Darlegungen Gewaltlosigkeit un: Teile
Liebe, welche FÜr ihn Kennzeichen der Revolution des Evangeliums
Sind. Dennoch zeigen sich bei ihm deutlich Grenzen der Verkündi- Im (Soziologie und religiöse Wirklichkeit, 43-—236)

wird zunächst ıne Einführung 1n die allgemeine Religionssoziologie 86-
BUNs der Gewaltlosigkeit; 100058  w hätte wohl einlge Fragen die geben. ZUT Sprache kommen Strukturen und soziale Prozesse VO.  - eli-
Aussage, daß das Attentat auf Hitler gerechtfertigt SgEWESEN se1 gionsgemeinschaften un! ihre Funktion innerhal der Gesemtgesell-

scha: Eine Typologie der Religionen ochließt sich In einem weiıterenUn nicht 11 Widerspruch ZUT Bergpredigt stehe 241} Es ist
iragen, ob 10002881 1 Zusammenhang VOIL Gewaltlosigkeit und Ge- chri wird 1ne „Soziologie des Katholizismus  ba geboten unter reli-

waltanwendung dem Problem der Notwehr nicht Beachtung schen- gionssoziologischen Gesichtspunkten wird ine Geschichte des Katholizis-
11US skizziert, die miıt der „Kultreligion der Patriarchen“ beginntken müßte Gleichwohl wird I1  = für das Gesamt des vorliegenden un!: mit einer Darstellung des Kirchenkonzeptes des Il Vatikanum,Buches a  n dürien, daß vielen Stellen mut1g un« kritisch

heiße Eisen anpackt un! sich zugleich 1n e diferenzierte Ana- charakterisiert als „universelle Kirche als Missionskirche“ (24), chlieBßt.
Beim jeweilig behandelten 3e08 der Kirchengeschichte werden die

Iyse bemüht, die das iel hat, die Kirche TOTZ aller nvollkom- sich je durchsetzenden Strukturen un:! Prozesse aufgezeigt und die Aus-
menheiten und Spannungen lieben. wirkungen auf den sozialen Kontext der Zeit beschrieben

SchlieBßlich wird 180038  - die rage stellen können, ob ZU.  — Bewäl- Gegenstand des e  e il dn (Soziologie und Seelsorge, 237—378)
tıgung der heutigen Situation einer eigenen Theologie des Pro- sind Informationen, die die Soziologie der kirchlichen Seelsorge ZUT

testes bedart. Man wird dieselbe rage tellen mussen bezüglich sachgerechten Durchführung un: ZUF Begünstigung bestmöglicher Eiffek-
ivıtat vermitteln kann Seelsorge wird hier verstanden als „HandelneinNer ‚Theologie der Autorität‘ und eiNner ‚Theologie der Freiheit‘
der irche der die Mittel, die sS1e ZULC Erfüllung ihres Sendungsauftrages,(vgl Bedart überhaupt solcher Theologien? der könnten

die Probleme icht 11} einer Weise theologisch aufgearbeitet WETI - ZUT Verwirklichung ihrer Zielsetzung 1NSs Werk etzt“ Mit Hilfe VO  -

soziologischen Analysen und Hypothesen sich der uUuf0Or mit diesem
den, 1n der das Ganze und wohl auch die Einheit der Theologie Handeln auseinander, indem autf hemmende der elebende emente
präasent bleiben? Gerade das betonte Bemühen das (GJanze der auimerksam macht, die sich aQus der innerkirchlichen Struktur und e

Theologie, die 1n den eutigen Verhältnissen vielleicht nicht anders der jeweils angesprochenen sozialen Wirklichkeit rgeben.
als 1! pluralen Ausdrucksformen reden ermag, kann davor Im einzelnen kommen hier verschiedenste Aspekte der Seelsorge ZUTC
bewahren, 1n HNEeUCIL Engführungen, sl denen der geschichtliche Sprache, wobei auf die zutiage tretenden Realitäten Imperative für die

Seelsorge formuliert werden; el geht den SendungsauftragWeg der Theologie nicht AL Il 1st, landen. Die Gefahr VOIl Eng-
der irche als e1Nn Problem der „Akkulturation“ (Kap I1), die arak-führungen darf bei jeder Art VO ‚Spezialtheologie‘ nicht außer

ach:  A gelassen werden. (Beı eINeET etwalgen Neuauflage wären teris'  tischen Merkmale Vo Land- un! Stadtseelsorge (Kap I1 ; 5 58

ferner die Erhellung VOomn Phänomenen ezügli: der Kommunikationgeringfügige Druckfehler 1011, 105 und 167 beheben.) 1n der Verkündigung un! 1 Hinblick auf die religiöse Praxi1is (Kap
‚WEIZ Friedrich Beutter VI), schließlich die Rolle VOo Klerikern, Laien un! kirchlichen

Institutionen In der Seelsorge (Kap Vl I
In Kap wird auf TUN' der vorherigen nalysen e1n Konzept

Laloux, Joseph Seelsorge und Soziologie. Eine praktische Einführung für 1ne eustrukturierung der Seelsorge entwortfen. Das bisherige
für die Gemeindearbeit. Luzern, ünchen Rex-Verlag (1969) 392
LWw.

System, das wesentlich territorial,; vertikal aufsteigend VO Pfarrei, De-
ana etC., ausgerichtet Uun! dabei zugleich „polyvalen (d UNn1ıver-

(Titel des französischen Originals: Manuel d’initiation la Sociologie salistisch) un!: nicht spezifisch arbeitsteilig orientiert ist soll nicht abge-
Religieuse, 1U10NS Universitaires, Paris) baut werden, jedoch eine Verlebendigung erfahren durch horizontale,

arbeitsteilig angelegte Strukturen, daß 1Nne€e schichtenspezifische Seel-Das genannte Buch gehört 1n die Ng ehedem blühender
Manualliteratur Z.U.  — Ausbildung un! Weiterbildung VO Seelsor- institutionell verankert ist Dieses Konzept wird bezeichnet als
geTN; damit Sind 1el und Addressaten des Werkes „Gemeinschaftsseelsorge  68 (Pastorale d’ensemble)

Neben einer weiterführenden Bibliographie nthält das Handbuch e1inangedeutet. Laloux geht davon aQUS, daß die Prasenz und das Han-
kurzes übersichtliches Sachregister (382—392)}.deln der Kirche ın der Welt e1Ne genaue Kenntnis ihrer ano-

INENE, Strukturen und der ın ihnen wirksamen Mechanismen SOZ18- Wie aus dieser Inhaltsübersicht hervorgeht, umfaßt das Buch
einen weitgesteckten Themenkreis: Einführung 1n die Soziologieler Art erfordern. Ferner bedingt sachgerechtes Handeln ine

zutreifende Beurteilung der Wirkung kirchlicher Arbeit nach innen Un Religionssoziologie, Soziologie des Katholizismus, dann näher-
und nach außen. Den Priestern als primären Tragern kirchlichen hin Impulse und Leitlinien für die Seelsorge der katholischen

Kirche auf der Basıs soziologischer Erkenntnisse. Wir wurde diesesHandelns 1ın der Seelsorge ind demgemäß nicht LUr kirchlich be-
ZOgeENE „handwerkliche“ Fähigkeiten vermitteln, sondern dar- Programm verwirklicht?
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Angesichts der Fülle des Materials un der Probleme: ließ sich nach heute „horizontale“ Strukturen ireten, muß eine
dieses Programm 1Ur durchhalten, daß jeweils die großen Linien UQUELr durch die bisherigen Strukturen verlaufende Spezialisierung

auft estimmte soziale Scnhichten 1 der Seelsorge geben, - derausSsgeEZOBEN, auf eingehende Erörterung VO  -} Detailfragen un aut
Belege durch konkrete Beispiele verzichtet werden mußte Das diferenzierten Struktur der heutigen Gesellscha{it gerecht WOT-

gtellt zunächst eINeN Vorteil des Buches dar, VOT allem 1n den KapIi- den. Dabei ist auch 1ne adäquate Zuordnung der Seelsorgs-
arbeit VO  } ceiten der Kleriker und der Lalen gedacht. Dieses Inteln über die Soziologie Un Religionssoziologie: damit wurden

ein hohes Maß Durchsichtigkeit un! Überblick über die seinen Ansatzen entworiene System wWwWI1e auch zugleich ein be-
soziologische Begriffswelt, durch 1ne verständliche Sprache gute ‚t1immtes pastorales Bewußtsein werden mi1t dem Begriff Gemein-
Lesbarkeit und schließlich die Herausstellung klarer Definitionen schaftsseelsorge belegt. Es ist gewiß schwierig, für diesen Sach-

verhalt einen unmißverständlichen Terminus finden, diesererreicht alles Charakteristika, die Vo  — einem Handbuch erwartet
werden. Ausdruck indessen erscheint willkürlich, allgemein un 1ITTe-

Hier liegt jedoch zugleich 1ne Schwäche des Buches. Die ET- ührend. Im Prinzıp ist 1 übrigen die Sache allgemein anerkannt,
W en auch geeignete Modelle der Verwirklichung fehlen, weilreichung des Zieles, neben einer ersten Orientierungshilfe ine

vertiefende Beschäftigung mit Einzelfragen aNZULFECSECI, cscheint offensichtlich das Abrücken VO der Vorstellung, daß etztlich 1UT

hauptsächlich aQus wel Gründen nicht gewährleistet: einmal wird der (geweihte, zölibatäre) Priester für die Seelsorge verantwortlich
der Leser tast immer miıt Ergebnissen konfirontiert, hne daß 1st, grundsätzlich tabu bleibt.
die (‚enese un der Sicherheitsgrad eiINer Hypothese oder die AbschliebBend SEl angemerkt, cda.ß 1Ne Reihe sprachlicher Un-
Auseinandersetzung Begrimfe sichtbar gemacht werden: zweiıtens ebenheiten festzustellen ıst (z. B „1IM Was ,  0b; 344; „soOzliologischere
weil weiterführende Literatur wohl 1 Literaturverzeichnis mıiıt Seite“, 275 5 die wohl Lasten des Übersetzers gehen.
Hinweisen auftf die entsprechenden Teile des Handbuches auifge- Der Titel des französischen Originals lautet „‚Manuel d’initiation
führt wird, der UTtOT hingegen gut WI1e N1ıe zeıigt, autf welchen la sociologie religieuse“ Handbuch ZUT Einführung 1n die Re-
Untersuchungen die vorgelegten Materialien beruhen. Das geht ligionssozilologie. Dieser Titel weckt falsche Hoffnungen; 1mM Grun-
weıft, daß (vor allem 1 vierten Teil) recht häufig die sterotype de geht die Seelsorge der katholischen Kirche Der Abriß
Formel „Untersuchungen zeigen“ (0 vgl 289, 309, O13,; 325) ZUT Soziologie un Religionssoziologie Sind ILUL e1INe gut konzi-
wiederkehrt, ohne daß diese Untersuchungen zeß der charak- plerte Präambel diesem ema Der Titel der deutschen ber-
terisliert werden. Der Leser kann sich kein ild über die Gültigkeit sSetzung bezeichnet besser den Inhalt des Buches (Seelsorge un!
der Untersuchungen verschaffen (woO wurden G1e z. B gemacht?), Soziologie). Der Untertitel ıne praktische Einführung für die (Ge-
somıit auch kein Urteil über die Tragfähigkeit mancher rgumente. meindearbeit) wehrt dem Verdacht, daß sich 1ne Mono-

Symptomatisch für diesen Mangel ist der Verzicht Qaut Anmerkungen graphie ZUTLC Problematik der beiden nebeneinander gestellten Be-
bei 400 Seiten sind 1Ur 25 Anmerkungen ausgewlesen, darunter noch griffe handeln könnte. Der sich aut die Gemeindearbeit Vorberei-
viele erläuternder Art. Der Wert eines uches ist gewiß nicht der tende der ın ihr Stehende wird durchaus mit Gewinn dieses
Zahl der ubnoten IMESSECI, ber 1ler hätten 1ne Inform  on e  ber Handbuch lesen können: die Aufgabe, Probleme kirchlicher Ge-
den Stellenwer: der Lıteratur, eine Markierung VO  — umstrıttenen Punkten meindearbeit angesichts sozlologischer un sozlalpsychologischer(es gibt nicht die Soziologie der die Religionssoziologie! ! und
damit die Anregung eingehender Beschäftigung adäquat eingebrach: Fragestellungen bewußt werden lassen un zugleich ine erste
werden können, hne daß Übersichtlichkeit un! Lesbarkeit davon beein- Orientierung anzubieten, ermag das Handbuch durchaus eisten.
Tä|  1g worden wAÄären. Die Absicht, hier e1in „Schulbuch“ vorzulegen, unster Klemens Sieverding
hat sich ohl r1gOoT0S ausgewirkt

Bedenken anzumelden sind VOTL allem Z.U. Kapitel „Soziologie Schmidtchen, Gerhard: Zwischen Kirche und Gesellschaft. OTschungs-des Katholizimus“ (159—238). Der Begri{ff „Katholizismus“ wird [}
bericht über die Um{fragen ZUTLC Gemeinsamen Synode der Bistüumerkeiner Stelle definiert. In der Bundesrepublik Deutschland. In Verbindung mit dem NSUIU

Sind amı die „Katholische Kirche“, die „Katholische Religion'  “ der für Demoskopie Allensbach. Teiburg, asel, Wien Herder (1972)
auch „katholische Mentalität“ geme1n Weil dieses Kapitel 1mM Ziusam- XVI, kart.-lam
menhang 1Ner Einführung 1n die allgemeine Religionssoziologie steht, „Katholiken Sind dümmer“ aut diese einprägsame, ber nicht
darf vermutfe werden, daß miıt diesem Begri{ff „Katholische Religion“ sonderlich exakte Formel werden immer wieder Ergebnisse sozial-abgede ist; vielfach ber wird das Wort „Katholizismus  D dort VOI-.-

wendet, „katholische Kirche“ heißen müßte statistischer Vergleiche zwischen Protestanten 15808 Katholiken B6-
bracht (Zu den Fakten über das „Bildungsdefizit“ vgl die Arbeit

Wie dem auch sel, den Katholizismus gibt für Soziologen VO  — Iraute Nellessen-Schumacher, Sozialstruktur und Ausbildungnicht, sondern immer I11LULI die Ausformung 1n e1INeT bestimmten der deutschen Katholiken, Weinheim-Berlin-Basel „Die KIir-
Epoche. Infolgedessen geht der uUtOT WäarTr folgerichtig VOT, wenn

nacheinander die Strukturen un Prozesse 1 „Katholizismus“ chentreuen sind realitätsierner, unkritischer, autoritätsgläubiger,
schlechter informiert“ diese ebensowenig exakte un! gerechtejeweils einer Epoche un: die entsprechenden gesellschaftlichen ZusammenfTfassung ließe sich gewinnen adQUus den Umf{fragen ZUL

Funktionen aufzeigt. Aber ist sachlich gerechtfertigt behaup-
ten, Sa  1€ allerfernsten Anfänge des Katholizismus finden WIT Synode der Bistümer 1n der BundesrepuDblik. Je nach Interessen-

Un Erwartungslage könnte 100038  - auch andere Pauschalurteile fäl-
ın einer Persönlichkeit verkörpert, mıiıt der 13808  N die Heilige Schrift len wWwWI1Ie das des Kölner Kardinals Höiiner 5  1€ Kerngemeinden,bekannt macht, nämlich ın Abraham, dem atriarchen“ un die aus den mitmachenden Gläubigen bestehen, sind völligdes weiteren die Ausformungen der jüdischen Religion (mach dem anders, als G1€e nach den ständig wiederholten Aussagen Sallein!) geradlinig, undifferenziert und nahtlos untier ıne wWIisser theologischer Schriftsteller un der Massenmedien sein„S0zlologie des Katholizismus“ subsumieren? AuDßBerdem: für dürften“die katholische Religion und Kirche des Mittelalters, der äalteren
Uun! Jüngeren Neuzeit wI1e der Gegenwart lassen sich einigermaßen Beide Aussagen scheinen sich berufen können auf den For-

schungsbericht über die Synoden-Umfragen, der unter dem Titelfaßbare aten Iür soziologische Untersuchungen bereitstellen; 1ne „Zwischen Kirche und Gesellschaft“ aut den Markt kam Gerhardsoziologische Betrachtung der jJüdischen Religion, der Gestalt Jesu Schmidtchen, Ordinarius IUr Sozlalpsychologie un SoziologieUun! der Frühkirche ist 1n der vorliegenden Form problematisch.
Sie hat zunächst die spezifische igenar‘ der exie des un!:

der Universität Zürich, hat in 1n Verbindung mit dem NSULIU:
für Demoskopie Allensbach und 1mM Auftrag des Sekretariats derberücksichtigen, stichhaltigen un! weniger generalisieren- gemeinsamen Synode vorgelegt. Grundlagen des Berichts sindden Aussagen gelangen. Tst dann könnte auch 1Ne€e Beziehung ıne allgemeine schriftliche Umi{irage untier Katholiken, iıneeiner „S0zZlologie des Katholizismus“ erhoben werden. repräsentative Kontrollerhebung dazu, 1ne mündliche: Repräsen-Bedenken anzumelden sind auch dem Begriff „Geme1in- tativumfrage; die Datenmasse stammt au s der eıt VO Mal

schaftsseelsorge“ ist iraglich, ob die gemeinte Sache trifft 1970 bis MAÄrTz 1971 Miıt (durchaus berechtigtem)]) Stolz urteilt
Der Terminus ist ungebräuchlich, un! INa könnte darunter „Seel- Schmidtchen, handle sich „nach bisherigen Informationen“

Gemeinschaften“, bestenfalls noch „Seelsorge 1n Team- „das größte religionssoziologische Projekt, das auf der Welt durch-
work“ verstehen. In diesem Handbuch ist die Übersetzung des geführt wurde  “  < Man sollte die finanziell aufwendige Unterneh-
Begriffs „Pastorale d’ensemble“ und wird Iür 1ne estimmte Neu- INUuNng nicht (wle geschehen) beklagen; Kirchensteuergelder werden
strukturierung der Seelsorge gebraucht. Neben die bisher üblichen {ür fragwürdigere Projekte ausgegeben.vertikalen Strukturen der Seelsorge 1n Pfarrei, Dekanat, 10zese Die Stilisierung der Kirchentreuen ZUT durch
USW. mıiıt den um{fassend verantwortlichen klerikalen Leıtern sollen ardına. Höiiner interpretier‘ auf ihre Weise die iemlich einhellige,
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wenngleich unterschiedlich begründete un!: bewertete Auffassung aller el dem Buch VO  - Schmidtchen handelt sich einen FOTr-
Gruppen 1mM bundesdeutschen Katholizismus (für die Parallelen In

daß der Einfluß der irche
schungsbericht; se1ine adäquate Lektüre einige Kenntnisse

den westlichen Industrienationen g1 sozialstatistischer Methoden OTaus Der erT. gibt In seinem Kom-
geringer wird, sS1e VO.  - anderen gesellschaftlichen Einilußkräfiten mentar 1Ur 1ne kleine Auswahl denkbarer Interpretationsmöglich-überrundet wird. In vielen Fällen wird diese Entwicklung darauf zurück- keiten der Tabellen und 38 Schaubilder. Die möglichen Lesarten
geführt, daß die Kirchen ein dissonantes erhältnis ZU. Gesellschaft begründen vielfältigen Gebrauch wıe Mißbrauch der aten 1dstabilisieren. Die Dissonanzen werden dabei aum (1m Sinne einer

muß 1Iso darauf achten, WeTr Was mi1t diesen Zahlen beginnt. Dasprophetischen „Unzeitgemäßheit“) als hilfreich der garl „Kritisch be-
rTeiend“, sondern zumeist als hemmend un ressentimentgeladen erlebt. zeigte schon die erstie Kommentierung 1n Teilen der Kirchenpresse.

Die negative Beurteilung dieses Ist-Zustandes spricht sich aQUuUs in Sicher ist die Auswertung der Befunde TUr die pastorale Pla-
Kritik Traditionalismus der Kirche, der Eigengesetzlichkeit un  9 VOo der Kardinal Döpfner spricht, legitim; mit Interesse
irchlicher Machtstrukturen, der allgemeinen Schwäche der Kirche kann 100828  - den angekündigten kommentierenden Band erwarten.
el gerade dem Faktor „Schwäche der irche“ die Doppeldeutig- Befürchtungen scheinen gleichwohl angebracht hinsichtlich einer
keit vieler Ergebnisse ZA demonstrieren ist DZw. die Notwendigkeit, nach ekklesiotechnischen Verwendung des Materials, die ILUT den atus
der Motivationsstruktur Iragen ährend einige efragte Schwäche QUO der Kirche reibungsloser macht Die aten können Bausteine
ın der Formulierung InnOovatıver sozlaler Alternativen un!: überzeugen- jefern Tür die Renovilerung der Kirche ZUTC „Computerized church“,der ethischer Aussagen meılinen, OTdern andere entschiedenere Profi-
ierung als ämpfende Kirche In einem nachtridentinischen, VOTLT dem Va- eiNnerT IUr die Amtskirche möglichst überraschungsf{rei PIO-
ikanum 181 üblichen inn. grammierten, optimal angepaßten Systemkirche. Aus diesem Grun-

de dürfen die bürokratischen „Macher“ der Kirchenbürokratie keinDie Spıtze der Ablehnung behauptet auch gegenwärtig die Kritik
der kirchlichen Stellungnahme Fragen der {l S Interpretationsmonopol etablieren. Neben der kirchensoziologi-
tung. Die meısten Schwierigkeiten en die Katholiken mit ihrer schen wAÄäre 11 €e uswertung durch weniger interessegebundene
irche ın den Problemf{feldern Empfängnisverhütung, Autorität des Pap- Religionssoziologen wünschen, zumal damit auch der Verdacht
sSties un Sexualität überhaupt. icht zufällig ist die Autoritaäat des Papstes ausgeraäumt werden könnte, der Auftraggeber für die Um{fragen
diesem Komplex zugeordnet; die Stellungnahmen des Papstes ZU diesen bestimme auch gleich, WwWas 1809028  - VOoO  - ihnen halten abe
roblemen VOT allem die Enzyklika „HmHumanae vitae“ en den
Autoritätsverlust offenkundig gemacht un! sozial dramatisiert. Generell unster Ferdinand Menne
wird erkennbar, daß ethische Probleme für Glauben un Kirchlichkeit
gegenüber den dogmatischen erhe Bedeutung aben,
VOL allem bei den nicht 1mMm ENSETEIN Sinne Kirchentreuen. Den „Bewels VO:  - Nell-Breuning, Oswald: Wiıe sozial ist die rche Leistungen un:
des Geistes und der Kraft“ des Christentums, den Lessing orderte, Versagen der katholischen Soziallehre Düsseldorf: Patmos (1972)
wollen viele auch aQUuUSs den sozial-politisch erkennbaren Folgen ablesen. 156 (Patmos Paperback) Ppb

Die Kirchentreuen un! beträchtlichen Teilen auch die kircheniernen „Unverändert nach dem Erstdruck wiedergegeben  “ S1IN!  d hier wel
Katholiken Deutschlands erwarien ine aktive DOLLEISCHEe und Gruppen VO.  - 1n ihrem inneren Zusammenhang VO. ert. 1 Vorwort

celbst gekennzeichneten Au{fsatzreihen: Die erstie Reihe I’I Ziur katho-gesellschaftliche Präasenz der irche (Gemeint ist allerdings lischen Soziallehre  4 13—96) Hıier werden „der Wahrheitsanspruch“aum eine Prasenz als „subversive“, sOzial kreative Organisation, WI1Ie
(13—34), die „Wandlungen (35—54) un! die —  „Krise der katholischen 50-sS1e etw. die „NEUEC politische Theologie vorstellt: anvıslert ist eine

ZUH begrenzten Koniflikt bereite irche mıit „morTalisch-politischer Warn- ziallehre? (55—70) behandelt und schließlich deren „Aufstieg, Niedergang
Iunktion  “ wobei die Kirchentreuen auch un! VOL allem den Konüilikt un! bleibendes Verdienst“ 1n einem „Rückblick auf ihre eistung und ihr

Versagen 1n B3 Jahrzehnten  «“ (71—96) eschrieben Die zweite elden sozial-politis  en Besitzstand meinen. Schmidtchen Ting das aut
VO.  - Au{fsätzen befaßt sich il mit der „Entstehung der Enzyklika ‚Qua-die bezeichnende Formel!: „Die irche als wohltätig T1USCHEe Instanz

die auch un! VOT em jene TODIlIeme angeht, die andere Institutionen dragesimo Anno  An 97—136), der der ert maßge  ich beteiligt WAärT,

nicht mehr realiter sen können. jedoch unier Ausschöpfung der Ergebnisse der Diskussionen 1mM 508.
„Königswinterer Kreis“, der mittelbar einen großen „Anteil

Diese Erwartung edeute allerdings nicht, die Einstellung ZULT Kirche ‚Quadragesimo Anno  xn Thielt 99—113). Ziu diesen Ausführungen treten
orientiere sich generell ihrer Dienstleistungsfunktion; vielmehr ist die Bemerkungen „Octogesimo Anno  «6 & un! der Aufsatz
die Einstellung proportional der spirituellen Orientierung
der Katholiken: „Durch utilitarische Anpassung annn die irche nichts D: 1931 Erinnerungen die Entstehungsgeschi  te VO Quadra-

gesimo Anno  a (127—136).gewinnen, das el nicht, daß das Gebiet der gesellschaftlichen Präasenz Den „Anhang bilden die Laudatio VOoO  - Franz enrich auf den Ver-
der irche bedeutungslos ist. ber die gesellschaftliche Präasenz der Lasser, dem JIräger des Romano-Guardini-Preises 1972 (  y sodann
Kirche bleiht für die Orjentierung der Menschen eiz funktionslos, „E1N ankeswort“ des eehrten und eın „Schlußwort“ VoO  - Julius
Wenn 1n ihr niıicht ugleich ein spiritueller Auftrag verwirklich wird.“ ardına. Döpfner Eın angefügtes „Personenverzeichnis“ un! eın
Fuür die „spirituelle Orientierung” insgesamt sind el die Glaubens- „Sachverzeichnis“ sind dankbar begrüßen, bei einer stark VO.  - der
un! Anschauungsprobleme Kirchentreuer wı1e Kirchenfiferner annähernd Persönlichkeit des erf getiragenen Darstellung se1nes Lebenswerkes,die gleichen: die Fragen des Fortlebens nach dem Tode, nach der eines nicht mehr wegzudenkenden eıtrags ZULXC Entfaltung „katholischerVerbesserung der Gesellschaft(!), nach der Ööglichkeit, zugleich ein
moderner ensch un! gläubiger Christ sein können, sodann die Soziallehre“ seit 1930 1m Gespräch un: ın Auseinandersetzung mit be-

kannten Zeitgenossen und Fachkollegen Auch das Sachverzeichnis ent-
Tage nach der Unfehlbarkeit un! nach dem 580001 des Christentums 1m hält gleichsam ein Vademecum der 1n „katholischer Soziallehre“ der
20 Jahrhundert. etzten Dezennilen gebrauchten Begriffe sowle 1iNen Katalog umstrittener

Enthusiasten der gesellschaftlichen Umgestaltung sind und eute noch offener Themen.
insbesondere die Gebildeten und die jungen Menschen, analog den Diese Aufsatzsammlung bildet Banz sicher nicht bloß 1N€e „Bl-Verhältnissen ın der Gesellschaft insgesamt. Diese Gruppen sind lanz  L des Lebenswerkes des Autors, sondern zugleich auch 1neauch, die wenn irche überhaupt noch für G1€e relevant ist eher
einer Utopie VOo  - Kirche anhängen, enn der 1n der BRD etablierten Bilanz der Entwicklung un:' des gegenwärtigen Standes ‚katho-
bürokratischen Großkirche en amtskirchlichen Funktionär müßte lischer Soziallehre“. N.- WAäl, wıe sich celbst charakterisiert,
mehr als bedenklich stimmen, daß bei jeder erhobenen Form VO. Ziu- „kein hochgeistiger Denker, sondern e1in brutaler Realist, der
stimmung ZUTC irche die Jugendli  en herausfallen mi1t ganz handfesten Problemen tun Eın größeres

Für die sozial Schwächeren, für alte eute Uun!: die traditionalistisch wissenschaftliches Werk hat nicht verfaßt. Der Grund dafür, den
Kirchentreuen erhält das L 1n den TrWwartungen die einmal einem Freund gegenüber nannte: „Wir sind, wenn WIT
Kirche größere Bedeutung. nen VOT allem soll die Kirche eine „SC6- uUNSeEeTETI Verantwortung gerecht werden wollen, durch die auti uns-
lische Heimat"”“, das „Gefühl der Gemeinschaft“, TOS und Hilfe 1n stürmenden aktuellen Fragen 1n Anspruch 56  3008  y daß WIT
schwierigen Lebenslagen bieten. Kirche ist für s1e der csoll für s1e uns den Luxus gar nicht mehr eisten können, uns einer größerenseın jener soziale Uterus, der auch VOT den gesellschaftlichen Leiden wissenschaftlichen Arbeit hinzugeben“Schutz gewährt, ohne daß INd.  - Leiden der Gesellschaft umseizen

An anderer Stelle sagt N.- Vo sich „‚Daß ich keinmuß ın nichtreligiöse Initiatıven. Diese entpolitisierende Funktion VO  -

Religion wird zumindest VO:  - Minderheiten direkt angefordert. Sozialphilosoph WAäT, sondern Okonom un Jurist, dessen wWwWäarT ich
Allerdings klaffen hier festgestelltes Angebot und eigene Nach- mM1r durchaus bewußt“ Woher nahm un nımmt dann ber N.-
Irage auseinander: Während 73 0/9 der Befragten erklären, die irche die auch seinen sozialpraktischen rwägungen doch zugrundelie-
biete TOS 1m Leid, sind DUr 0/9 1n der Selbsteinschätzung solchen genden sozilalphilosophischen Einsichten? An derselben Stelle fährt
TTrostes ernsthaft bedürlftig, der s1e sind selbstsicher der Ansicht, daß N .-B fort E empfand ber nicht als angel, da die sozijal-
S1e nlıe einen solchen Zustand der Verzweiflung erreichen würden, daß
sıe den Beistand der Kirche TauU!  en. Diesem Bewußtsein korrespon- philosophischen Gedanken meines Mitbruders Gustav HNa

LA H. die ich w1e e1n ausgetrockneter Schwamm 1n mich auisog,diert die VO  - einer größeren Gruppe veriretene Auffassung, die mMIr die Lösung der mindestens den Schlüssel Z.U) Lösung allerKirche Öördere nich:  meln die erte der Selbstbestimmung, sondern ‚her die
der Bescheidung, der Hinnahme, der Resignation, für sie gehe Fremd- einschlägigen Fragen bieten schienen“ Diese wissenschaft-
bestimmung VOT Selbstbestimmung. liche Ehrlichkeit wird mMa  } dem Verf dankbar abne—hmen!
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lach dem ert. ist „katholische Soziallehre“ die „miıt ‚.Kerum dings 1n ihrer funktionsgerechten Ausformung 411} besten VOIN Boden des
Ovarum' VO. den Päpsten als obersten Lehrern der Kirche sozialen Miıtseins her sozilalphilosophisch erfaßt werden kann:; vgl

unNnNseTEeEIN Au{isatz Mitbestimmung als sozlale Grundkategorie, 1n DNOverkündete Soziallehre“ 75} der „  Ü€ ın päpstlichen un konzi-
1970, eft 4, 305—314) ; die etonung der verschiedenen Bedeutungenliaren okumenten enthaltenen lehrhaften Aussagen über egen- VO.  - Kapitalismus un die Beurteilung des darauf bezogenen Kapitalis-stände der gesellschaftlichen Ordnung“ 36) Diese Lehre gründet musstreiıts (44 Öfters)}; die Ausführungen über Unveränderlichkeit und

1mM „Christlichen Menschenbild“ und Läßt sich insofern auf einen Veränderlichkeit des Naturrechts „Nich das Naturrecht hat sich ZC-
Fingernagel schreiben‘“ 86) Nach den Juüngsten kirchlichen Lehr- ändert, ber N1S6CIE Naturrechtslehre erwies sich als berichtigungsbe-

dürftig Uun! wurde berichtig (63) Die Kritik der TE VO. atur-äußerungen ist katholische Soziallehre nicht „bloße Sozial P  e CHaKı
sondern243  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  244  2a . — 2 2202 Z , ET  Nach dem Verf. ist „katholische Soziallehre“ die „mit ‚Rerum  dings in ihrer funktionsgerechten Ausformung am besten vom Boden des  Novarum'‘  von den Päpsten als obersten Lehrern der Kirche  sozialen Mitseins her sozialphilosophisch erfaßt werden kann; vgl.  unseren Aufsatz: Mitbestimmung als soziale Grundkategorie, in: DNO  verkündete Soziallehre“ (75) oder „die in päpstlichen und konzi-  1970, Heft 4, 305—314); die Betonung der verschiedenen Bedeutungen  liaren Dokumenten enthaltenen lehrhaften Aussagen über Gegen-  von Kapitalismus und die Beurteilung des darauf bezogenen Kapitalis-  stände der gesellschaftlichen Ordnung“ (36). Diese Lehre gründet  musstreits (44 u. öfters); die Ausführungen über Unveränderlichkeit und  im „Christlichen Menschenbild“ und läßt sich insofern „auf einen  Veränderlichkeit des Naturrechts („Nicht das Naturrecht hat sich ge-  Fingernagel schreiben“ (86). Nach den jüngsten kirchlichen Lehr-  ändert, aber unsere Naturrechtslehre erwies sich als berichtigungsbe-  dürftig und wurde berichtigt“) (63). Die Kritik an der Lehre vom Natur-  äußerungen ist katholische Soziallehre nicht „bloße Sozialethik,  sondern ... echte Soziallehre im Sinne einer sozialen Ontologie“  recht „in unseren Lehrbüchern“ erscheint uns aber doch zu überspitzt)  (58). Sie wird in der von der Kirche verkündeten Soziallehre ent-  (62ff). So einleuchtend die Kritik des Verf. an der Naturrechtslehre und  an dem Streit über ihre Begründung und Geltung ist, so wird man  wickelt, um dar au s sozialethische Normen abzuleiten.  doch im Hinblick auf die Pastoralkonstitution des II. Vat. Konzils, Nr.  V. N.-B. lehnt jedoch ab „die stillschweigend unterstellte Vor-  54, (46), nicht sprechen können von einem „Schweigen vom Naturrecht  stellung, von der Johannes XIII. offenbar ausgeht, wenn er die  in der Pastoralkonstitution des II. Vat. Konzils“. Sehr zu unterstrei-  katholische Soziallehre in allen katholischen Schulen als Lehrfach  chen sind auch die Ausführungen über die Unzulänglichkeit des Moral-  eingeführt wissen will (MM 123—149). Diese ‚katholische Sozial-  unterrichts der jungen Theologen und der Gläubigen unter der Kanzel  hinsichtlich der praktischen Bedeutung sozialethischer Fragen (69); die  lehre‘, die man als Lehrgegenstand in den Schulen vortragen kann,  gibt es nicht“ (85). Eine merkwürdige, zumindest eine über-  Distanzierung von „politischer Theologie“ und von der „Theologie der  raschende These! Warum sollte nicht das von den Päpsten Dargebo-  Revolution“ (71); die Darlegungen über die Trias: Intellectus, res, opera  als Grundlage des wirtschaftlichen Unternehmens (78 u. mehrfach). Die  tene in systematischer Ordnung und Überschau auch in den Schu-  „staatlichen Regenten“ (38) sollten besser durch „staatliche Organe“ er-  len dargeboten werden können?  setzt werden, und dem Begriff des Funktionärs als des Vertreters pri-  Die noch sehr junge Wissenschaft der Christlichen Gesellschafts-  vater Gruppeninteressen steht der Begriff des Beamten als des Vertreters  lehre hat heute die dringende Aufgabe, die kirchliche lehramtliche  der Gemeinwohlinteressen im staatlichen Verband gegenüber. Das Ver-  Sozialverkündigung (für die v. N.-B. wertvolle und für deren  hältnis von Kirche zu ihrem Gegenüber, zu Staat und zu „Gesellschaft  überhaupt, d. h. mit der Gesamtheit aller Gebilde und Strukturen auch  kritische Würdigung als katholischer Soziallehre in Vergangenheit  und Gegenwart [besonders für Quadragesimo Anno!] er bleibend  der sog. freien Gesellschaft“ (40), konnte bei v. N.-B. aus „Raumgrün-  beachtliche Anregungen gegeben hat) und deren Interpretation durch  den“ nicht näher dargelegt werden. Hier ist heute das Verhältnis der  Kirche zu politischen Parteien einerseits und zu Gewerkschaften anderer-  „katholische Soziallehre“, wie sie musterhaft v. N.-B. bis zur Stunde  seits völlig verschiedenartig und streng auseinanderzuhalten. Diese sind  betrieben hat, zu unterscheiden und als die beiden vorausliegende  Interessengruppen in der freien Gesellschaft, jene aber sind Gruppen,  „Christliche Gesellschaftslehre“ (CGL) als Grundlagenwissenschaft  die auf das politisch zu gestaltende Gesamtwohl der im Staat geeinten  zu erforschen. Und diese CGL ist Sozialtheologie und damit eine  Volksgemeinschaft ausgerichtet sind. Bedenken ergeben sich auch gegen  theologische (besonders der Fundamentaltheologie nahestehende)  die mehrfach geäußerte Theorie von der „fundamentalen Demokratie“  (42), weil hier ein Begriff aus der staatlich-politischen Ordnung auf eine  Disziplin, welche das menschliche Gesellschaftsleben im Lichte der  von der Kirche verkündeten Heilsbotschaft Jesu Christi erforscht  ganz andere Ordnung, die Regelung des freien gesellschaftlichen Zu-  (CGL im engeren Sinne) und dabei die heilsrelevanten Erkennt-  sammenlebens und -wirkens übertragen wird (42). Gemeint ist hier die  im personalen Mitsein des Menschen in sozialen Gebilden begründete  nisse der Sozialphilosophie und der sozialen Tatsachenwissen-  Berechtigung und Verpflichtung zu einem funktionsgerechten  schaften (Sozialdeskription, Soziologie, Sozialgenetik) in sich auf-  nimmt (CGL im weiteren Sinne). Erst aus dieser Sicht heraus  Mitverantworten der Gebildeangelegenheiten und des Gebildegemein-  wohls („Gemeingutes“).  gelingt es dann, die kirchliche Sozialverkündigung nicht bloß aus  Mit Recht wird der Ersatz von „berufsständischer Ordnung“ durch  ihrem historischen Entstehen und ihren praktischen Folgen für  den der „klassenfreien Gesellschaft“ gefordert. Aber man muß sich  Theorie und Praxis auszuleuchten, sondern sie von den letzten  fragen, ob die theoretischen und praktischen Verwirrungen, welche nach  Gründen, dem Wesen des Sozialen als Bereich des Mit- und Zwi-  v. N.-B. der Begriff „berufsständische Ordnung“ nach 1931 angerichtet  schenmenschlichen bzw. des Mit- und Zwischenchristlichen aus zu  hat, nicht doch viel früher wirksamer hätten bekämpft werden können  und auch müssen, ohne daß der auch von v. N.-B. anerkannte Kern  beurteilen im Hinblick auf die je konkrete Verwirklichung des  Menschlichen und Christlichen im Hier und Heute.  dieses nichtwirtschaftlichen, sondern gesellschaftlichen Strukturgesetzes  angetastet worden wäre.  Leider ist aber in den letzten Jahrzehnten, wenn wir von der über-  Der Hinweis darauf, daß die Definition von Sozialismus in Quadra-  haupt erst noch im ersten Entwicklungsstadium befindlichen Sozial-  theologie absehen, zur sozialphilosophischen Fundierung und Wei-  gesimo Anno heute weithin nicht mehr gültig ist, darf auch für das  Grundsatzprogramm der SPD heute als richtig hingenommen werden.  terführung der von v. N.-B. genannten „Katholischen Soziallehre“ sehr  Aber es hätte doch auch versucht werden müssen, eine bessere Defini-  wenig gearbeitet worden. Das gilt z. B. besonders für die Bestimmung  tion aufzustellen, wobei unseres Erachtens die Fragwürdigkeit der Sozial-  des Sozialen durch die Kategorie des Mitseins; für die Lehre von  philosophischen Grundlagen des ganzen Godesberger Pro-  den sozialen Strukturprinzipien, d.h. von den im Ganzheits- und Glied-  schaftsprinzip wurzelnden Prinzipien der Solidarität und der Subsidiari-  gramms doch wohl hätte Zweifel aufkommen lassen an der Ansicht von  v. N.-B.: „Bei uns in der Bundesrepublik Deutschland finden wir im  tät; für das Verhältnis des sozialen Seins zu den geschichtlich wan-  gesellschaftspolitischen Teil des Godesberger Grundsatzprogramms der  delbaren Tatsachen seiner Realisierung; vom Verhältnis der sozialen  SPD nicht mehr und nicht weniger als ein kurz gefaßtes Repetitorium  Institutionen oder Kommunikationsgebilde zu den sozialen Instituten  der katholischen Soziallehre“  oder stabilisierten Kommunikationsweisen; von „Gesellschaft“ in Staat  (95). Ein sicher politisch bedeutsames,  aber auch vom Standpunkt der christlichen Gesellschaftslehre wissen-  und Kirche und umgekehrt. Nur die allgemeinsten zu lösenden Schlüssel-  schaftlich verantwortbares Wort?  probleme sind damit aufgezählt. Sehr gut ist, bei v. N.-B. herausge-  stellt die Bedeutung und die Grenze kirchlicher Lehrautorität (14 passim)  Sehr problematisch, weil doch wohl nur die äußere Seite der kirch-  und ihre Berechtigung, auch über nicht unmittelbar in der positiven Of-  lichen Verkündigung betrachtend, erscheinen uns die Darlegungen über  fenbarung erwähnten sozialen Werte hinaus verbindliche (authentische)  „Krisen der katholischen Soziallehre?“ (55ff). Es ist zwar ein Schlag-  Aussagen zu machen.  wort, von „Rechts- und Linkskatholiken“ zu sprechen (59). Aber dahinter  steht doch die sehr bedeutsame Unterscheidung konservativer und pro-  Problematisch, weil offenbar noch zu unscharf, sind die Ausführungen  des Verf. zu der bekannten These von der katholischen Soziallehre als  gressiver Geisteshaltung, deren Extreme das Konservativistische bzw.  eines „Gefüges offener Sätze“ (24, 31f und öfters); gleiches gilt auch für  Progressistische darstellen. Daß „‚katholische Soziallehre‘ sprachlich ge-  nommen ein Unbegriff“ ist und nicht doch verstanden werden muß als  die Behauptung vom „Wandel der Lehre“ (30f., 35ff. und öfters), weil  „Soziallehre der katholischen Kirche“ (56), ist u. E. kaum zu halten. Um  der Inhalt des Wandels in der Sache, in der Sacherkenntnis, in der  allerdings vom „christlichen Menschenbild“ zu handeln, bedarf es der  wissenschaftlichen und in der lehramtlichen Aussage darüber begründet  sein kann. Bei der Behandlung des Wahrheitsanspruchs der kirchlichen  Sozialtheologie, welche in sich aufnimmt die philosophische Anthro-  pologie. Von dorther ist auch die Auffassung zurückzuweisen (58): „In den  Lehre müßte doch auch besonders näher zwischen negativen und posi-  Gehalt der Soziallehre aber geht seine transzendente Di-  tiven Aussagen unterschieden. werden, wobei nur jene, und wenn auch  mension nicht ein, macht sie nicht zu einer ‚transzendenten‘ oder gar  nur „ut in pluribus“ „semper et pro semper“ gelten.  Zu begrüßen ist bei O. v. N.-B. die Zurückweisung eines „Biblizis-  ‚christlichen‘ Soziallehre“. Doch: Christliche Brüderlichkeit ist etwas  mus“, der nur die Aussagen der positiven Offenbarung gelten läßt und  anderes als bloß natürliche und erst recht als die von 1789!  Es geht also bei „katholischer“ oder „christlicher“ Soziallehre keines-  so nicht zur Erkenntnis ihrer Bedeutung für das Heute gelangen kann (16);  die Begründung der Verbindlichkeit authentischer kirchlicher Sozialver-  wegs nur um deren „Herkunft“, sondern auch um deren Inhalte, eben  kündigung (26ff); die Zurückweisung der Behaüptung, „Gemeinwohl“  um das Menschenbild, das inhaltlich als gefallenes Geschöpf Gottes  sei nur eine „Leerformel“ (27ff); der Aufweis von „Standardthemen“  hingeordnet ist auf das erlöste Kind-Gottes-Sein in Christus, in dem die  (Menschenwürde, Ehe und Familie, Arbeit und Eigentum, Mitbestim-  wahre Brüderlichkeit die Antwort ist auf die soziale Frage. Und Gal.  mung, Kapitalismus, 29f); die Betonung von Mitbestimmung (die aller-  3,27 ist die Magna Charta der christlichen Soziallehre.echte Soziall hr 1 Sinne einer oOzialen Ontologie“ recht .1n uUuNseIell Lehrbüchern“ erscheint uU11ls ber doch überspitzt)
58) Sie wird 1n der VO  H der Kirche verkündeten Soziallehre ent- 621i) 50 einleuchten! die T1l des erl. der Naturrechtslehre Un!

dem Streit u  —  ber ihre Begründung un Geltung ist, wird INalwickelt,; a G sozialethische Normen abzuleiten.
doch 1mM Hinblick auf die Pastoralkonstitution des 88 Vat Konzils, NrT.

N.-B lehnt jedoch ab „die stillschweigend unterstellte Vor- D4, (46), nicht prechen können VO einem „Schweigen VO. Naturrecht
stellung, VO der Johannes EF offenbar ausgeht, WE 111) die 1n der Pastoralkonstitution des IL Vat Konzils“. Sehr unterstrei-
katholische Soziallehre ın allen katholischen Schulen als Lehrfach chen sind auch die Ausführungen ber die Unzulänglichkeit des Moral-
eingeführt wissen will (MM 123—149). Diese ‚.katholische Sozilal- unterrichts der Jungen heologen un! der Gläubigen unfier der Kanzel

hinsichtlich der raktischen Bedeutung sozialethischer Fragen (69) ; dielehre‘, die INd.  — als Lehrgegenstand ın den Schulen vortragen kann,
gibt nıicht“ 85) Eine merkwürdige, zumindest ıne i1Der- Distanzıerung VO  - „politischer Theologie  LL und VO  - der „Theologie der
raschende These! Warum sollte nicht das VO.  - den Papsten Dargebo- Revolution  6 die Darlegungen über die ITri1as  »  » Intellectus, rc5,

als rundlage des wirtschaitlichen Unternehmens (78 il mehrfach). Dietene 1n systematischer Ordnung und UÜberschau auch 1n den Schu- „staatlichen egenten“” (38) ollten besser durch „staatliche Organe“ EL-len dargeboten werden können? werden, und dem Begriff des Funktionärs als des Vertreters pri-
Die noch sehr junge Wissenschaft der Christlichen Gesellschafts- valer Gruppeninteressen steht der Begriff des Heamten als des Vertreters

lehre hat heute die dringende Aufgabe, die kirchliche lehramtliche der Gemeinwohlinteressen 1mM ostaatlichen Verband gegenüber. Das Ver-
Sozialverkündigung (Iür die N.-B wertvolle un IUr deren hältnis VO irche ihrem egenüber, aa und „Gesellschaft

überhaupt, miıt der esamtheit aller Gebilde un Strukturen auchitische Würdigung als katholischer Soziallehre In Vergangenheit
und Gegenwart [besonders TÜr Quadragesimo Anno!| bleibend der 10324 Irelien Gesellschait (40), konnte bei \ N.- AUS „Raumgrün-
beachtliche nregungen gegeben hat) un deren Interpretation durch den:!  « nicht na  An  her dargelegt werden. Hier ist heute das Verhältnis der

Kirche politischen Parteien einerseits un Gewerkschaften anderer-„katholische Soziallehre“, wWwWIe S1€e musterhafit N.-B bis ZULC Stunde selits völlig verschiedenarti un! streng auseinanderzuhalten. Diese sindbetrieben hat, zu unterscheiden und als die beiden vorausliegende Interessengruppen In der Ireien Gesellschaft, jene Der sind (GGTupDenNn,„Christliche Gesellschaftsliehre“ als Grundlagenwissenschaft die aut das politis gestaltende Gesamtwohl der 1mM aa geeinten
erforschen. Und 1ese GG R 1st Sozialtheologie und damit ine olksgemeinschaft ausger!]l'  tet sind. edenken rgeben sich auch

theologische (besonders der Fundamentaltheologie nahestehende) die mehrfach geäußerte Theorie VOIl der „fundamentalen Demokratie  «“
(42) weil hier eın Begriff aQUS der staatlich-politischen Ordnung aut ineDisziplin, welche das menschliche Gesellschaftslileben 1 Lichte der

VO  - der Kirche: verkündeten Heilsbotschafit Jesu Christi erforscht gallz andere Ordnung, die Regelung des freien gesellschaftlichen ZiU-

(GCGL 1mM CHNMSCTEN Sinne) und dabeı die heilsrelevanten Erkennt- ammenlebens un -wirkens übertragen wird (42) Gemeint ist hier die
1mM personalen Mıtsein des Menschen 1n sozlalen en begründetenısse der Sozialphilosophie und der sozialen Tatsachenwissen- Bere  igung un!: Verpflichtung A einem fu S C  eschaften (Sozialdeskription, Soziologie, Sozialgenetik) 1n sich auf-

nımmt (CGL 1 weıteren Sinne). Trst Au S dieser Sicht heraus Miıtverantworten der Gebildeangelegenheiten un des Gebildegemein-
wohls („Gemeingutes”).gelingt dann, die kirchliche Sozialverkündigung nicht bloß auUus Mit echt wIird der Eirsatz VO. „berufsständischer Ordnun:  66 durch

ihrem historischen Entstehen un ihren praktischen Folgen für den der „klassenireien Gesellschaft“ gefordert. ber al M sich
Theorie und Praxis auszuleuchten, sondern S1e' VO den etzten fragen, ob die theoretischen un Taktischen Verwirrungen, welche nach
Gründen, dem Wesen des Sozialen als Bereich des Mit- und Zw1- , Ya N.-B der Begri{if „Deruisständische Ordnung  66 nach 1931 angerichtet
schenmenschlichen bzw. des Miıt- und Zwischenchristlichen auSs hat, nicht doch jel Irüher wirksame hätten bekämpft werden können

un auch mussen, hne daß der auch VO N.- anerkannte Kernbeurteilen 1mMm Hinblick auf die Je konkrete Verwirklichung des
Menschlichen und: Christlichen 1 Hier und eute. dieses nichtwirtschaftlichen, sondern gesellschaftlichen Strukturgesetzes

angetastet worden ware.
Leider ist ber 1n den etzten Jahrzehnten, WeNnNn WIT VO  - der L  ber- Der 1Nwels darauf, daß die Definition VOoO  - Sozialismus 1n Quadra-haupt erTst noch 1m erstien Entwicklungsstadium befindlichen Sozial-

absehen, ZULF sozlalphilosophis  en Fundierung un! Weil- gesimo Anno eute weithin nicht mehr gültig ist, darf auch für das
Grundsatzprogramm der SPD heute als richtig hingenommen werden.

terführung der VO.  - N.-B genanniten „Katholis  en Soziallehre  a csehr ber doch auch versucht werden mussen, eine bessere eNnl1-
wenig gearbeitet worden. Das gilt besonders für die Bestimmun tion aufzustellen, wobei uUNseTes Ta!|  ens die Fragwürdigkeit der GSozial-
des Sozialen durch die Kategorie des Mitse1ins; TUr die Lehre VO  - philosophischen Grundlagen des SanNnzeN Godesberger Pro-
den sozialen Strukturprinzipien, VO den 1m Ganzheits- un! Glied-
schaftsprinzip wurzelnden Prinziplen der Solidaritä un! der Subsidiari- STaIıNsS doch ohl Zweiftfel aufkommen lassen der Ansicht VOoO  -

N.- „Bel uNs 1n der Bundesrepublik Deutschland finden WIT 1tät: für das Verhältnis des sozlalen Seins den geschichtlich W all- gesellschaftspolitis  en eil des Godesberger Grundsatzprogramms derdelbaren Tatsachen SeINeT Realisierung; VO Verhältnis der sozilalen SPD nicht mehr un nicht weniger als e1INn kurz gefaßtes RepetitoriumInstıtutionen der Kommunikationsgebilde den sozialen Instituten der katholischen Soziallehre  Dder stabilisierten Kommunikationsweisen: VO  — „Gesellschaft“ in aa (95) Eın sicher politisch edeutsames,
ber auch VO Standpunkt der christlichen Gesellschaftslehre wi1issen-un! irche und umgekehr Nur die allgemeinsten senden üssel- schaftlich verantwortbares [9)8probleme sind damit aufgezählt, Sehr gut ist, bei N.-B herausge-

stellt die Bedeutung und die Grenze irchlicher Lehrautorität (14 passim) Sehr problematisch, weil doch ohl 1LUFr clie außere elite der kirch-
und ihre Berechtigung, auch über nicht unmittelbar 1n der positiven Of- lichen Verkündigung betrachtend, erscheinen u115 die Darlegungen u  A  ber
fenbarung erwähnten sozilalen erte hinaus verbindliche (authentische „Krısen der katholischen Soziallehre?“ 5511 Es Y  Z ‚War ein chlag-
Aussagen machen. WOTT, VO  » „‚Rechts- un! Linkskatholiken“ sprechen (59) ber dahinter

steht doch die cehr bedeutsame Unterscheidung konservativer un DPTO-Problematisch, weil OIIenDar noch unscharf, sind die Ausführungen
des ert. der bekannten These VO der katholischen Soziallehre als gressiver Geisteshaltung, deren Extreme das Konservativistische DZW.
eines „Gefüges offener Satze  € (24, 311 und öfters); gleiches gilt auch für Progressistis darstellen. Daß „‚kKatholische Soziallehre‘ sprachlich KG>-

1079058813304 e1nNn Unbegriff“ ist un nicht doch verstanden werden mMu. alsdie Behauptung VO „Wandel der Lehre“ (30f{., 35ff un Öfters), weil „Soziallehre der katholischen irche“ (56) ist aum halten.der Inhalt des Wandels ın der Sache, 1n der Sacherkenntnis, ın der allerdings VO. „Christlichen Menschenbild“ handeln, bedarf derwissenschaliftlichen Uun! 1ın der lehramtlichen Aussage darüber begründet
sein ann. Bei der Behandlung des Wahrheitsanspruchs der kirchlichen Sozial welche ın sich aufnimmt die philosophische Anthro-

pologie Von dorther ist auch die Au{ffassung zurückzuweisen (58) „CBEX denLehre müßte doch auch esonders na  —  her zwischen negatıven un DOSsI- S: der OZz1a  ehre ber geht seine transzendente DI1-tiven Aussagen unterschieden werden, wobei 1Ur jene, und wWenn auch ension nicht ein, acht S1e nicht einer ‚ıtranszendenten‘ der garNUur „Ut 1n pluribus“ „SCHILDET et PIO semDper” gelten
Zu begrüßen ist bei N.- die Zurückweisung eines „Biblizis- ‚christlichen‘ Soziallehre“. Doch Christliche Brüderlichkeit ist etwas

mus“,  x der I1LUT die Aussagen der positiven Offenbarung gelten 1äßt un: anderes als bloß natürliche un!: erst recht als die VOoO  -

Es geht 1Iso bei „katholischer“ der „Christlicher“ Soziallehre keines-5 nicht ZUTC Erkenntnis ihrer Bedeutung für das eute gelangen kann (16);die Begründung der Verbindlichkeit authentischer kirchlicher Sozialver- W5 I11ULr deren „Herkun{t“, sondern auch deren nhalte, eben
kündigung die Zurückweisung der Behauptung, „Gemeinwohl“ das Menschenbild, das inhaltlich als gefallenes Geschöpf (sottes
sel NUr eine „Leerformel“ der Au{fweis VO „Standardthemen“ hingeordnet ist auf das erlöste Kind-Gottes-Sein 1n Christus, 1n dem die
Menschenwürde, Ehe un! Familie, Arbeit und Eigentum, Mitbestim- wahre Brüderlichkeit die Antwort ist auft die soziale rage Und Gal
mMung, Kapitalismus, 291); die etonung VO.  o Mitbestimmung (die aller- . ist die agna Charta der r1 U.  SI 13 e Soziallehre.
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Die Textkritik den „Sozialenzykliken“ und die Hintergrunds- Handbuch der Religionsgeschichte. Hrsg. VO'  »3 Jes etier Asmussen

kritik ihrer Entstehung (vor allem der VO. \ 7En N.-B weithin un: Jorgen Lae C  U3 %} e  e 1n Verbind. mit Carsten Colp Il
Öttingen Vandenhoeck und Ruprecht (1972) 3, 536 E 91 Abb.,

mitgestalteten Enzyklika Quadragesimo nno!), beides beherrscht Kartenskizzen Lw. 110.—
mit Meisterschaft und wissenschaftlicher Akribie, verleitet in

Von dem 1n drei Teilen erscheinenden „Handbuch der eli-ber doch auch wohl einseitiger Kritik Verkündigungsinhalt
der irchlichen Soziallehre. ater et agistra bildet nach V, N.- gionsgeschichte“, dessen erstier ın hRv 6 9 1972, 334{ aNnsE-
„unstreitig den Gifpel der katholischen Soziallehre“, weil S1e ein kündigt wurde, liegt nunmehr der zweite Bd VOT. Die Reichhaltig-

keit Se1iNeESs Inhalts 1äaßt eın Überblick über seine einzelnen Ab-„Welterfolg“ wurde 83), ber der ert Sagt dazu: „Hiernach
werden meine verehrten Zuhörer annehmen, ich musse wohl den schnitte deutlich werden.
Verstand verloren haben, WEeN1 ich als melne Überzeugung aus- Eröfinet wird das Buch mit welı Abhandlungen ZUT Religions-
spreche, ater et agistra‘ leite den stieg der katholischen ges des en Vorderasien. ber die hethitische eligion handelt
Soziallehre e1in  “ (83) ven Hartmann; der, VO.  - der Iranistik herkommend, sich in letz-

fer Zeıt intens1v den Bereichen der Keilschriftforschung gewidmet hat.
Die Begründung VO N.-B reicht jedoch nicht Dennoch ZUT Klarheit seliner Darstellung Tag De:  1, daß das 1m Hethiterreich

ollten se1ne Darlegungen ehr ernstgenommen werden und gerade lebendige un! aAUS verschiedenen Bezirken Vorderasiens stammende
die „katholische Soziallehre“, verstanden als Interpretation der mvythologische Gut herkunftsmäßig aufgliedert Wenn dieses eDen-
Exegese „kirchlicher lehramtlicher Sozialverkündigung”, größter einander VOoO  - ythen un: Gottheiten unterschiedlicher Provenilenz

„einerselts ermischung, andererseits Nicht-Vermi-Vorsicht anleıten. Allerdings ordert gerade die Kritik VO! N.- systematisch mift
azı heraus, daß WIT  A viel otärker echte Grundlagenforschung schung  6 (6) charakterisieren versucht, ist 1€es rTeilich unbefiriedi-

gend; handelt sich „Synoikismus“ VO. Gottheiten, Mythen un:sozialtheologischer und sozialphilosophischer Art betreiben und die
Kulten vgl Lanczkowski, Begegnung un! Wandel der Religionen,soziale Erfahrungswelt un: deren tatsachenwissenschaftliche Er-
Düsseldorf-Köln 1971, 98) Auch mit einer Bestimmun: der ber-

forschung noch ernster nehmen. Das ist wohl auch etztlich die
Ansicht VO  3 V. N.- S0 ehr die Darlegungen des ert ZUL

schicht des Mitanni-Reiches Mng der Verld.; das Wort indisch“ löse
das Problem nicht völlig zufriedenstellend (21) Natürlich nicht; enn

kritischen Vorsicht und Einsicht mahnen, scheint uns se1ine 1m dürite schwer sein, einen Weg dieser Gruppe aQus Indien iın den Raum
einzelnen sicher berechtigte Kritik 1 anzenh negatıv ausgefal- des Mitanni-Reiches verilizieren. Als gesl]|  eT. ann eute ohl
len ‚211 g werden, daß sich Indoiranier handelte, die VO.  - der

Trennung dieses Volkes 1n Inder und Iranler noch nicht etiroNen
Unsere Ausstellungen den Darlegungen des wI1e kaum e1N wurden.

anderer um die „Katholische Soziallehre“ (und ihr Verständnis!) Der zweite, hervorragend informierende Beıitrag ZUr eligions-
hochverdienten Verfassers sollten VOL allem als Kritik der Wis- ges des en Orijents entstamm der er VO.  - Johannes Pe-
senschaft betrachtet werden, welilche die Vertreter der Christlichen dersen un! behandelt die anaanäische eligion Die Bedeutung
Gesellschaftslehre betreiben haben. Und für S1e ist die vorliegen- dieser Ausführungen für das Studium der Umwelt des en estia-
de Schrift e1Nn unüberhörbares Menetekel un! e1n ILULI mit größter ments braucht aum unterstrichen werden, da dessen eigene Anga-

ben sehr unvollständig sind, Der durch die 1929 begonnenen, nachDankbarkeit entgegenzunehmendes Weisungswor(t, e1ines, der VO

den Lebenden mehr als andere weiß, wıe „Katholische Soziallehre“*“ dem Kriege 1m Te 19438 fortgeführten Ausgrabungen des en Ugarit
e1n reiches Material, gerade auch 1n textlicher Hinsicht, erschlossen

in den veErgansgeENEN Jahrzehnten entstanden ist. Diese ist ber wurde
nach UÜUNSeTeEeT Ansicht auch nach ‚Mater et Magistra  00 immer noch Die jüdische Religion ist 1n Tel Abschnitte aufgeglieder Eduard
entfaltet worden, WE 651e leider auch imm er weniger bekannt Nielsen stellt die Religion des alten Israel dar unier em Leıit-
wurde, und noch weniger praktisch befolgt worden ıst, unı das bei gedanken ihrer Kontinultä 1mMm Gottesglauben. Die Bedeutung des DeTI-
Katholiken und Nicht-Katholiken. sönlichen Gotteserlebnisses des Mose für den Jahwe-Glauben Israels

wird eindringlich betont: 1es verdient, hervorgehoben werden
Bochum GSUSTaV Ermecke angesichts bekannter Versuche, die Historizıta der Mose-Gestalt 1n

Tag! tellen Die Periode zwischen Alexander dem Großen un!
dem Fall Jerusalems behandelt orge C  C I1l,. Am Leitfaden
des jüdischen Gebetbuches entwickelt Rafael Im an seine Dar-

Wiedmann, Franz  * Philosophische tromungen der Gegenwarft. Eine E1in- stellung des spateren Judentums, e1nes Kapitels der Religionsgeschichte,
ührung TÜr Religionslehrer un! praktische Theologen Zürich, dem hier 1n begrüßenswerter Weise weiıt mehr Raum ZUFX erfügung
Einsiedeln, öln Benziger Verlag 1972) 156 (Unterweisen un gestellt wurde, als 1es sonst 1n Religionsgeschichten meist der Fall ist.
Verkünden, herausgegeben VOo (‚unter Stachel, NT. DAr brT. 9,80 Drei bschnitte sind auch der iranischen Religionsgeschichte gewid-

meTt, W as durchaus gerechtfertigt ist angesichts deren historischer Gel-
Der qals Hilfe für Katecheten und Religionspädagogen gedachte

Überblick über die Gegenwartsphilosophie bietet anregend O® (ung, die 1n keinem Verhältnis steht ZUT: aktuellen Bedeutung des
Parsısmus, des letzten Ausläu{fers der iranischen Religionsentwick-

schriebene und gut informierende Einführungen 1n die seit twa Jung, dem MarTy OYVGE 1in ihrem, dem dritten Beitrag A S W iranischen
1950 Nne  w hervorgetretenen un nach dem Urteil des eri auf der Religionsgeschichte bemerkenswert trübe Prognosen stellt. S1ie TE

mit einem Tloschen dieser Religion, das nicht allein durch Säkularismusakademischen Szene besonders wichtigen Schulen un Richtungen
Man kann finden, daß die getroffene Auswahl die analytische und zahlenmäßigen Rückgang der Priesterschalit bedingt sel, sondern

Philosophie begünstigt, deren verschiedenen Formen iwa die auch durch starke Konversion ZU. Bahaismus un Interesse für hin-
duistische PhilosophieHälfte des Bändchens gewidmet ist, während 1118  w} einen Bericht

Die ältere Entwicklung 1 Iran Wäar Ka]) anvertraut, derüber die hermeneutische Philosophie vermißt, die vielleicht gee1lg- jedoch bis seinem ode LUr die Zeeit VOT Zarathustra abschließen
net SCWESEN WAäare, die verborgene Konvergenz der 1n den darge- konnte Zarathustra selbst und seine iftung behandelte 1n der däni-
stellten Richtungen, Vo logischen Empir1smus bis ZU Struk- schen Ausgabe dieses Handbuches Jes Asmus C 1n der eutischen
turalismus und ZUT Kritischen Theorie, ffen bleibenden Grund- Ausgabe ist die Stelle selner Tlegungen e1n Beitrag VO.  - Carsten
probleme auzuzeigen. In der Darstellung kommen wohl auch eiwas pe ge Niemand, der die Interpretationsschwierigkeiten

einseltig die Demolierungen der bisherigen Philosophie ZUT enntT, die avestische eX bieten, SOWIe die sehr unterschiedlichen
ertungen, die Zarathustra in der Forschung genießt, wird bestreiten,Sprache, die dem Leser nahelegen können, se1ine an Hoffinung daß der ert ine sehr schwierige Aufgabe übernahm, die Aus-

auf die positiven Wissenschaften Seizen. Gerade TUr den eli- einandersetzungen mit ihren Ergebnissen herausfordert. nier jenen
gionspädagogen wäre eS5 wertvoll BEWES! auch einiges sr  ber die Punkten, denen ich 1mM Hinblick auf Übersetzungen und Interpreta-
Ergebnisse der Wissenschaftstheorie erfahren, die recht- tiıonen eine VO.  - den Ausführungen des er unterschiedliche Meınung
Iertigen würden dem zıtl1erten Wort atzıges ‚Je besser Philo- vertrete, greife ich einen, wIlie mM1r scheint zentralen, heraus. Aus der

Tatsache, daß die Gestalten des Gottes ura Mazda un: seinessophie gemacht wird, deutlicher gibt s1e erkennen, daß
Widersachers NgT alinyu etztlich auft einen ZwillingsmythosQus ihr einstweilen nicht abgeleitet werden kann w1e WIT leben
zurückgeführt werden können, meint der erl. olgern mussen, daßsollen‘ eine entsprechende Außerung über die philosophische der Dualismus Zarathustras eher omplementär als antithetisch sel

Grundlegung der Wissenschafiten die eıte stellen. Man wird Dies steht nicht allein 1mMm Widerspruch Aussagen schärister
auch bedauern, daß der die Gelegenheit nicht wahrgenom- Antithese, wıe s1e Zarathustra eiwa asna 45, ormulierte, nivel-

men hat, 1m Anschluß die Darstellung der Ordinary anguage- liert auch den historischen Einschnitt, den se1ine Prophetie darstellte,
Philosphie auf die bedeutsamen neueTenN Versuche einer theo- un! VerIunr dazu, sSe1ıin Wirken auf e1n sozialethisches Eintreten

für den dritten Stand der Viehzüchter reduzieren der zumindest,logischen Sprachlogik aufmerksam machen. wohin der ert. tendiert (3233, den unmöglichen Versuch
unternehmen, die beiden entgegengesetztien Richtungen der neuzeit-Salzburg Beda hum
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ichen Avesta-Exegese, die religiöse und die ökonomisch-soziale, ZU Balthasar, Hans Urs VOIl: Schwestern 1 Geiste Therese VO.  - Lisieux
harmonisieren. un Elisabeth VO.  \ Dıjon) Einsiedeln Johannes Verlag 1970. 472

38.00Der Nnl über die indischen Religionen, der ın Vedareligion,
Hinduismus, Buddhismus und Jainısmus aufgegliedert ist,; fand in Frede Das Buch ist die Zusammenfügung Zweler Einzelschriften, die

G  G T1 S einen Bearbeiter, der 1ın mustergültiger 1950 un! 1953 erschienen 1I1. Die Überarbeitung ZUT Neuaus-
Weise verstand, auft einem der Stoffülle der indischen gabe mußte nicht DU die inzwischen veröffentlichte kritische Aus-
Religionsgeschichte elativ knappen Kaum 1ne erstaunlich große gabe der „Selbstbiographischen Schriften“ VO  - Therese VO  . e
enge gediegener Information übersichtlich vermitteln. SIECUX („Geschichte einer Seele“) berücksichtigen, sondern stand

Erik aar behandelte den Lama1smus. LES ist bedauerlich, daß
diesem hervorragenden Kenner tibetischer Fakten hierfür NUur wenige

auch unier dem Eindruck des tiefgehenden Wandels in Theologie
und Spiritualität, der sich in diesen VETSANSENEN wel JahrzehntenSeiten ZUTLTC erfügung tanden. S50 Tich: die Darstellung mit dem Tüuni- vollzogen hat Der Verfasser dieser Rezension hat cselber gut er-ten alalı ama aD, obwohl die weiıtere Ges der priesterlichen

Herrscher Tibets religiös interessante Aspekte bietet, VOT em die des fahren können, WIe iwa das Jahr 1955 ın einem Theologen-
echsten alaı Lama, dessen Zeit offensichtlich Einilüsse der Rot- konvikt nicht 1UT eın BanzZeES Semester hindurch geistliche Unter-
mützensekte noch einmal Bedeutung CN., weisung QusSs der Spiritualität der hl Therese VO Lisieux gegeben

Heidelberg Gunter Lanczkowski werden konnte, sondern auch mıit einer gewissen Unbefangenheit
die großen Bücher der geistlichen Überlieferung ZULC Lektüre CIND-
fohlen werden konnten (Johannes VOoO KTEeUZ, Theresa VO  - Avila,

Raguin, Yves: Wege der Kontemplation in derg| mit China. Franz VOoO  - Sales, Caussade ehn Jahre späater Wäar das
Einsiedeln: Johannes Verlag (1972) 156 kart möglich geworden.

VO Balthasar schreibt, daß der damals 1m SadNzZeEN nochDie Bedeutung dieses ungewöhnlichen Büchleins besteht darin,
daß der V{T. positive Praktiken un! Charakteristika östlicher FrOöm-  < unangefochtene Sinn für beschauliches Leben ‚heute verdunkelt
migkeit 1ın das christliche Frömmigkeitsleben einbaut, un: Wäar ist, daß selbst die Orden, die üben, der Karmel nicht dUuUSS6E-

OMIMMEN, darüber unsicher geworden sind Eine andere ‚OÖffnungunter gewissenhafter Wahrung des christlichen Lehrgutes. Es zeigt
sich dabei, daß die östliche Zusammenschau des Absoluten un ZULC Welt‘ als der Dialog un die unmittelbar gelebte ‚Mitmensch-
des Gesamt-Kosmischen christliches eien uUun! Meditieren oehr ichkeit‘ mit ihren praktischen Zielen Uun: registrierbaren Erfolgen

scheint den meisten kaum noch verständlich eın  “ (9) Es wAarTebeleben und bereichern kann, da die westliche Tendenz ZULC Aus-
einanderhaltung VOoO  - ott un! Welt dem östlichen Menschen fremd allerdings Iragen, ob nicht in etzter e1it gewisse Zeichen für ein
ist. Der V{. (6)} später iıne „mehr technische Abhandlung“ VeTI- Erwachen des Sinnes für Kontemplation (und für die MY-

stik) entdecken ind Freilich haben diese Zeichen noch ınefassen können, worin die aQuUuS verschiedenen religiösen Rich-
tungen stammenden Elemente 1ın ihrem ursprünglichen Gehalt miıt- ungeklärte Ambivalenz: auft der einen e1lte die Neigung einer
einander ın Beziehung gesetzt werden. In der vorliegenden reıin bedenklichen Kegression, auf der anderen elte (man denke i{wa
praktischen Anleitung ZU. Meditieren geht ihm darum, einen das Phänomen Taize!) die Chance eines durch Krisen un!
Weg bahnen, auftf dem INd.  - unter Wahrung der Integritat christ- Schmerzen geläuterten un: gereiften Sinnes für weltverantwort-
licher Wesensschau das „einverleibt, Wds>s assimilierbar“ ist (18) liche Kontemplation. halte daher die Neuherausgabe dieses

Dabei erwelist sich t{wa die positive Seinsschau 5d112 VO  — selbst Buches gerade 1n dieser kritischen Stunde {Uür sinnvoll als gute
als entsprechende Antwort auf die buddchistische Theorie VO Orientierungshilfe. Sie ist auch QAaus einem anderen Grunde SINN-
illusionären Charakter der Wirklichkeit. In deutlicher Distanzle- voll Das Wort (‚ottes kann I11UFr verstanden werden VO dem, der
rung VO  - der Tendenz Oöstlicher Kontemplation /ARß Selbstverlust sich auf seinen Anspruch einläDßt un ihn celber leben versucht.
ın das unpersönliche GOöttliche hinein betont XT die christliche Sicht Die Heiligen sind Menschen, die dies In einer gewlssen Radikali-

tat versucht haben. 50 wird ihr Leben einer Auslegung derVO personhaften Gott, dessen Verehrer sich iın ben dem Maß
„verpersönlichen“, als S1e sich iın ott „verlieren“ sS1e werden Offenbarung, e1n „lebendiges und wesentliches Stück Tradition...
geliebten und liebenden Süöhnen eines Vaters, der S1e seiner gött- Von hier aQUS erhebt sich die Forderung eines möglichst N

Ineinanderwirkens Von spekulativ-schulhafter Theologie un: 'heo-lichen atur teilhaftig macht, während nach Überzeugung des Vf.
1m Buddhismus, WenNnn die Person ihre Konsistenz verliert, VOoON logie der Heiligen. Wir glauben, daß Weniges die Theologie
Liebe nicht mehr die ede sein könne 173 Zwar dürften erfahrene und durch s1e das an christliche Leben efruchten und VeI.-

Jüngen kann wWI1e ine Blutzufuhr aUS der Hagiographie, OTaUusS-Praktiker östlicher Meditationsweisen hiergegen Einspruch
heben unter dem inweis darauf, daß die praktischen Früchte der gesetzl, daß diese theologisch betrieben un das Wesen der He!1-
Ostlichen Meditationsübungen erfahrungsgemäß gerade nicht „Auft- ligkeit wirklich evangelisch und kirchlich, das heibt sendungshaft,

un! nicht bloß aszetisch-mystisch un: individualistisch aufgefaßtlösung der Persönlichkeit“, nicht Weltuntüchtigkeit USW. selen,
sondern oft gerade e1in Wachsen un Reiten echter Persön- wird“ (22 und 34) wüßte gegenwärtig kein anderes Buch
lichkeitswerte. Fachleute weisen miıt echt darauf hin, daß der ENNEIN, 1ın welchem die Spiritualität eines Heiligen mıiıt einer sSol-

chen theologisch-geistlichen Interpretationskraft dargestellt würde.Dialog über diese schwerwiegende Gegenüberstellung VOoO  } „DEI'-
sonal“ Uun! „Impersonal“, VO.  - ott bzw. Sein mit Nichts un Leere, Therese VO LIS1IEUX (1873—1897) un! Elisabeth VO.  - der Dreifaltigkeit
VOo  } natürlich und übernatürlich, VO  } ott un Welt USW. noch Karmel VO 1]J0N; 1880—1906) erfahren eine gemeinsame erufung die

vollständige Hingabe und Auslieferung ott In der „Wuste“* 1n deraussteht, da dies eingehende linguistische, sprachstrukturelle un Verborgenheit, für das eil der Menschen Beide WI1SSsen, daß die kon-phänomenanalytische Untersuchungen vorausseizt (SO Hans Wal- templative ebensform 1m Karmel nicht als Fliehen QuUus der Welt un
denfels unter Hinwels auf Leslie Dewart CiG 1972, 2051; als Verzicht auf direkte Aktion aufgefaßt werden kann, sondern als

In der heutigen Situation der weitreichenden Faszınation durch Gerufensein in die „Wüuste“, „den radikalsten Punkt der Begegnung ZWI1-
den Osten ind die praktischen nregungen des Büchleins VO  e} schen dem lebendigen ott Jesu Christi un! der Welt“ (10), der Ort,

nach den Vaätern „die Entscheidungsschlachte geschlagen WEeTI-Raguin jedenfalls 1ne gute erste Hilfe angesichts des Fehlens den!  “ €el!| sSind eins 1n dem ewußtsein, daß S1e mit ihrem Leben fürerfahrener Meister, deren Beistand unentbehrlich ist. Gerade die-
ser Mangel erschwert dem Christen iıne entsprechende Meddita-

die Kirche un ihre J10Nen eine theologische Sendung en.
Die Auspragung ihrer gemeinsamen erufung ist jedoch gänzlicht10Nspraxis sehr. Wie V{. mıit echt immer wieder hervorhebt, verschieden un!: stie. In einem eutlichen pannungsverhältnis „The-besteht der Wert Vo  } Meditationsübungen, die sich VO Ostlicher TeSsSe möchte Schrift un! ogma völlig 1n ihrer Existenz Fleisch un!

Weisheit un! Meditationspraxis inspirieren lassen, nicht zuletzt Blut werden lassen, Wäas die Gefahr ın sich birgt, daß and die
ın einem wohltuenden harmonischen Zusammenklingen VO  - Leib objektive Wahrheit 1n existentielle aufgehen un! das Format der großen
un! Seele; der Mensch kommt, zugleich auf ott un!: das gesam(te kirchlichen Lehre auft das Format des gelebten „Kleinen eges  6 e1nge-
Universum ausgerichtet, ın e1in Sanz gesundes Verhältnis eNngt werden könnte. Elisabeth 1äßt umgekehrt ihre Existenz iın

die Wahrheit des Evangeliums aufgehen, weıt, daß das überwältigendseiner Umwelt un! ZU ganzen Welt, ZUT Realität, ın der lebt. Objektive der göttlichen Wahrheit ihre Subjektivität vernichtenEs WAäare sehr begrüßen, wWenn das Buch VO. Raguin christ- TO. Therese ist die subjektiv Stärkere; Elisabeth kennt s1ie un
liche Theologen auch AaNnregen würde ZUT Wiederentdeckung un baut auf ihr weiter; ber ihr, der subjektiv Schwächeren, objektiv Star-
Aktualisierung der durchaus vorhandenen, ber weithin VETISCS- keren, weitet sich die Glaubenskontemplation ihren vollen biblischen
senen reichen Tradition christlicher Spiritualität un! christlicher Dimensionen“ (11) Vielleicht bieten diese atze einen Verstehens-Ein-

stieg für en, der mit diesem Buch die Wanderung durch die Seelen-meditativer Hilfen und praktischer Methoden landschaft dieser beiden christlichen Zeugen antretien ll
erstelle Od Hagemevyer unster Johannes Bours
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Sigilli GCecoslovacchi nell’Archivio Vaticano; 41—48 Plauen: 482—499 Meuthen, Erich olaus VOo  - ues auf dem
Jan Urkunden des Ol;  er Generalvikariats in der ersten Hälfte des Regensburger Reichstag 1454; Vincke, Johannes: Ru-

Jahrhunderts; 49—6 e Albrecht Ein ‘GOrpus agio- precht Vo  »3 der Pfalz un! in VO  - Aragon; 540—590 B,
graphicum  37 Gt. Alban 1n asel; 63— DuSkova, Sasa Katharina FEine Briefsammlung aus der Zeeit ön upre  s; 61  ?
Rudigerus notarıus. (Ein Versuch u die diplomatische Erfassung einer 624 €  € I}l ) Frederick The Hussite Revo ution and Reforma-
Urkundengruppe>;; 75—8' ]  - Heinrich Genesius, Otiar tion an its impact 9781 GermanYV; 627—650 Fin arl August: Zum
Karls des GroBen + In ıel Heinrich: Finanzwesen des Konstanzer Konzils; 652—685 rt! 5 Frantisek
Das Schreiben Kaiser arls die heidnischen Litauer-Fürsten Michälek Das eformprogramm des Mag. Johannes Cardinalis VOo  -
1358:; 105—112 anı, Manf{red: arl un der Deutsche Bergreichenstein, des Gesandten der Karls-Universität in Prag, für das
Orden in den Tren 346—1360; 113-—-127: Hlaväßek, Ivan: Die Konzil Konstanz; 686—712 e } T3 Jirı Die Entstehung der Stadt-
Itinerare der böhmischen Herrscher bis ZU. Jahre 1253 verwal- verfassung Vo  - Tabor: 3800 Esch, Arno Das apsttum
tungsgeschichtlicher Sicht; 129—143 avka, Frantisek: Zur Tag! unter der Herrschaft der Neapolitaner. Die Tende ruppe Neapoli-
der atuten und der Studienordnung der Prager theologischen Fakul- aner Familien der Kurie während Schismas 815 —
tat iın der vorhussitischen Zeit; 295—306 TOö p i Kr Bernhard: Die B38 Koller, er! Was chuldet das olk seinem ürstenT?:
nschauunge: des Papstes Johannes X IL ber das Dominium 1ın der Krüger, Sabine: Krise der Zeit als Ursache der es Der

“Quia VIT reprobus’”’, Traktat De mortalitate in Alamannia des Konrad VOo  - Megenberg;
7B} outhern, Richard illiam edileva. Humanism. arper and B8B84—899 Ghanem-Geor 6C5. Die Hochscholastik 191 eine uto-

Row 1970 Z 261 D-) 9,00. tät ärmer:; 900—923 5 Nn , Anna orothee VO.  - den Tabula
euth e  e N , Erich Ruperts VO:  - euiz ‘De victoria verbi De  1' nach clIm alphabetica. Von den nfängen alphabetischer Registerarbeiten Z

XAXVUINUNL, 1972, 542—557. geschichtlichen Werken <«Vincenz VO.  - Beauvalils Johannes VO  -
1 Perikles-Petros Demonologie populaire, demonologie criti- Hautfuney, Paulinus 1No0r1ta FM); 924—947 | E Hans

que 4 X Ie siecle. La Vie nedite de Auxence par artın ndzeit-Erwartung un! Antichrist-Vorstellungen in der Poli-
Wiesb Harrassowitz 1971 X 157 Schriften ZUr Geistesgeschichte tik des Jahrhunderts; 948—958 am D, Norbert Kirchenpolitik
des östlichen Europas V; kart D4 ,—. un! Sozialstruktur im staufischen Königreich Sizilien: 063—1100

B Columba Die .6  dhortationes Sanctorum Patrum  AA <‘Verba Gir 49 hn, Dieter Das Pisaner Konzil VO  - 1n der ber-
Seniorum'’> 1mM lateinischen Mittelalter. Überlieferung, Fortleben un! ieferun des Pisaner Konzils VO.  - 1—1

OTS den Refiormgeist der 74-Titel-Sammlung <«Diversorum Däa-Wirkung Mstr schendor: (1972) XIX, Bei ZUrFr
Geschichte des en Mönchtums des Benediktinerordens XXL. 5} sententiae>; 21—114| Bos1l, arl Adel, Bistum, Kloster

Tom C , illiam of aint-Thierry ag  S eier Abelard Bayerns im Inves  rstreit.
dispute the meaning of being ErSON. Analecta Cisterciensla Z Walter Das älteste Bamberger Bischofsurbar 323/27
XXVIIL, 1U7Z: 3—76. <«Urbar A des Historischen Vereins . Bamberg

Ja e Y Bernard: Episcopat et papaute chez a1n' Bernard de 1972, 5—170; 52*
Clairvaux. 15 1972, 218—229, 5Setton, Kenneth aın George’s lead. Speculum XLVIIIL, 1973,

1—12.Le cle U ı aın Bernard de alrvVauUxX et la communaute contem-
plative. 15 1972, 36—84 alm Ü, England, France an! Christendom, 1377—99 Chapel

Wurst, tto Bischof Hermann VO  - Werden Eine Persön- ill Univ. of North Carolina Pr. 1972 XIV, 282 D.; 9,50.
ichkeit aus dem Kreise Kaiser Friedrich Barbarossa. Hil Ö  () km IFE Hartmut Aus den andakten des Kanonisten Johannes
Lax 1972 A 225 Quellen und Darstellungen ZUT Geschichte Urbach «Auerbach). Die Satıra des Johannes Falkenberg un!: andere
Niedersachsens kart. 26,— SS., len Funde ZU. Geschichte des Konstanzer Konzils XXVII, 1972,
5 e  e Balduinus Repertorium SEermONUuUummMı latinorum medii 497-—533
evi <1150—1350> CollFr XLIIL, 1972, 87—10 G E E Johann Baptist Eine Augsburger Sermoneshandschrift mit

Konstanzer Konzilspredigten. AHC 111, 1971, 21—28BrosiuSs, Dieter Das Obernkirchen 7—1 Bückeburg
Grimme 1972. 224, [7] E HE: Kt. Schaumburger Studien XX  > Ö ir e  E D, urt Eine Dolnische Denkschrift auf dem Konzil in

Wynn C s arey The tradition: Sacerdotium VerSus TrTegNum an! the Basel Zeitschrift für Ostforschung XXI, 1972,
IW Beckets. t3t 1972, 289—315 olte, Josef Pauli Mysterla Zur theologischen Erkenntnislehre des

Thomson, Williell Checklist of papal etters elating the Marsilio Ficino anhand VO dessen Proöm einer auluskommentie-
ÖOrders of St Franclis: Innocent 1881 — Alexander Grottafiferrata rung. Wort Gottes 1ın der Zeit. Festschri{ft arl Hermann Schelkle
(R}) ollegio Bonaventura, Colleg. Antonio 1971 218 D- ; Lire 2000. ZU) 65 Geburtstag, Dus 1973, 274—287
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Gesamte Neuzeit Labarthe, Olivier Le changement du mode de presidence de la
d, Anna Hedwig Zur Situation VO  - Religion und irche ın Oster- ompagnie «1578—1580> ZSKG 1972, 160—186.

reich 1n den 50er Jahren des Jahrhunderts. Eine Denkschrift Bar- Seifert, Arno: Der Bischot VO. S18a und die Universität ngol-
tensteins ZU. Kronprinzenunterricht Josefs IL Sacerdos et pastor stia! in den Konkordatsverhandlungen der Jahre Yaite

Franz Loidl, ]1en 193—224; ochrift für ayver. Landesgeschichte XXXV, 1972, 72—1031
SCEMDET ubique Festschrift Briels, ] Biografische aantekeningen betreffende Zuidnederlandse22953—233 C810 U, Charles de Documents des Archives de l’Etat onderwijskrachten in Noordnederland AGKatK N AIV,Vienne CcConNcernan:' les archeveques de Malines, sace et de

1972, 277—298Franckenberg, DOUFL les annees 22—17' 235—282 Gaviıgan, T} 6  € T1 Deutschland ne ergänzenden en-Johannes, (0SA Felice Milensio 0.5 Mitgründer des Müllner Klo- stücken Die Kölner Nuntiatur. Band V' Lkirster un! zweiter alb-STeTrs. e1in Lebensweg VO Te 1608 bis ZUmn ode 16406; 283— band Nuntius Antonio Albergatı Maı-—-1614 Maı>. Im Auf-297 edlicka, Ludwig Kailiser arl Sicht. Zu seinem
50 odestag, DTL. 1972:; 299—323 e L' Gerhardt Inschrif- der Görres-Gesellschaft bearbeitet VO.  - olfgang Reinhard.
ten Wiener Heiligen-Statuen e1n Beitrag ZUTrC Untersuchung ba- chn, Pad, Wien: Öning. 1972 LVIL, 1068 S55 arte, 6 Tat.
rocken Frömmigkeitsstils; 325—332 oOVAäa Elisabeth: Die Hofi- Hummel, Carz: ber die Wiederherstellung der geistlichen Landes-
predigerkonkurrenz des Jahres 1845 1n der kaiserlichen Burg Wiıen hoheit 1M s{l Hildesheim 1mMm Jahre 164: l10zese Hildesheim
J 333—346 Krause, ilhelm Chronosticha un Chronico-Caba- XL, 1972, 83—11'
istica bei Andreas Theresia, Tediger des Ordens der Karme- Arce, Agustin Lars Skytte, Luterano, dipl  atlco, Franciscano.

FrH LXV, 1972, 415—474
honestate clericorum. Das Priesterbild ıIn den spätmittelalterlichen
liter y 347—355 Schragl, Friedrich: De ıta et

Die e  e der Propagandakongregation euts  en Ange-
legenheiten 57—166 Diasporasorge untier Alexander VIL Heraus-Synoden des Passauer Bistums gegeben VO: ermann uchle Pad Bonifacius-Dr. 1972 219

Ziegler, 01s Thomas Wilson, Bischot VOoO  - OT un! Man 16563—
S Reformation Uun! Katholische Erneuerung 1755. E1n Beitrag ZU. es: der englischen Literatur des Jahr-

hunderts. Frb/S Universitätsverlag 1972 202 egesOR Capituli Wratislaviensis Die Sitzungsprotokolle des
Breslauer Domkapıtels in der erstien Halfte des Jahrhunderts {  a e1mMm ermann Samue pologie der chutzschriften Tür die
Band Bearbeitet VO.  - Alfred Sabisch. Halbband 1500— vernüniftigen Verehrer (‚ottes Im der oachim-Jungius-Gesell-
1913 Halbband Köln/Wien: Böhlau 1972 LXVIIL, 1000 schafit der Wiss. hrsg. VO  - Gerhard Alexander. 111 Fim Insel-

rschungen un! Quellen ZUTFC Kirchen- un!: Kulturgeschichte Verlag (1972) 467 S 9 S 9 LWwW. 120,—.
Ostdeutschlands X /1,2i LW. 230,—. C  f C  - eier Catherine the (Gsreat’'s CONVersion of 1744
1e JT. Erasmus and the New Testament. The mind of ahrbücher für Geschichte UOsteuropas 1972, 179—193.

christian humanist. San Antonli1o, 'Texas: Trinity Univ. Pr. 1972 uUuVve, Holger: Quellen 1r Planungs- und Baugeschichte VO  - Viıer-
190 D. ; zehnheiligen, erich: des Historischen ereins Bam-

Ka Yvonne: Das Formularbuch des Lausanner Of{ffizialates berg 1972,
Q uUus dem frühen Jahrhunderrt. ZSKG 1972, 1—159 © e  e (  Ö Alfonso, S} La preparacion intelectual del

Ehrmann, Jean: Tableaux de VIe oiecle. Andres Marcos Burriel, <1731—1750);. Hispanla Sacra
CXVIIL, 1972, 445—455 1970, 81—191 ; AAXIV, 1971, 45—18:

S‘ Ernst-Wilhelm Luther der Erasmus. Luthers Theologie in
ase Reinhardt

C  e F C y Herve-Julien Le 5age (1757—1832)»
der Auseinandersetzung mit FErasmus. Ban APraem XLVIIIL, 1972, 327—364.
1972 XVI, 369 Sonderband 1881 ZULTL Theologis  en Zeitschrift; Heıin, LOTeNZ: Franz VO Baader un! seine Jl1e ZUT Russischen
kart. 24,80 Orthodoxen Kirche KyrIi0s, AIL, 1972, 31—59

AL Jan Die TE artın Luthers über das Amt 1n der Kirche Welch, Claude: Protestant hought in the nineteenth TUTIV. 1799—
Eine genetisch-systematische Untersuchung seiner Schriften VO.  - 1512 1870. ale Univ. Pr. 1972 325 D-.; - =  „= 12,50.
bis 1525 Hämeenlinna: Karısto; Helsinki: Akateeminen Kirjakauppa Ö  (} S Victor Propheten un! Vorläufer. Wegbereiter des LE U-
In oMmM. 1972 320 T1iten der Luther-Agricola-Gesellschaft zeitlichen Katholizismus ZÜ, E1nNs, oln Benziger erl (1972)
A, 19 Fmk 20,— 1SS., Helsinki] 323 E kart 29,80.

Feld,; Helmut ‚UTNeTUs Apostolus. Kirchliches Amt un! apostolische Bigler, Robert The politics ot (GGerman Protestantism The rise
Verantwortun iın der Galaterbrief-Auslegung artın Luthers Wort of the Protestant urch elıte ın Prussıia, 8215—1348. erkeley, Los
Gottes 1n der Zeit. Festschrift arl Hermann Schelkle ZU 65 (,e- Angeles, LO Univ. of California Pr. 1972 AIV, 300 D. y 8,75.
burtstag, Dus 1973, 288—304 Bertoli, Bruno: Sinodi convocatı e  e Sinodi differiti nel Veneto

Gross, Julius: es des Erbsündendogmas. Band Entwick- durante il pontificato dı Pio SCIH XXVI, 1972, 1—18.
Jungsgeschichte des Erbsündendogmas seit der Reformation. chn, Wınter, Eduard Uun! Maria Winter Domprediger Johann EmanuelBas Reinhardt 1972 30 S Lw. 68,—. el und Kardinal Friedrich chwartzenberg. Der Güntherprozeß ınH  { 1 3 Hans Religion and politics 1n the (‚erman Retfor- unveröffentlichten Briefen und en. Wien, Köln, Graz: Böhlaumation: the Case of Philıpp of esse The Journal of edievVa. an 1n Komm. 1972 178 S ' Abb,., Faks VeröffentlichungenRenalssance studies 111, 1973, 1—15 der Kommissıion für Geschichte der Erziehung u. des Unterrichts 111

e  E I, Carl Melanchthon’s visıtatıon articles of 1528 JEH Osterreich. Akademie der Wissensch. Phil.-hist. Klasse 1tzungs-1972, 309—322 berichte 2) kart Osch 196,—.> (Urm, Erdmann Der junge Zacharias Ursin  ® sein Weg VO. Philip-
Ppismus ZU Calvinismus <«1534—1562>» Neukirchen-Vluyn Neukir- Valliın, Pierre, 5} Un Toulousain theologien de Mer are jer
chener erl 1972 XL, A Beitrage ZULTC Geschichte un! Lehre Concile du Vatıiıcan Jules atre NVIEU. BLE 1973, 36—52.
der Reformierten irche XXXIUU; LW. 58,— 188,; Munster of g 1 documentary historvy

Künzli, WINn Aus der Zwingli-Forschung. ThR XXXVIIL, 1972, DV Flindall LO SPCK 1972 XIL, 498 D.;
361—369. G nN31S © Harald Ecclesia milıtans Salisburgensis Kulturkampf in

Salzburg, 848-—1914 Wien, Salzburg: ever 1972 VE 501 Ver-Haas, artın Die Täuferkirchen des Jahrhunderts In der Schweiz
1n Muüunster eın erglei ‚Wing XIIL, 1972, öffentlichungen des Historis  en Ns  ufts der Univ. Salzburg IL

Pin, Jean-Pierre: La et l’’esperance selon Jean GCalvin. atz, Erwın: Das erste Vatikanische Konzil un die soziale Trage
BLE 1973, 14—35 AHC I, 380 B 1936—173

Beumer, Johannes, 5 Die ökumenischen Bestrebungen des ersten
lutherischen Kurfürsten der Mark Brandenburg Joachims IL hGI 9, Neueste Zeıt1973, 105—119

Concilii Tridentini Actorum 1L, ota patrum et theo- Weber, ilhelm Wilhelm Hohoff (1848—19223). en un!: national-
logorum originalia iın concilio BononiensIi prolata vel ın scrıptis data ökonomische Ideen eines sozialengagierten aderborner Priesters.
quo 1in veniri ollegit, edidit, illustravit Theobaldus Paderbornensis Ecclesia ; Festschrift für Lorenz ard Jaeger, Mchn-
Freudenberger. Herder 1972 755 40 Concilium Pad-Wien 1972, 5369—389; 591—629 Bäumer, Remiglius: Die LET-
Tridentinum. Tomus VIL. Actorum Pars tertia. Volumen secundum. richtung der mitteldeutschen Kirchenprovinz Uun! die Erhebung des

Biıstums aderborn ZU) Erzbistum; 631—688 öfer, Josef EiT-sties, James Johannes Brenz an the problem of ecclesiastical innerungen Dompropst Professor Dr. Paul Sımon; 689—709:discipline. ChH LE 1972, Mund, Ottokar, OF  S Kilian Kirchhofftf Eın literarischesHeinz: Niederländische Exulanten 1 Jahrhundert Ihre Werk 1 Dienst der Einheit VO  - Ost- und Westchristenheit: 711-—ellung 1m Sozialgefüge un! 1m religiösen en deutscher und 746 m ] : Gerhard: Weltpriester des Tzbistums Pader-englischer Städte. Gü:) Gütersloher Verlagshaus erd Mohn (1972)
200 Schriften des ereins für Reformationsgeschichte orn 1n der Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus.

Knecht, R.}J The early eformation in England and France: Z C  e  e e  e S ın Lebensbildern. Aus dem deutschen Katholizis-
H1LUS des Jahrhunderts Herausgegeben VO  - Rudol{£ OTSEYV. u a. ]

LVII, 1972, 1—16
COmDparison. History. The ournal of the Historical Assoclation Miıt Beitragen VO.  - 0ose: ecker. (Maiıinz: [Matthias-]Grünewald-

Ver]l.] 320 mift 21 Bildseiten; Lw. 28,—.GTrO D{ art de Die „Catechesis Christina“ VO  - Jacobus Palaeologus e  e Vila, Vicenc-Marila: perque de la fe Estudi de la doctrina<1574> AKG LIII, 1972, 97—11 d’Henri Vignon AST XLIV, 1971, Barc 1972, 209—295

Neuere Zeit Valk, Hans de Het Nijmeegse studententijdschrift *“Vox Carolina”
Ver de emokratie (1927—1935> AGKatKN XIV, 1972,; 227—258.

rns Gecile: Teufelsaustreibungen. Die Praxis der kath Kirche im nnın - Het herstel Va  - de diplomatieke betrekkingen {ussen
UÜ. GE Jahrhunderrt. Bern, Stu, Wien: er (1972) 147 Nederland het Vatıiıcaan <1940—1944)» AGKatKN AIV, 1972,

Kelley, Donald Martyrs, mvyths, an the TEe: The background 259—276.
of St Bartholomew The ÄAmerican Historical Review LXXVIIL, Wanner, Gerhard irche un! Nationalsozialismus 1n Vorarlberg.
1972, 3—1 Dornbirn: Vorarlberger Verlagsanst. (1972) 275 S $ ö Bl. Abb. Faks

Schriften ZUTC Vorarlberger Landeskunde 8 kart. OSch 150,—.LEn nuilt de la Saint-Barthelemy. ssemblee du Desert du septembr1972 SOUS la presidence de Chamson. GXVUIII,1972, 467—482.
McInnis, Donald Religious policy an! practice ın communist

China documentary history. Macmillan 1972. XXIV, 392
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IV. Missionswissenschalf{ft und -geschichte Biancht, > YMIIAX® IQN EX Tbe religionum. Studia Geo
Widengren oblata. Pars L, Lugduni 1972, 277—280; 287—298

glise Service de la nation Zalrolse. cies de la X10 assemblee Lu  ın)jansen, Die eleusinische €e12e; 299—306 Brelich,
pleniere de l’episcopat du Zalre  5: du 28-2 5-3-1972 Brux: uppiter le Idus; 307—311 Dumegzil, Vacuna; 312—
Max Arnold 1972 2206 319 s La “Trascendenza” di Ceres;: 323—331

azos,; Manuel K OF  z Fuentes Daräa la historia colonial de ene- sSIrOM, abatean inscription irom Wadi Mukatteb
zuela A1lA XXXIUUL, 1973, 125—137.

-  — ken, Jozef, 1CM Documentatie betreffende de missiege- Sinal; 332—346 CT SEL anRN,; Decem illis diebus Z.um INn der

schiedenis Vü.  - Oost-Mongol:e Bisdom Je-Ho-Erh eel JE LV Enthaltsamkeit De1i den Mysterienweihen 1n Isisbuch des puleius;
Missionarıssen Vü.  - cheu 1973 521 D-.) arte:;: 670 347—354 Betz, Eın seltsames mysterien-theologisches 5SYy-

stem bei Plutarch; 355—371 Drijvers, H; 4 The cult of
S IS Adelhard Placidus B ® Hwan Gab Jahre Bene- Azizos an oN1mos al Edessa; 372—385 IO R: eos
diktinermission iın Korea un! der Mandschureli. Münsterschwarzach: Hypsistos; öhli LE Zur rage nach den ypen des
Vier-Türme-Verl]. 1973 XL, 368 Münsterschwarzacher Studien Gnostizısmus un! seines Schrifttums: 401—412 olpe, Die

C  e e e C arlo I GCICM Le eU! Seminaire chinois Formulierung der ın arabischen Manichäer-Gemeinden; 413—
de Saigon. 5SIngapore: Cath Gentral Bureau 1972 12 D-., ill 423 Frickel, Eıne 90005 Deutung VOoO Gen. 4142 1n der Gnos1s;

Basettı anı, Giulio Corano nella Iuce di Cristo Sagglo DEr Frye, The Cologne Greek eX (0308 Manı;
ÜUll:  D reinterpretaziıone cristiana del TO del siam Bol Tan RM Manichees an Christians In the 1r
Negrizla 1972 234 D-. ; Lire 2000 an early fourth centuries; Haardt, Gnosi1is un

Fischer, eTd-Dieter, C55p Befreiung, Zentralbegriff einer NEeEU- TE1INeENL „Die Gnos1is ist Freiheit“. «Evangelium nach Philippus 132:; 10>
orientierten lateinamerikanischen Theologie hGI 1973, 1—23

Ho ckm : Z.0 end ik Over het geloof iın de m1iss1ie Va Einige Bemerkungen ZUTC Exposition des TODlems;
de erk. sSGL XXVIIL, 1972, 158—181 Aussagen A  ber das Ite estamen ın OR i bisher LDVEeTI-

Van Hof zaa. Op oek Naar het geheim Va  - de zending. öffentlichten nostischen Texten au Nag Hammadıi; 457—470
S Jewish aggadic traditions 1n the TestimonyIn dialoog met wereldzendingscon{ferenties With SUHN- of Iruth Irom Nag Hammadı C 1 5 D 471—479 Mac d

mMa. 1n English Wageningen: eenman Rr Zonen 1972 242 Nag Hammadi the SO
C  e Fritz, SMB Die einheimische irche als Konsequenz -  - Alndre] Jiean], 5] Etudes de religion greCque et

der Katholizität «1919—1959> NZM XXIX, 1973, 10—27. hellenistique Vrin 1972 301 Bibliotheque d’histoire de
Masson, Joseph, S] Jusqu  a QuUu«c solent constituees des Eglises la philosophie; 39,—.nouvelles. Kerygma (  awa 1972, 35—53 Kerenyıl, arl ZeuUus un! Hera, Urbild des Vaters, des (‚atten und

utlie X; Amand, OMI Drei nachkonziliäre Instruktionen der Pro der FTau. Leiden: Brill 1972 A, 157 Studies iın the historyvGentium Evangelizatione. Jus Populi Dei Miscellanea In honorem
Raymundi Bidagor. Vol HL, I9 467—518. o1 religions «Supplements Numen) hil 98 , —.

Annualre de ’Eglise catholique Afrıque francophone 1972—73
Publie SOUS le haut patronage de I’(Kuvre Pontihcale de la TODa-

VI. Religionsphilosophiegation de la Fol et du Comite permanent des religieux de France.
N.P.C RF 18 Cite d’Hauteville) 1972 1038 D.; 70,—. h, Hans Luis Johannes uns cotus. Die Einfachheit Gottes Ordina-e  e de Bangkok SUurLr AA salut aujourd’hui” «Dossier>.

tio E 8, Dars 1 übersetzt und Tklärt. FStudien LE 1970,1973, 210—218
ote 137—183; LIMV 1972, 209—357.Conilit Burundi. Brux: Pro uUun! ıta 1973 D

Fräntzki, Ekkehard ıkKolaus VO.  - ues un:! das Problem der abso-speciale @e  < uien Subjektivitä Meisenheim lan Haın 1972 186
Sß latinoamericanos soclalismo. Bogota Centro de

Estudios pPald el Desarrollo e Integracion de America Latıina Dar- Monographien A philosophischen Orschung AXGIL:; kart. 32,—
tado a3ereo 790) 1972 296 1SS., alnz]

ah 1973 Peuples du [9)81 Magazine de la ission Uun1ver- Il o  «9| ermann: Modi essendi. Interpretationen den Schriften
celle NO 59, INaIis 1973, 17—36 De Octa i1gnorantla, De conlecturis un! De venatione saplentlae VOo

Erzıe hung un! Entwicklung in Lateinamerika. Brux: Pro un Nikolaus VO.  - KUues. Mstr schendor (1973) A, ür Buch-
ıta 1972 30 PTrO Mundi iıta A E8 reihe der Cusanus-Gesellschaifit V;: kart 32,—.

(3 O , Pıero, PIME Cile unl chiesa nella revoluzione. Documentiı, orel, lain Hegel eti le probleme de la finitude. La Pensee
testimonl1lanze, interrogazionl]1. To Gribaudi 1973 D.; Lire 750 Universelle (1972) 217 D. y 20,—.

C  e p (Sixtus De onbekende Kierkegaard. Zuin werken,Jap Catholic Directory okyo Daughters of St. Paul 1972 810
Z1]N gebeden. (Baarn:) hTen Have (1972) 188 DIz.; h{fl 11,50.Kirchen 1 Konflikt Auseinandersetzungen 1mMm südlichen Afrika

Bakker,|J Heering-G.Th. Rothuizen : Ludwig Feuer-Missionsjahrbuch der SchweIlz 1972, 1—128 bach Profeet Väü.  - het atheisme. De INECNUNS, Zln ethiek al religie.Plum, Konfliktstofif 1m schwarzen Kontinent. Einheimischer
Kampen: Kok 1972 210 biz.; hfl 20,50.Klerus und ausländische isslionare 1n Schwarzafrika.

1973, 29—33 e  e €  € Il , ose: Die Wirklichkeit Gottes ıIn der Philosophie Ludwig
5: un! Kirche in den portugiesischen Verwaltungsbezirken firi- euerbachs Fil XXV, 1973, 87—10;
kas HTUuUxX:! Pro Mundi ıta 1972 Pro un ıta HKHumm e ert es un! atur. Ludwig Feuerbachs Philosophie

1ivV d., Pedro Le catholicisme pDopulaire als An{irage die Theologie der egenwart. Christsein 1n einer
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